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BERLIN, 3. NOVEMBER 1915.
New-York's Bauordnung und Stadtbauplan.
(Schluß aus No. 6.)
m Jahre 1860 wurde eine zweite Stadtplan- len,. in~ustriel!en, g~sellsc~aft1ichen und politischen Or-
Kommission eingesetzt, deren Vollmachten gamsatlOn.. DIe {lbslcht, eIne? Stadtplan "once for all"
demnächst auf den Central Park - l\usschuß v!lrzuschrelben, 1st deshalb hInfällig. Wir können nicht
übergingen mit der l\ufgabe, für den nörd- emen Plan zum Prokrust~sbettder Entwicklung für alle Zu-
lichen Teil der Ha!binsel oberhalb der 155. kunft mache,?,; er muß SIch entwickeln und verändern mit
Straße einen neuen Bebauungsplan aufzu- den For~schntten des. Leb~?s; er ist nie vollständig. Es
stellen und den bisherigen Stadtplan zu verbessern. bedarf e~ne.r dauernd ~orwar!s blickenden obrigkeitlichen
Es macht den Eindruck einer nachträglichen billigen Stelle, die Itt;tmer bereit und unstande ist, das Werk anzu-
Klugheit, wie sie auch heutz';1tage in manchen Städten pas~en an dIe auftretenden Erforder~iss~ der Gegenwart,
zu beobachten ist, wenn man hest, daß der "Comptroller" sowie alle ~~gaben der an derVerWlrkhchung des Stadt-
dieses l\usschusses sich übClr ,.die bedauernswerten pla~esbCltelhgte? '!erwal.tungen und die Tätigkeit der Ein-
Ergebnisse des bisherigen Mangels an großen Gedan- zelamter zu ver~lmgenmit den l\nforderungen, welche die
k.en in der Fürsorge für die wachsend.en Be~ür~niss.e Stadt als orgamsc~es Ganze fo~!ilirend stellt.
emes großen Gemeinwesens" beklagt. DleZustandigkeit l\us der .Schrift.von Lewls Ist zu entnehmen, daß
des l\usschusses wurde im Jahre 1869 ausgedehnt auf den durch d~s Emgememd~gsgesetz von 1 9 angeordnet
westlichen Teil von The Bronx und ging 1871 an das "De- :-vurde, die Bebauungsplane von Brooklyn und von Queens
partm{'nt of PublicWorks", also an das Stadtbauamt über, In den Plan der St~~t New-yo~k au~zunehmen und den
das außerdem mit der Kanalisation, derWasserversorgung, Gesamtplan zu erg:anzen. BIS Jetzt 1St der letztere aus-
den Flußkorrektionen, den Brücken und Tunneln undVer- gedehnt auf ~e Tel!e von Manhattan, Brooklyn und The
kehrsanJagenallerl\rtbetrautwurde.UeberdenvomStadt- Bron;x, auf e1t!en Teil vo~.Queens und einen kleinen l\b-
bauamt damals ausgearbeiteten Plan (der leider nicht mit- schDlt~ von Rlc~mond,während andere Teile von Queensg~t{'ilt wird) urteilt der heutige hervorragende amerika- ~d Rlchmond In Vorbereitung. sind. Die l\nregung ob-
!1lsche Städtebauer Frederik Law 0 Im s ted wie folgt: "Es heg~. dem Vorstand d~s Stadtteiles (Borough), die PläneI~t der erste geordnete Versuch, die großen Verkehrsfragen bedurfe.n der G~nehmlg~g.~es "Board of Estimate and
emerStadt vom öffentlichen Gesichtspunkt zu behandeln. l\pportIon~~nt un~ bel1\banderungen auch der Zustim-
Bis dahin und lange nachher wurden sowohl Straßenbahnen mung des B~~ger!Deister~(Mayor). Um eine zuverlässige
lmd SChneUbahnfinien aisFernbahnhöfe fast allein von den Gru!1dlage fur dIe !\rbelten der einzelnen Boroughs zu
ddmit befaßten Gesellschaften geplant, und zwar wenig, g~~!1nen, ~urden die geographischen Hauptpunkte durch
wenn überhaupt inVoraussichtzukÜDftigerErweiterungen, em uber die ganze Sta.dt gelegtes Triangulationssystemz~.gleic:hmit de~ Bestreben, neue Stra~enanzulege~o.hne festgelegt. Erstfeckte Sich der ~.estgese~te PI~ im Jahre
RucksICht auf den Bahnverkehr und m unzweckmaßIger 1898 auf nur 40 /0 der Gesamtflache, so 1St er mzwischen
Lage. Der Plan für das obere New -York wurde später aus auf 80% angewachsen, so daß nur 20% einer PIanfest-
den l\ugen verloren infolge Veränderung der B~hörden stellung entbehren.. Gleichzeitig sind von einer im Jahre
und unter der Herrschaft örtlicher Interessen, Ist aber 1~3 ernannten "CIty Improvement Comrnission" zahl-ni~htsdestoweniger ein Markst~in in ~e~.Entw~cklungdes reiche Verbesserungspläne für die bebaute~ tadtteile,
Stadtebaues. l\uch in der heutigen Zelt offentbcher l\mts- besonders Manhattan und Brooklyn, bearbellet und be-
aUSschüsse und populärer Beschäftigung m~t dem Geg:en- ra~e~ worden, ,darunter die Frage zweier Zentralplätze
stand ist jener Markstein noch nicht Wieder erreicht (<;IVIC ce.!1ters).10 den genannten Stadtbezirken zur Grup-
~o:den." So war die Lage, als im Jahre 1898 durch Ver- pleru~~ olfenthcher Neubaute!1' die chaffung genügender
el.nlgung der Gemeinden Brooklyn, Queens, B.ronx und P.arkflac.~en.und Parkstraßen 10 Brooklyn und Queens und
Rlchmond mit dem alten New-York das heulIge Groß- eIn ausfuhrhche.~ System von Brückenzufahrten und Di-
New.-York ins Leben gerufen.wurde.. Das "Department of agonalst~a~~n fur. den Durch~~ngsv~rkehr. (Bis jetzt be-
Pubhc Works" hat seitdem die Entwicklung verfolgt und ~ragen dIe offenthchen ParkfIachen m Manhattan 103°/
den Plan je nach Bedarf geändert und e~gänzt. Ma~ kann, In The Bronx 15° q, a1;ler nur 2,7U!l in Brooklyn, 1,40 ° i~
so sagt Whitten mit Recht, den Bau eIner Stadt mcht so Queens und 0,2010 10 Rlchmond.) DIe Hauptvorschläge der
betrachten wie die l\usführung eines großen l\rchitektur- "ImprovementCommission" sind inl\bb. 10 No. 6wieder-
werkes, auch nicht, wenn letztere sic~ üb~r ein Jahr~undert gegeben. Sie .zeigt ein neues etz von Hauptverkehrs-
oder mehr ausdehnt. Der Unterschied ISt, daß dIe Stadt straßen und eme neue Gesamtheit von Parkanlagen die
nie fertig wird. Man kann dem Wachstum einer Stadt keine untereinander durch Grünstreifen verbunden sind 'Wie
Gret.J:zen .stecken. Kein Planinhalt k~nn die Notwendigkeit weit ist man hiernach auch in ew·York von der eh~mali.betracht~lch~rl\enderungen vermelden... l\bgesehen v~n gen V?rstellun~ entfernt, das einfache Rechtecksystem der
den Bedurfmssen der zunehmende~Bevolk~rungm~ß die Baublocke genuge den Bedürfnissen einer Großstadt!
Bau8;rt der .tadt denl\enderungen m d.er v.lrts<:hafthch~n . Der Pra tt'sche Bericht bezieht sich auf die Tätigkeit
und IndustrIellen Welt folgen. Denn die tadt 1St nur em emes "Bebauungsplan -1\u schusses" den eine Gruppe
Rusdruck der bestehenden wirtschaftlichen, kommerziel- Brooklyner Bürger im Jahre 1911 ge~ählt hat, um einen
Teilan icht der Diele au dem Hau e Glockengießer- Iraße 20.
Das neue ~u eum fllr Kunst. und Kultur-Ge. chi hle Im 'I. nnen·J{lo ler In LOb ck.
Entwurf IürVerbesserungen und Erweiterungen des Brook-
Iyner Stadtplanes aufzu teUen. Eduard H. Benne taus
Chicago wurde al beratender fuchitekt von die em 1\u -
schuß zugezogen, die amtlichen teUen ließen ich in ihm
vertreten. Da in einem neuen Uebersicht plan nieder-
gelegte Ergebnis der1\rbeiten weicht von 1\bb. 10 nicht un-
we entlieh ab; beide Pläne liegen dem nunmehrigen Groß-





















3094 ha oder rd.
3, 7% entfallen,
das heißt I hB



































400 m von jeder
Chronik.
Ein legfrled-Brunnen In Berlln-Panko soll aufVeranla unlt
des preuß. Ministers !Ur Kultus und Unterrichl am Haupleinaan
z~m BUrger-Park 1\uf teilung lind n. Die 1\u fUhrunlt i t dem
Bildhauer KrUckeberg in Berlin-Wilmersdorl Uberlragen
worden. Die Kosten belaufen sich auf 37 000 M. und etzen
sich zusammen aus 35000 M. als Beitrag des Unterricht-
Mini teriums, und au 2000 M., welche die Gemeinde Pankow
fUr die GrUndunasarbeilen bewilliate.
Ein Denkmal zur Erinnerung an die Kämpfe in Tlrol t
und Jetzt soll bei der alten Oltoburg in Innsbruck in der Form
der bronzenen .1\nno- euno-Gruppe des Bildhauer Christian
PI alt n e r In Innsbruck aulae lellt werden.
Park·Frledhof der Gemeinde B rlln·Grunewald. Die Berliner
Vorort-Gemeinde Grunewald beerdillte bi her ihre Toten auf
einem Friedhof, der "einem amen recht wenia Int pricht,
denn er isl rings vom Vorort-Verkehr der Ei enbahn umbrau I.
Nunmehr hat die Gemeinde aber den 1\nkauf eine größeren
Geländes an der IIubertus-1\llee mil einem 1\uf and von rund
2 Mill. M. beschlo sen. Von dem 5134 preußi che 0 - Rt. od r
rund 72 000 qm umfassenden Gelände sollen etwa 2400 0 - Rt.
oder etwa 33 700 qm zur 1\nlaae eine Park-Friedhofe ver-
490
Wohnung nötig i t und daß außerdem in nicht zu eit r
Entfernung größere piel- und portflächen anzuC?rdne~
iod. - Die kün tleri che Er cheinung der tadt ~I~d 'el;
1 9 vorteilhaft beeinflußt von du ~l\rt omml IOn.o
the City of ew York-, deren Gutheißung einzuholen I t
zu aUen auf Plätzen und traßen zu errichtenden Kun t-
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fentli h zu ge-
eigneter Z~it in
der Lage sem.-
erden. E i t beab ichtilll, die nt Ude zur 1\n!age
de Friedhof nach bewährtem organg auf dem Wege eine
beschränkten Wellb erbes LU be chaHen.
Die \ lederher lellun der Johanni .Klrch In Gn e!l' d r
et a 25000 Ein ohner Lählenden Krei ladl im preußI chen
Regierunll bezirk Bromberg, i t zurzeit durch d n preußi. chen
laat in l\nltriU genommen. Die ladt war bi 1320 Krön!lngs-
tadt der polni ehen Könige. l\u ihrer großen ge chichUlch~~
ergangenheit erkllirt i h auch der reiche B Hz an 9 katho !'t
chen Kirchen, unter elchen der 965 begrUndete Dom f!l!
einer kun tvollen bronLenen TUr und dem Grabmal deo heili-
gen 1\dalberl obenan leht. fn der Johanni -Kir he 'urden
1 große Fre ko-Gemälde, unI reißer TUnche erborgen, ~nl­
deckl, deren frUherer Zu tand au l\nlaß der Bau rbellen
wiedu herge lcll1 ·ird.
Ein G eil chaU h u "Groß.Frankfurl" In Fr nkfurl am \ai"l
i t Ende e.lember d.). zum Teil der OeHenUlchk il Ubergeb ,\
orden. Da Ilau erhebt sich nach den Enl Urf n de 1\rchl-
teklen Olto B ä p pIe r in Frankfurt auf inem lädli chen G~­
1 nde am E chenheimer Turm. f.röHnel urden zun ch t edll\
Kalfee an der Blelch- Iraße und der 12 Itzpllilze fa' en
Thealer aal fUr die leicht Mu e. eb n die en R um n nI-
häll da ebäude ine l\nxahl Kroß rer und kleine. r aill.
o.
Klosterhof mit Blick auf den Treppen-l\ufgang.
l\usgaDg in den Klosterhof.
Das neue Museum für Hunst- und Hultur-Ge chichte
im t. l\nnen -1{Jo ter in Lübeck.
3. ovember 1915.
eine Bierstube an der Senckenberg-Straße, einen Kuppelsaal,
einen Ilbgesonderten Teil lür Tanzvergnügungen, eine Wein-
stube, eine altniederländische Fischer tube u w. Die letzt-
genllnnten Räume sollen er t nach Friedenschluß eröffnet
werden. -
Ein monumentales Brunnen-Denkmal In Has el soll als
eine gemeinnützige Stiftung au l\nlaß der Tausendjahrfeier
Kassels in der l\ltstadt errichtet werden. Die Stiftung be-
trägt 10000 M., wozu dann noch die Kosten der konstruktiven
l\nlagen treten werden. welche voraussichtlich die Stadt
Kassel trägt. Mit dem Entwurf für den Brunnen wurde der
Bildhauer Prof. Be rn e w i t z an der Kunstakademie in Kassel
betraut. -
Die Neukanalisatlon der tadt Fürth in Bllyern ist wobl
das größte Werk, da die Stadtgemeinde seit jahren durch-
führt. Durch ein einheitliches Entwässerungsnetz werden
alle l\bfallstoffe, die Fäkalien, Brauch- und Regenwässer
vor das Stadtgebiet hinau geführt und nach Klärung in die
Reinitz geleitet. Begonnen wurde die eukanalisalion im
jllhre 1911 mit der l\nlage des Hauptsammelkanales in der
Westvorstadtj auch während des Krieges wurden die Bau·
arbeiten fortgeführt. Zurzeit sind in l\u führung die Klär·
anlage und der Verbindungskanal zwischen dieser und dem
Hauptsammler in der Gustav-Straße mit der Unterführung
unter der Pegnitz. -
Ein Neubau des Hörsaal-Gebäudes für das Chemische La-
boratorium des Staates In München soll auf einem Gelände
des kleinen Botanischen Gartens und in Verbindung mit
dem bestehenden, jedoch räumlich durohaus unzulänglich
gewordenen alten Gebäude errichtet werden. In den baye-
rischen Staatsbaushalt für die jahre 1916-17 ist eine Bau-
summe von 450000 M. aufgenommen. Während der alte,
1852 erbaute Hörsaal nur 300 Plätze aufweist, soll das neue
Gebäude, für das ein Bauplatz von 1150 qm Fläche vor-
gesehen ist, 2 Hörsäle erblllten und zwar einen großen Hör-
saal mit 600 und einen kleinen Hörsaal mit 100 Plätzen.
Dieser Bauteil soU ferner enthlliten ein Vorbereitungszimmer
mit ebenräumen. Der Blluteil, der da neue Gebäude mit
dem alten verbinden wird, soll im Erdgeschoß Verwaltung -
räume, im Obergeschoß ein Laboratorium erhalten. Für
Laboratoriumszwecke soll später Iluch das alte Gebäude
umgebaut werden. -
Erweiterungsbauten de Lehrer eminares In Eßlingen
sind mit einem Kostenaufwand von insge Ilmt 465 000 M. errich-
tet worden und wurden teils am I. Oktober d. j. ihrer Be-
stimmung übergeben, teils werden sie noch im Lauf dieses
jahres in Benutzung genommen. Die Erweiterungen bestehen
aus drei Hauptbauten. Der Seminarbllu an der Beblinger-
Straße hat einen Flügelanbau gegen die Bahnhof-Straße er-
halten, in dem sich ein großer Musiksaal, Physiksaal mit
Laboratorien, Lesezimmer, Zeichensaal usw. befinden. DIe
beiden anderen Neubauten ind auf dem Gelände links von der
Beblinger-Straße erstellt. Der eine dllvon dient als Uebungs-
Schulgebäude und entbält 4 Schulräume für die Uebung,:-
schule, l\rbeits- und Klassenzimmer für die älteren Semi-
naristen, Schlaf-, Wasch- und Musikräume, sowie Räume
für den Handfertigkeils-Unterricht. Im rechten Winkel zu
diesem Bau steht das neue Wirtschaftsgebäude, das Küche,
Speisesaal lür 180 Personen mit den erforderlichen Neben-
räumen, sowie Wobnungen umfIIßt. Die Pläne hat Baurat
He e ß aus!!,earbeitet. -
Die Fortführung der J\\aln-Hanalislerung von l\scbaffenIJ.Jrg
bis Bamberg soll nach Vollendung der Strecke bis l\schalfen-
burg im Herbst 1917 in l\ngrilf genommen werden. Eine
Bearbeitung des Planes ist durch den Ministerialrat E. Fa b e r
in München erfolgt. Die e l\bsicht ist ein Ergebnis der
Ueberzeugung, daß nach Friedenschluß ein engeres Wirt-
schaftsverhältnis zwischen Deutschland und Oestcrreich
eintreten wird, bei welchem der Donau als Zufubrstraße für
die Erzeugnisse aus dem Osten ein Hauptanteil des Ver-
kehres zufällt. Durch einen leistungsfähigen Großschiffabrts-
Kanal die Verbindung mit dem Rhein und der rbeiniscben
Industrie herzustellen, ist nacb dem Krieg eine nicht mehr
bloß bayerische, sondern eine deutsche l\ngelegenbeit ge-
worden. In diesem Zusammenhang wird darauf hinge-
wie en, daß sich die Donau in der zukünftigen Gestaltung
unserer Weltpolitik von außerordentlicher Wichtigkeit er-
weisen und eine Bedeutung erlangen werde, wie sie sie im
Lauf der Geschichte noch nicht be essen hllt. Dadurch aber
ergeben sich für die planmäßige l\usgestaltung des Was er-
straßennetzes in Bayern Pflichten. die von der Regierung
in vollem Umfang erkannt sind. Das kommt zunächst in
der Fortführung der Main-Kanalisierung bis Bamberg zum
l\u druck j weitere Maßnahmen werden folgen. -
Die wlederherge tellle Fürsten-Hapelle de I{\o lers
Lichlenthal bei Baden-Baden i t Ende eptember dem Gottes-
dienst wieder übergeben worden. Die Wiederherstellungs-
l\rbeiten leitete großherzogl. Baurat Dr. Hirsch in Karl~­
ruhe. Die Kapelle war die Grabstätte des markgrilflichen
Hauses von Baden im 13. und 14. jabrhundert. Die Grab-
denkmäler in ihr, an ihrer Spitze das große Grabdenkmal
des Markgrafen Rudolf VI. aus dem Ende des XIV. jahr-
hundert, sind eine steinerne Urkunde der Herrscher aus
dem markgrä[1ichen Hause von Baden. Die Kapelle enthält
unter l\nderem Gemälde von Hans Baldung und Luklls
Cranach. Die Wiederberstellungsarblliten gingen von dem
Gesichtspunkt aus, die Kapelle wieder in ihren alten Zustand
zu versetzen und l\ltären und Grabmälern wieder die Stelle
zu geben. (ür die sie einst i!eschalfen wurden. In ihrer neuen
Gestalt bildet die Fürsten-Kapelle einen wertvollen Besta.nd-











n I nd rna h.
1 e hn. t\o 11-
r Uni n·l<om-
JI !Ur den MIl u-
Ei ernen Kreuze
Krieg 1914-15
Die Verle; ung des
im Völker-
i t, soweit wir Kenntnis davon erhielten,lür hervorragende
Taten an folgende l\ngehörige un ere. Faches erfolgl:
Fortsetzung der Li te der (nhllber ce ":i ernen Kreuze
H. Kill e.
Ludwig Ihm, Reg. - Bmstr. bei der Baudir. der 6. 1\rmee in
Eßlingen.
Eduard Imand, Ingenieur in Wiesbaden.
Gu tav Jäg er, tud. der Techn. Hochschule in Ore den.
Max J li n i c k e, tud. der Techn. Hoch chule in Bulin.
J ä n ic k e, OipI.-!ng. bei den tädt. Ga erken in Leipzig.
1\doll Jas t r 0 w, Ingenieur in Berlin-Panko .
1\nton Johanne , tud. der Techn. 1I0ch chule in Unchen.
Ludwig Jubitz, tud. der Techn. Ho hschule in 08rm tadt.
Emil JUngst, Reg.-Bm tr. a. O. in Ran ern b i Bre lau.
Kurt Ju tus, lud. der Techn. Hoch chule in Du den.
Fritz Kaiser, Stud. der Techn. Hoch chule In 1\achen.
Ferdinand Ka u p e rt, Stud. der Techn. Hoch chule in tUnchen.
Gu·.tav KeIl er, Ingenieur.In C81w.
Gu tav Ke r c k 0 w, Reg.-BauIUhrer in Berlin-Lank itz.
Oskar Keßler. tud. du Te hn. Hoch hule In tUnch n.
Frido Klrchholl, tud. der Techn. Hoch chule In Ore den.
1\. Klei n, Oipl.-Ingenieur in Geislingen.
f{ lei s t, Reg.-Baumei tu in Halle 8. .
Hermllnn K na u t h, Ingenieur in 08rm tadt.
Karl Kneucker, Reg.-Bm tr. beim tädti chen 1I0chbauamim
Mannhelm.
Udo Kn 0 r r, Oipl.-Ingenleur in \ Urzburg.
Mnx Pllul Köhler, B8uamtmann in Ore den.
Frost Kö r ti n g, Dipl.-In enieur in DU eldorl.
Chr. K0 Ib, Reg.-Bm tr., Oberlehrer an der B8uge erk chut
in Po en, z. Zt. bei der In p. ein r 1\rmee- traßenb8ullbt.
In Köln.
Ernst K0 pp, 1\rchitekt und Bildhau r in FriedeDl!lu.
Koppelltllard, 1\rchitekt von der ar.-Inlant de.
Walter Koßmllnn, Or-Ing.
M. Kra8tz, Oberingenieur in ~annheim.
Wladi 18U Kralew ki, lud. derT chn. Ho h chule in Ollnzig.
Rudolf KrumbhoJtz, Reg.-Bm tr., Vor 1. de H chb uomte I
in Mag'deburg.
M8X KubalI, Bauing., i. F .: K. & Kllllinlt In lIambur •
P8ul Kublilz und I ludierende der Te hn. Hoch chule in
Ilelnrich KU b Ie r I Danzig.
Leo KUh n, Dipl.-Ing. und Lehrer von B rlin.
Otto KUh n, 1\rchitekt In Berlin- eukötln.
ieglried Kur z man n, Bllullmtmann in Ro. enheim.
Max Lame rh, Reg.-Bllumel ter in iederj UtL.
Wilhelm La n ger, Oipl.-Ingenieur in Karl ruhe.
Paul Langk8u, OipI.-lngenieur In Berlin. .
Bruno L8ngkeit, lud. der Techn. f10ch chule m Or den.
ieglried La t t ~, Reg.-ßaumel ter on hllrlottenburg. .
Bruno Laurlnat, tud. der Te.chn. Hoch. hule In D8nzl .
Walter La u tz, Rel!.-BauIUbrer m chw dt a. O.
Philipp Leferenz, Ingenie~r in Heldelber".
Kurt Lehmann, Reg.-BaufUhrer in Po en.
Olto Lehmann, tud. der Techn. Hochschule in Ore den.
'berhard L itz, Olpl..Ingenieur In luttll8rt.
Karl Leyendecker, Reg.-Bm Ir, Baulelterde Zenlr Igel"n-
nis e in luhm.
iegfried Liebermann. lnS!enieur in Charlott 1,:'>ur1:.
lIugo Li n d, lud. der fechn. Hoch cbul in tUnch 11.
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INDENBURG - BRUECKE UEBER DIE TETIINER-
UND NORDBf\HN IN BERLIN * OBERLEITUNG:
STf\DTBf\URf\T FUER TIEFBf\U GEH. Bf\URf\T
FR. KRf\USE * LEITUNG DER ENTWURFSBEf\RBEI-
TUNG: Mf\GISTR.-Bf\URf\T HEDDE *f\RCHITEKTUR:
GEH. Bf\URf\T WOLFFENSTEIN. * * * * * * * *
======= DEUTSCHE Bf\UZEITUNG =======
===~~=====~ * * * * * XLIX. ]f\HRGl\NG 1915. N~ 89. * * * * *
J\bbildung 5. Blick auf die Fahrbahn und gegen die Versteifung der Bogenträger.
(Nach einer l\ufnahme von Hofphotograph Hermann RUckwardt in Berlin-Lichterlelde.)
DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N2 89.
BAUZEITUNG
BERLIN, 6. NOVEMBER 1915.
Die neue Hindenburg-Brücke über die Stettiner- und Nordbahn in Berlin.
(Fortselzun/l aus o. 5.) Hierzu eine Bildbeilage.
ür die l\usbildung der Haupt- ist aber dann auf der Ostseite etwas angehoben -
trägerform wurden eine Reihe der l\uflagerpunkt liegt hier auf + 48, auf der Westseite
von Lösungen durchskizziert auf + 47,56 N. N., weil mit Rücksicht auf eine etwaige
und überschläglich berechnet, spätere Einführung des elektrischen Betriebes auf
darunter auch solche mit massi- der Eisenbahn eine etwas größere Lichthöhe verlangt
~~!7"111' ven Zwischenpfeilern und ganz wurde. Ein Höherlegen auch auf der Westseite war
über der Fahrbahn liegender mit Rücksicht auf die ohnehin schon an das zulässige
Konstruktion. Die Pfeiler konn- Maß heranllehende Rampensteigung nicht mehr mög-
~~~~~' ten natUrlich nur ausreichende lich. Die Vertikalen des Bogensystemes stehen also
== l\bmessungen zur l\ufnahme nicht ganz lotrecht, was sich aber für das Ruge nicht
lotrechter Drucke erhalten, der Bogen mußte also mit bemerkbar macht.
Zugband ausgestattet werden. Bei dieser Lösung bot Die Hauptträger sind über den beiden Stützpunk-
mit Rücksicht auf den flachen Bogenpfeil die Verbin- ten unter der .Fahrbahn durch eine bogenförmige
dung des starken Zugbandes mit dem Bogengurt Querkonstrukllon, Rbb. 4a, S. 495, kräftig ausgesteHt
Schwierigkeiten, die Konstruktion wurde z~ s~hwer über der Fahrbahn nur im Scheitel und beiderseits
undwarauchästhetischnichtbesondersbefned1gend. der Mille je .am 3. Knotenpunkt, Rbbildung 3b und
Man wählte schließlich das inRbb.3 a.f.S.dargestell- 4b. Ruch d1ese oberen Querversteifungen sind des
te und aus der Bildbeilage ersichtliche System der gut.en Russehens .wegen bogenförmig gestaltet und
Hauptträger mit bis zur unteren Straßenhöhe herab es 1st aus dem gleIchen Grunde die Rusfachung nach
geführtem Fachwerkbogenmit Kämpfergelenken,des- Rrt der Vierendeel-Träger, also ohne Streben bewirkt.
sen Obergurt mit denjenigen der Schleppträgereinen Wie aus dem GrU?driss Rbbildung 3b ersichtlich, ist
einheitlichen Linienzugvon schönem Schwungbildet. der Bogengurt ZWIschen den Querverbindungen noch
Diese Rnordnung bot gleichzeitig den Vorteil, durch Eckaussteifungen in der Gurtebene gefaß!.
daß die Pfeilhöhe des Bogens erhöht, die Querver- Wie die Rufnahmen der Brücke, namentlich unser
steilung der Bogengurte erleichtert und die unteren Kopfbild Rbb. 5 erkennen lassen, ist der Eindruck die-
Straßen bis auf die verhältnismäßig kleinen Stutz- ser Quervers~eifungein verhältni~mäßig günstiger.
flächen der Haupllräger ganz frei gehalten wurden. Die Verbm~ung des Boge."s ~1t de~Querträgern
Die Ruflager sind ferner bequem zugänglich und der Fahrbahn 1st d~rch H -.lörm1g~ Hängeeisen be-
wichtil!e, 6esonders stark beanspruchte Teile liegen wirkt, deren Gurtwmkel mcht WIe son. t vielfach
unter d~m Schutz der Fahrbahn. Das Hauptlräger- üblich, in die aufge~rümmten Querträger - Gurt-
SystemIstdurchaussymmetrischausgebildetinBezug winkel übergehen, v1elmehr sind die Querträger
auf eine lotrechte Mittelachse, die ganze Konstruktion einfach stumpf gegen die Hängeeisen gestoßen und
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l\bbildung 3a und b. Uebersichts-Skizze der BrUcke. Seitenansicht, f\ufsicht:und Gerüst der Fahrbahntafel. System der lIaupttriiger: Zweigelenkbogen mit überstehenden Enden und;Schleppträgern.
Oberleitung: Stadtbaurat fUr Tiefbllu Geh. Baurat Friedr. Kra u se, Leitung der Entwurf~'Bellrbeitung: l\\llgislrats-Bllurat He d d e. l\rchitektur: G~h. Baural Wo Iff e n s t ei n in Bulin.
Die neue JIlndenburg·Brücke über die Slettiner· und Nordbahn in Berlln.
..
durch Knotenbleche mit ihnen verbunden, vergl. den
Querschnitt l1bbildung 4b. Es ist das geschehen,
weil durch die scharfe Herumführung der Winkel,
die im ersten Fall nötig gewe en wäre, Ueberbean-
spruchungen in Folge von Radial-Spannungen kaum
zu vermeiden gewesen wären. Bezüglich der Eck-
verbindung zwischen Hängeeisen und Querträger ist
rechnerisch nachgewiesen, daß durch ein seitliches
Rusbiegen des Bogengurtes auf seine freie Länge um
5 cm, ein in Wirklichkeit längst nicht erreichtes Maß,
noch keine Ueberanstrengung eintritt.
Besondere konstruktive Schwierigkeiten bot die
Rusbildung der Zwischenstiltzeo der Konstruktion,
die sehr bedeutende Kräfte in die Fundamente über-
zuführen haben, vergl. Rbbildung 3a und eine noch
nachfolgende Bildbeilage. Von den beiden Gurten,
gestellten, ursprünglich zu Entwäs erungszwecken
bestimmten gemauerten, begehbaren Kanal unter
dem Bahnkörper hindurch geführt ist. Zwischen La-
gerbock und Widerlagskörper ist eine starke Eisen-
beton-Platte eingeschaltet, die größere Sicherheit für
gleichmäßigeDruckübertragung bietet, als eine Unter-
mauerung des Lagerbockes mit einzelnen Werkstein-
quadern. Einer besonders sorgfältigen Rusführung
bedurften die Gurte der Stützen an den Stellen, wo
sie mit der verhältnismäßig kleinen Krümmung von
2 m Halbmesser in die steilere Richtung des Fußes
übergehen. Der ungünstigen Wirkung der Radial-
kräfte auf die vorspringenden Gurtteile ist hier durch
kräftige Knotenbleche begegnet, mit denen die Gurt-
stäbe völlig vernietet sind; außerdem treten diese
Bleche noch nach außen vor den Gurten vor, sodaß
Querschnitt
in BrUckenmille.
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Quer cbnitt
11m Bogen-l\ullllgH.
Querschnitte durch den eisernen Ueberbllu der Hindenburg-BrUcke zu Berlin.
die hier in einen Punkt zusammenlaufen hat der~ogengurt der Mittelöffnung bis zu 2470' Druck der
.urt ~es ~rag~mes bis zu 1170 I Zug aufzuneh:nen.
SIe smd m vIerfachen starken Knotenblechen zu-
sammengeführt, die senkrechtzur Richtung der Mittel-kr~ft, d. h. etwa unter 45C gegen die Wagrechte ge-
neIgt, abgeschnitten ind und sich auf die obere
Lagerschale stumpf aufsetzen, die ihrerseits einen
Druck von rd. 1800 t auf die Kugelfläche des Guß-
stahl-Lagerb~ck~s ~bgibt. Diese Böcke erreichen
auf der Ostseite m emem Stück ein Gewicht von rd
11 '. Ihre ~ug~lzapfensind aus Schmiedestahl her~
gestellt. DIe bIS 9,5 m untere Oberfläche der unteren
Straßen herab reichenden Widerlagskörper deren~bf!1essungen au.~ Rbbildung 3a hervorgeh~n, sind
für Jeden H,aupttrager g~trennt i~ Stampfbeton her-
gestellt. SIe fassen ZWIschen sIch ein Wasserrohr
von 0,91 m Durchmes er, das in einem früher her-
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die Unterschneidung der letzteren noch durch ent-
sprechend gekrümmfe Hilfswinkel verstärkt werden
konnte. Es ist auf diese Weise mit Sicherheit Ueber-
anstrengungen des Materiales vorgebeugt.
Für die Ruflagerung der Schleppträger ist die
Rnordnung so gewählt, daß die Stutzung im Obergurt
erfolgt, das Ganze als ein Kipplager wirkt, das sich
u~ den unteren Knotenpunkt drehen kann. Es ist zu
dIesem Zweck der Untergurt des ScWeppträgers mit
dem des Hauptträgers nur durch ein, kleine Bewe-
gungen gestattendes, wagrechtes Blech- verbunden,
~ährend~er Obergurt auf ein kurzes Pendel gestutzt
1St, das ~emRuIla~erauf der Endvertikalen de Krag-
armes ~mdet. DIese Rnordnung bietet gegenüber
unten hegendem Pendellager den Vorzug daß die
h.ohe u!1d schwere Pendelstiltze forUällt und daß da
elgenthche Lager leicht zugänglich und vor Ver-
schmutzung bewahrt bleibt.
DieBrilcke hat, nachdem'imVorentwurf'nur eine Hängeeisen-greifen mußte al es da Flußeisen bie-
Dammbreite von 12 m angenommen war, infolge Be- tet, da aber fUr alle übrigen Konstruktions· Teile
schlusses der :Stadtverordneten-Versammlung eine beibehalten werden konnte. Man wählte als Mate·
Dammbreite :von 15 m und je 6 m Bürgersteigbreite rial Nickelstahl, für den lediglich eine Festigkeit
erhalten. Dadurch: steigert sich der Rchsabstand von 56-65 kl( 'qmm vorgeschrieben wurde, während
der Hauptträger auf~daslfür über der Fahrbahn lie- man die Bemessung des erforderlichen ickelgehaltes
gende Hauptträger:ungewöhnliche Maß von 16,5 m*) dem Eisenlieferanten überließ. Tatsächlich betrug
und .damit wuchsen~dieBelastungen bei der schweren der ickelgehalt des verwendeten, von der De u t c h.-
Fahrbahn-Konstruktion 'der Straßenbrilcke, so be- Luxemburgischen Bergwerks- und HUtten-
l\bbildung 6. l\u bildunli! de ei ernen Ueberbaue der Hindenburli!-BrUcke.
(Nach einer l\ufnllhme von Hofphotograph Hennann R Uc k war d t In Berlin-Lichtllrfelde:)
trächtlich daß man um die Quer chnitts-Rbme un-
gen noch' in mäßig'en .Grenzen ~u hallen, .zu einem
hochwertigeren Matenal fUr die Boetenträger und
.) Die e Breitll wird un ere WI IIns von deutschen
BrUcken nur Ubertroffen durch die neue RhelnbrUcke in Kllln,
bei welcher die in 19,1 m Rb land liegenden Hauptrll er Fahr-
bahn und Fußwege zwi chen sich fassen, vergi. Deul ch. Bzlg.
1913, Seile 396.
.;%
R.-G. gelieferten tahle nur 0,23-0,51° 0, odaß -ich
da Ei en nicht we entlich om hoch ertigen Fluß-
ei en unter cheidet. ur zu den be onder hoch be-
an pruchten Knotenblechen in der ähe der Ruf-
lager fand ein von denRheini chen Stahl erken
gelieferter tahl mit reichlich 2° ickelgehall er-
wendung. E sei hier er ähnt, daß zu der im om-
mer d. ]. eröffneten neuen traßenbrücke Uber den
o 9
si.nd !n dj~ Rippen einer Eisenbeton-Platte welche
die eigentlIche Fahrbahntafel bildet und als Balken
auf 6 elastischen Stützen berechnet worden ist. Nachde~ guten. Erfahrungen, die man bei der Pullitz-
Brucke mit der Eisenbeton -Fahrbahntafel gemacht
hat, wählte man hier dasselbe Material um die Fahr-
bahntafel den angreifenden Einflüs ~n der Loko-
Rhein in Köln ebenfalls Nickelstahl (mit 1°/oNickel) zu aus l\bbildung 6 hervorgeht. Das konstruktive Ge-
d~r Hängekette und den großen VersteiJungsträgern, rüst der Fahrbahntafel wld die l\usbildung ihres
die den Gesamtzug der Kette aufnehmen, sowie zu Windverbandes sind aus l\bbildg. 3b, sowie den Quer-
?en Ouerträgern gewählt worden ist. Es dürften das schnitten l\bbildung 4a und b ersichtlich. Die Quer-
1!1 Europa bisher die beiden einzigen Beispiele st!1d- träger liegen in 3 m l\bstand, auch in der HauptiHf-
tIscher Straßenbrücken sein, bei denen Nickelstahl nung, wo zwischen die mit den Hängeeisen verbun-
Verwendung gefunden hat, nachdem er zuerst zu denen Hauptquerträger noch Zwischenquerträger
amerikanischen Brückenbauten benutzt worden ist. eingeschaltet sind. Zwischen die Quertr!1ger spannen
Es bedurfte im vorliegenden Fall, wo es sich um sich in 1,7 m l\b tand Längsträger, die eingebettet
Rbbildung 7 Bli k g d' B .(Nil h · R . c ge en le rUcke von der lls1hchen Rampe herc emer ufnllh H f h •
me von 0 p olo2rllpb Hermllnn Ru c k War d I in Berlin-Lichterfelde.)
ein üb~r .der Ei enbahn liegendes Bauwerk handeltlangwleng~rV.erhandlungen mit der Eisenbahn-Ver-
waltung, biS die Genehmigung zur Verwendun desn~uen Materi.ales erteilt wurde. Es gelang dad~rchdieQ~ersch01tts-l\bmessungenso herab zu drü k '?~ßhdle Ges~.t-Kon .truktion einen verhältnis';;ä~~
elc ten, gefällIgen EIndruck macht, wie namentlich
6. ~ovember 1915.
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motiv-Gase zu entziehen. Eine reine Eisenbeton-Kon-
struktion erwies sich aber als zu schwer, deshalb
wurde die Verbindung mit eisernen Längsbalken
gewählt. Um auch die Querträger zu schützen, sind
deren Untergurte mit Streckmetall und Beton um-
mantelt worden. Ruf der Fahrbahnplatte, die gegen
Durchdringen von Feuchtigkeit isoliert ist, ruht 10 cm
tarkes HolzpUaster auf einer 4 cm starken Lage von
Hartasphalt. Das Fahrbahngewicht ist dadurch ver-
ringert und die Bauhöhe soweit herabgedrückt, daß
trotz 16,5 m weiter Spannung der Querträger in
Fahrbahnmitte mit rd.l,5 m Höhe auszukommen war.
Für die Querträgerhöhe selbst verblieb dann hier
noch ein Maß von 1,24 m.
Die Querträger sind zur Bildung der Fußweg-
Konstruktion noch 5,25 m vor die Hauptträger-Rchse
vorgekragt und als Fachwerkträger ohne Streben in
den Mittelfeldem ausgebildet, wodurch die spätere
Durchführung von Leitungen des städtischen Ver-
sorgungsnetzes unter den Bürgersteigen erleichtert
wird. Die äußeren 1\bschlußträger sind der ruhigen
Wirkung wegen als Blechträger, die inneren Längs-
träger als leichte Fachwerkträger ausgebildet. Die
Gehfläche bilden Eisenbetonplatten mit Hartasphalt-
Estrich. Um auch das Eisentragwerk der Fußwege
vor den Rauchgasen zu schützen, ist über dem Bahn-
körper eine leichte Eisenbetondecke untergehängt.
Das Gesamtgewicht der Eisenkonstruktion stellt
sich auf rd. 1660 I, davon 625 1 Nickelstahl, 993 I Fluß-
eisen, 54 I Gußstahl, 2,3 I Schmiedestahl. Ihre 1\ufstel-
lung erfolgte von festen Rüstungen aus, deren 1\rbeits-
boden mit Rücksicht auf die Einhaltung der geforder-
ten Lichthöhe über den Gleisen nicht so tief gelegt
werden konnte, um die Eisenkonstruktion gleich in
richtiger Höhenlage zusammen zu nieten. Diese muß-
te vielmehr in höherer Lage vernietet und dann über
dem östlichen Stützpunkt um 1m, über dem westlichen
um 1,46 m abgesenkt werden. Diese Senkung erfolgte
mittels Druckwasserpressen und zwischen senkrech-
ten Gleitflächen, geg~n die sich die schon als Bogen
wirkende Konstrukllon stemmte. Die Gleitflächen
wurden nach dem Vorschlag der die Eisenkonstruk-
tion ausführenden Firma, der Dortmunder Union,
von eisernen Bockgerüsten gebildet, die mit den Be-
tonfundamenten kräftig verankert waren. Während
der1\bsenkungwaren lotrechte undwagrechteDrucke
von je 3001 aufzunehmen. Das 1\uftreten ungünstiger
Spannungen in der Konstruktion wä.hrend der 1\b-
senkungwurde durch die vonvornhereinvorgesehene
Einschaltung eines als Bolzengelenk ausgebildeten
Scheitelgelenkes im Bogenuntergurt und vorläufiges
Offenlassen des Obergurtes im Scheitel vermieden.
Die Einschaltung dieses Gelenkes, das erst nach Rb-
lassen der Hauptträger in ihre richtige Höhenlage
und f\ufbringung der gesamten ruhenden Belastung
vernietet wurde, bot außerdem den Vorzug, daß die
sich aus der ständigen Last ergebenden Druckbean-
spruchungen vom Bogenuntergurtaufgenommenwer-
den, während der Obergurt vorwiegend Zugkräfte er-
hält. Infolgedessen beschränkt sich die Notwendig-
keit der 1\ussteifung der Gurte auf 1\usknicken vor-
wiegend auf den Untergurt; die Steifrahmen erhalten
geringere Höhe und konnten leichter ausgebildet
werden.
Die Bürgersteige werden durch schmiedeiserne
Geländer abgeschlossen, die hier nur als Schutzge-
länder in der einfachsten Weise behandelt worden
sind, wie die verschiedenen beigegebenen Brücken-
1\ufnahmen zeigen, und im Gesamtbild der Brücke
nur sehr wenig in die Erscheinung treten. Ihre Haupt-
pfosten stehen über den Querträgern, deren Köpfe
beträchtlich vor die Fußweg-1\bschlußträger vor-
treten. Dieses konsolartige Motiv ist auch bei den
ZWischenrfosten in verkleinertem Maßstab wieder-
holt (verg .1\bbildung 7 und die Bildbeilage) und ver-
leiht dem Bmckenabschluß größere Wirkung. Ueber
dem Bahnkörper wurde von der Eisenbahn-Verwal-
tung eine Geländerhöhe von 1,8 m und ein möglich~t
dichter1\bschluß verlangt, der durch ein engmaschI-
gesDrahtgeflecht erreicht ist, das denDurchblick we-
nig hindert und auch sonst den Eindruck wenig stört.
Die Brückenbeleuchtung erfolgt mittels Preßgas.
Der Fahrbahn-Beleuchtung dienen an den drei obe-
ren Quer- Versteifungen aufgehängte 4000-kerzige
Lampen (vergl. 1\bbildung 5 u. 6), sowie die 4 Kan-
delaber an den Brücken-Enden mit je 3 LaIl}pen der-
selben Lichtstärke (l\bbildung 7). 1\n diesen Kande-
labern sind auch die Tragdrähte für die 1\ufhängung
der Straßenbahn -Kraftleitung befestigt. Sie stehen
unmittelbar an den HaupUräger-Enden und verbrei-
ten reichliches Licht über dieBrücken-Eingänge. Zur
Beleuchtung der Bürgersteige sind an jedem zweiten
Hängeeisen noch 1\rme angeschraubt, die Lampen
mit 3 . 600 Kerzen tragen. 1\lle Lichtkörper sind in
schlichten, aber wirkungsvollen Formen in Schmied-
eisen ausgebildet. - (Schluß lolgt)
Der Zeitgeist im Stadtbild.
Von Dr.·lng. Marlin Wainer in BerIin-Grunewald.
1. • nießen den Teilwert der Kraft, die, ganz auf Bean-
~ oderne Baukunstl Man muß zunächst den spruchung gestellt, ihren Zweck und ihre Be timmungWust von unreilen Vorstellungen, von Ge- im Ganzen findet. Der Stahldraht im Seilbündel derschäftsreklame und kün tierischer l\nmaß- Hängebrücke ist piegelbild lür die Stellung des Einzelnen, "ung bei Seite geräumt, man muß sich von in der Gesellschaft. Wir genießen die Technik, diese Un-dem" chlagwort" erholt haben, ehe man dem zufällige, Errechnete, dieses zweckhaft Körperliche, dieseBegrilf "moderne Baukunst" näher kommen Kraftäußerung ohne Ermüdung, dieses stahlharte Häm-
kann; dann aberist es eine Lust, im Kreise Gleichgesinnter, mern der Zeit. Wir genießen die Oekonomie von Kraft
Suchender an diesem härtesten Block tektonischer Er- und Kapital, die deutsche Volkswirtschaft, da Sparen in
kenntnis herum zu meißeln. Die Stunde ist da, die uns ge- höherer Potenz, den Reichtum als Schichtung des Ver-
bietet, das mamorharte Problem "Stil der Zeit" von neuem mögens der Vielen und nicht der Wenigen.
anzuschlagen. Die Ereignisse der Jahre 1914/15 zwingen Diese 1\usführungen andeutungsweise für Diejenigen,
zum Bekenntnis. Sie haben uns das Gesicht geschärft denen unsere Zeit nicht Inhalt sondern nur 1\ b sch n i tt
für l\lles, was wir ind und was die Dinge uns bedeuten. ist, denen sie Dienstalter, Pension und künstlerisch be-
Die Kriegstemperatur ha\ Feindliches und Falsches abge- trachtet, bestenfalls Vergangenheit bedeutet. Ja, das i-t
tötet und Eigenes und Echtes zum Blühen gebracht. Fassen die Kehrseite: Wie kann man mit den Wurzeln allen
wir das Gebot der Stunde unter dem Blitzlicht der Ereig- künstlerischen Schaffens in unserer Zeit ankern und
nisse. Versuchen wir Erkenntnisse und Bekenntnisse dennoch ihren 1\usdruck durch Formen erstreben, die
über den Stil unserer Zeit bis zum Formhaften vorzutragen. fremde Zei ten und fremde Völker umhüllen? Welches
Was bedeutet unsere Zeit dem tektonischen Form- auch immer die Rechtfertigung dafür sein mag, das Grie-
problem? Wir waren Zeuge der Sammlung aller Kräfte, chische, das Romanische, das Chinesische und 1\egxp'
die mit einheitlicher Willensrichtung an einem einheit- tische zu der Formensprache unserer Zeit zu erheben, lJ!l
lichen Werk gebaut haben und heute noch fortbauen. Die 1\nblick eine Dynamo, eines Hochofens, eines ~wel­
Einheitlichkeit des Lebens und Erlebens als Fun- deckers, im 1\nblick unserer genialen, wirtschaftlichen
dament unserer Gesittung und Kultur ist eine Erkenntnis, und technischen Organisationen sollte uns schpn Moral
die wie eine Sturmflut in unserem Bewußtsein emporge- vor derartigen Uebersetzerkün ten bewahren. Diese Fest-
stiegen ist, und die wir heute mit allen Nerven und 1\dern stellung, schon hundert Mal ausgesprochen, muß immer
genießen. Wir genießen den Triumph der Organi ation, wieder erneuert werden, weil an ihr weniger die Erkennt-
die der Masse, der geistigen und körperlichen, Entwicklung nis, als die nationale und kün tlerische Moral d!1s Wesen~
gibt und Richtung weist, die der Vielheit Vernunft ver- liche ist. Die Vielen, die in der Kunst der Gn.echen un
leiht, sie arbeitsfähig und werktüchtig macht. Wir ge- Römer machen, tun dieses nicht, weil ihnen die Sprache
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der l\egypter fremd ist, sondern weil sie k ein Ver hält-
ni zu ihrer realen Umwelt haben, weil sie fremd in
ihrer Zeit stehen, entwurzelt durch Schule, Methode und
Gewohnheit. Der angeblich harte und kulturarme Boden
unserer Zeit bietet ihnen keinen Nährboden für die künst-
lerische l\ussaat; er ist ihnen fremd und feindlich. Daher
die Sehnsucht nach fremdem Boden und wärmerer Sonne.
Ja, sagen wir es hart heraus: Das Künstlergeschlecht,
dem un ere Scholle zu hart ist, wandere aus! Wir wollen
Kinder unseres Bodens und unserer Zeit sein.
Mit diesem Bekenntnis ist die moderne Baukunst aber
noch nicht aus der Taufe gehoben. Die Befreiung vom
Fremden und Historischen allein tut's freilich nicht, wie
viele Stürmer anzunehmen scheinen. Sie macht nur die
Bahn frei, ebnet das Feld, auf dem sich die moderne
Baukunst aufbauen soll. Sie grenzt nur die Gesinnung ab
und gibt dem Werk die Richtung. Das unbedingte Be-
kenntnis zum Geist unserer Zeit stählt nur den Willen,
füllt die l\dern mit Blut und macht stark zum l\npacken.
Diese Kraftäußerun~ ist indessen nur Vorgang und Ein-
satz, und ciem sie sich zuwendet Rohstoff und Schmelz-
material. Das Endwerk muß dann immer noch sein:
Kunst vom Künstler, das Genie war und bleibt das
l\usschlag Gebende. Nur kommt es darauf an, aus welchem
Tiegel es schöpft! Das ist die scharfe Grenze, die uns von
den Historikern und Eklektikern trennt. Nicht um ihrer
Kultur, ihrer sorgsamen Schulung, ihres Geschmackes,
ihres Taktes und ihrer künstlerichen Sicherheit willen
lehnen wir ihr Werk ab. Gewiß nicht! In all dem sind sie
den zehn Dutzend "Modernen" bei weitem über, und wir
tun Recht daran, die Halbgebildeten (im Goethe'schen
Sinn!), die in der modernen Baukunst nur das Einfache,
das Bequeme und Glatte, das schnell zu Erlernende und
chnell zu Machende, das Fabrikmäßige, die l\bwechslung
und Beruhigung für überreizte Nerven sehen, recht kräftig
von uns abzuschütteln. Die moderne Baukunst will Werke
schaffen, die sich der Kunst eines Michelangelo, eines
Palladio, eines Steinbach, eines Schlüter würdig zur Seite
teilen können. Wenn Diejenigen, die sich als unmittel-
bare Erben jener Heroen dllr ~aukunst fühlen, vor den
ersten Versuchen der .Modernen" glauben die l\chsein
zucken zu müssen, dann darf diese Bewertung die ernste
l\rbeit der Künstler nicht aufhalten. Sind Jene doch ge-
rade die Ursache der künstlerischen Verwirrung und
Zersplitterung unserer Zeit, sie, die den Vorstoß ins Neu-
land hemmen, weil sie eine tiefe Erschütterung ihrer
ganzenl\nschauungswelt fürchten; sie, derenErblasser den
Faden organischer Entwicklung unterschlagen haben. Die
neueGenerationwirdunbeirrt durch jeneHemmungenihren
Weg in dem Bewußtsein gehen müssen, daß sie verlore-
nes Gelände aufzuholen hat und daß noch auf Jahrzehnte
schwerste l\rbeit zu leisten sein wird, ehe ihr Werk die
reife Kulturform erreichen kann.
Für den, der das Problem der modernen Baukunst als
Ganzes vor l\ugen hat, ist es nicht faßbar, wie einzelne
Künstler das Rennen nach den ersten tausendTagen haben
aufgeben können und zurückgekehrt sind zu dem "Ewig
Klassischen". Das Ringen um die künstlerischen Ziele
unserer Zeit verlangt nicht weniger Nerven von Stahl,
l\usdauer, Richtungsgefühl und Instinkt, wie der Kampf
um die wirtschaftlichen und politischen Ziele. Die Bau-
kunst, die Form und Inhalt unseres Jahrhunderts sein will,
muß durch die großen Schlagadern der Zeit gespeist wer-
den und nicht durch das Geäder, dem Mode, Neuheit und
l\esthetentum ihren Lebenssaft entnehmen. Das große
Erleben tiefer Zusammenhänge sollte uns dieser Erkennt-
nis näher bringen. Die Zeit, die sich heute ihren Weg
schneidet durch Müdes und Vetbrauchtes, Kraftloses und
Ueberlebtes wird, das hoffen wir, auch die Baukunst in
ihr Kielwasser nehmen. Oder will man es für möglich
halten, daß die ersten Friedenswerke, wie ehedem, auch
ferner aus der Truhe 1500 entliehen werden? Ist es aus-
zudenken, daß fürderhin eine Kaserne im jonischen Stil
gebaut wird? Das Rathaus im romanischen Rundbogen
ersteht und das deutsche Opernhaus sich im Maskenspiel
seiner Bühne zeigt? Der Wind, der vom Mars weht, ist
schneidend, aber wird er uns auch in der Baukunst das




m4 enn man die fortschreitende Entwicklung be- biet tätig, bis der Tod ihn aus einem erfolgreichen, arbeits-trachtet, die das deutsche Bauwesen seit dem vollen Leben am 20. Oktober d. J. abrief.Krieg von 1870/71 in konstruktiver Bezie- l\n äußeren Ehrungen hat es dem Verstorbenen nichthung erfahren hat und zwar ebenso in der Rich- gefehlt. Von diesen sind ihm selbst wohl die wertvollstentung der sachgemäßen praktischen Durch- die Ernennung zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber derbildung, wie im Hinblick auf die Erkenntnis Technischen Hochschule zu Darmstadt bei seineml\bgang
u,?d sichere Erfassung der statischen Verhältnisse, so am 1.l\pril1908 und die im Jahre 1909 erfolgte Berulung
Wird unter den treibenden und fördernden Kräften dem als außerordentliches Mitglied in die l\kademie des Bau-
früheren Professor an der Technischen Hochschule zu wesens zu Berlin gewesen. "In l\nerkennung seiner her-
Darmstadt, Geh:. B~urat Dr.-In.g. h. c. Theodor La,nds- vorragenden wissenschaftlichen und schriftstellerischen
ber g, dessen kurzlich zu Berlm erfolgten Todes wu be- Leistungen auf dem Gebiete der Statik und des Eisen-
r~its gedacht h~ben, eine ~evorzugte St~llung ein~e- ~~u~s, sowie ~. bes~mderer Wertschätzung seiner lang-
raumt werden mussen. pas gJit vor l\ll~m fur d~s Gebiet )abngen Lehrtahgkelt", so lautetedieBegründun~zumEh­
der Hochbau-KonstruktIonen und den Elsenbau un Hoch- rendoktor-Diplom,die auch das Wesen der fachlichen Be-
und Brückenbau. deutung Landsbergs in treffender Weise kennzeichnet.
Landsberg wurde am 8. l\ugust 1847 in Hildesheim Denn in seiner Lehrtätigkeit - diese im weitesten
geboren, hat also ein l\lter von etwas über 6 Jahren er- Sinne als eine auf die Vertiefung, den folgerichtigen l\us-
reicht. Seine fachliche Vorbildung hat er auf dem Poly- bau und die Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntnis
technikum zu Hanpover erhalten. Seine praktische l\us- auf seinem engeren Fachgebiet gerichtete aufgefaßt _
bildung als Reg.-Bauführer unterbrach der Kr~eg, an dem liegt das Schwergewicht seines Wirkens und seines Er-
er als Freiwilliger teilnahm. Dann war er bel Werft- und folges. 1\1s schöpferischer Konstrukteur ist Landsberg
Ei enb'~hnbauten tätig, legte 1876 die ~rüfun~ als. Reg.- weniger .herv~rgetreten. 1\uf praktis<:hem Gebiet war er
Baumeister ab und wurde darauf als Hilfsarbeiter 10 das namenthch bel besonderen KonstruktIonen von Kirchen-
Ministerium der öffentI. l\rbeiten zu Berlin berufen. Hier bauten tätig, so bei der Paulus-Kirche zu Darmstadt für
konnte er schon seiner besonderen Neigung für die Lö- die St. Matthäus - Kirche zu Frankfurt a. M. und' die
sung .statischer l\uf~aben und solcher aus dem Gebie~e Christus:Kirche z~ Mainz. In Frankfurt handelte es sich
der Else.n-KonstruktIon nachgehen. Er ~urde bald l\SSI- n!Smenthch um die unt,:r beson?eren Konstruktionsbe-
s.~entbelProf. Dr. E. Winkler an der Berliner Hochschule ~1Og.ungen erfoJ~te l\usbl}dung emes hohen Turmhelmes
fur .d.e~ en !Jebungen in Statik und Brü~kenbau und I~ Elsen als tat.~sch bestImmtes Raumfachwerk, dem er
~ablhtierte Sich 1877 als Privat-Dozent für Elsenk~.nstrl;1k- fl;lr Tur.mhelme uberhaupt den Vorzug gab' in Mainz um
tlO~en des Hochbaues. In die Jahre 1 78-1880 fallt eIDe eIDe ElsenkuPl?e! auf h~hem Tambour, der nicht allzu
weitere praktische Tätigkeit und zwar im Dienste der Stadt tark durch selthche Kräfte beansprucht werden durfte
Berlin beim Bau der Marschalls _Brücke über die Spree. eine l\ufgabe, die durch eine Konstruktion gelöst wurde;
DreiunddreißigjährigwurdeerimJahre188OaisNachfolger die als Fortbildung des von Zimmermann für das
Schäffers an die Technische Hochschule zu Darmstadt Reichstagsgebäude angewendeten Systemes gelten kann.
berufen mit dem Lehrauftrag für Statik der Baukonstruk- Sein sachverständiger Rat ist ferner bei den schwierigen
tionen und Brückenbau. Damit hatte er ein befriedigendes l\rbei~en zur Erhaltung und Wiederherstellung des Domes
und dankbares 1\rbeitsfeld gewonnen, das er 28 J~re I~ng zu Worms u~d des Münsters zu Straßburg eingeholt wo~­
!reu gehegt und gepflegt hat, bis ein schweres ~~Ide~ Ihn den und bestunmen~gewesen•. In den letzten Jalrren S~I­
Im Jahre 1908 zwang, der lieb gewordenen Tatl~kelt zu nes Lebens hat er ~e1OeKenntmsse und ~rfahrungenbeim
ent agen, mit der er lange Jalrre auch da l\mt eIDe l\b- Bau der Synagoge 10 der Fasanen-Straße 10 Charlottenburg
teilungs-Vorsteher und mehrere Male das des Rektors und eines Krankenhauses in den Dienst der jüdischen
der Hochschule verbunden hatte. Er kehrte nun nach d,:m Gemeinde ~estellt..U~berhaupt bildete di~ l\~gabe yon
l\usgangspunkt seiner beruflichen Laufbahn nach Berlin, Gutachten 10 schwlengen Fragen der StatIk emen Wlch-
zurück und war dort weiterhin als geschätzte: Pre~srichter, tigen Teil se!ner Tät.igkeit name?tli~ in späteren Jahren
Gutachter, Fachschriftstel1er und auf gemeinnütZigem Ge- und ebenso Ist er Wiederholt bel Brucken -Wettbewerben
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von Bedeutung als scharfsinniger und äußerst gewissen-hafter Preisrichter heran gezogen und geschätzt worden.Landsberg war ein vortrelllicher und anregenderLehrer, seine Vorträge zeichneten sich ebenso wie seineSchriften durch Flüs igkeit und Klarheit, durch Betonungdes Wesentlichen, durch scharfe Kennzeichnung derGrenzen und der Zuverlässigkeit und Brauchbarkeit der
angewendeten Methoden aus und verloren bei aller wis-
senschaftlichen Gründlichkeit nie das Endziel, der Ver-
wendbarkeit lür die Lösun~ praktischer 1\ulgaben derTechnik, aus dem 1\uge. Das gilt nicht nur für seinegrößeren 1\rbeiten, sondern auch für die zahlreichenEinzel-1\ufsätze, die sich in der"Zeitschrilt für Bauwesen",der "Zeit chrilt für 1\rchitektur- und Ingenieur-Wesen",des Hannoverschen Vereins, der "Zeitschrift des Vereinsdeut cber Ingenieure" und namentlich dem "Zentralblattder Bauverwaltung" vorfinden. 1\ls ständiger Mitarbeiterdes letzteren Blattes hat Landsberg in den letzten Jahr-
zehnten zahlreiche Werke der Statik und der Baukon-
struktionen beurteilt und über das Ergebnis einer Reihe
von bedeutenden Brücken-Wettbewerben (Bonn, Worms,Mannheim, Cassel, Bremen, Köln) berichtet. VornehmeSachlichkeit, die auch andere 1\nschauung zu würdigen
weiß, und gründliches Eingehen aul das Wesen der Sachekennzeichnen diese Kritiken, Selbständigkeit des Urteiles
und Hervorhebung der durch die Wettbewerbe erzieltenFortschritte die genannten Berichte.Von den ein größeres Gebiet umfassenden fachlichen1\rbeiten Landsbergs sind namentlich seine "Statik derHochbau - Kon truktionen" und seine .Dach-
stuhl-Konstruktionen", die beide ein'en Teil desHandbuches für fuchitektur bilden, seine 1\rbeit über
.Das Verfahren der EinllußlInien" und seine Mit-
arbeit am .Handbuch der Ingenieur - Wissen-
schafte n, 1\bt. Brückenba u" als Herausgeber undBearbeiter einiger 1\bschnitte (Fahrbahnkonstruktion,Eiserne Bogenbrücken) hervorzuheben. Seine Statik derHochbau-l\onstruktionen erschien erstmalig 1882 und be-handelte ein damals noch recht wenig gepllegtes Gebiet
aul dem mehr mit Erfahrungsregeln als nach wissen-
schaftlichen Grundsätzen gearbeitet wurde. Sie fand
rasch 1\nerkennung, erschien 1889 zum zweiten, 1899 zum
dritten Mal und schließlich 1909 in vierter und letzter1\ullage, die nun das Gebiet in einer Gründlichkeit be-handelt, die kaum von einem anderen Werke gleich~nZieles erreicht wird. Vor allem werden sorglältig dleGrundlagen klargelegt, aul denen sich die Untersuchungen
weiter aufzubauen haben, und dann werden diese selbst
unter Vermeidung unfruchtbarer Theorien in möglicl,1st
einfacher Weise zum praktischen Ziel geführt. Eimgetheoretische Betrachtungen sind auch in dem Werke überDachstuhl-Konstruktionen eingestreut, namentlich hin-
sichtlich der räumlichen Fachwerke, der Turmheirne undder Kuppelbildung. Verfasser bemüht sich hier erfolg-
reich, für den Holzbau statisch klare Systeme einzulühren,
an Stelle solcher, die nur aus alter Gewohnheit noch viel-fach angewendet werden und sich einer sicheren Be-
rechnung entziehen. Diese letzte fubeit ist 1897 erst-
malig, 1911 in zweiter l\uflage erschienen und geht nun
neben den Holz-, Eisen- und gemischten Konstruktionen
auch auf den Eisenbeton ein, dessen große Bedeutung
und wertvolle Eigenschaften Verfasser nicht verkennt,für dessen l\nwendungsgebiet gegenüber den anderenBauweisen er aber in der Natur des Materiales liegendepraktische Grenzen festzulegen sucht. Die 1\rbeitLandsbergs über das Verfahren der Einflußlinien ist eine
erweiterte Darstellung dessen, was er in seinen Vor-lesungen hierüber vorgetragen und dann später der 1\1l-gemeinheit zugänglich gemacht hat (6. l\ullage 1912).Die 1\rbeit umfaßt die vollständige Untersuchung für alleStäbe der meisten bekannten statisch bestimmten undder für die Praxis wichtigsten einfach statisch unbe-
stimmten Systeme und ist für den konstruierendenIngenieur, der heute kaum eine verwickeltere 1\ufgabeder Statik in klarerer und einfacherer Weise als durchEinflußlinien lösen kann, von ganz besonderem Wert.Das ist ein kurzer l\briß dessen, was Landsberg alsFachmann geleistet hat. 1\ls Mensch war er eine auf-
rechte und vornehm denkende Natur, fest in dem, was .er
als richtig erkannt hatte, aber abhold lauter Polemlk.Sein 1\ndenken wird in der Fachwelt und bei allen Dene~,die mit ihm persönlich in Berührung gekommen sind, 10Ehren bestehen bleiben. -
Fritz Eiselen.
Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die großher-
zog!. Technische Hochschule zu Darmstadt hat aul ein-
stimmigen 1\ntrag der l\bteilung für Maschinenbau durchBeschluß von Rektor und Großem Senat Hrn. GeheimratProf. Dr. Erasmus KittIer, Mitglied der I. Kammer derStände aul Lebenszeit, die Würde eines Doktor-Inge-
nie ur sEhrenhalberverliehen anIässlich seines Ueber-trittes in den Ruhestand nach langjähriger erfolg-
reicher Lehrtätigkeit, in dankbarer Würdigung
seiner Verdienste um die Entwicklung derHochschule. -
Krieger-Ehrenfriedhof in Karlsruhe. Die städtischenKörperschaften in Karlsruhe in Baden haben die 1\nlage
eines Krieger-Ehrenfriedhofes nach dem Entwurf desHrn. Ob.-Brt. Prof. Max Läuger daselbst und mit einemKostenaufwand von 45500 M. beschlossen. Die 1\nlagebildet einen Teil des Hauptfriedhofes. Sie soll mit einer
starken, 3 m hohen Hecke aus Hainbuchen eingefriedigt
werden, die die gesamte Grabstätte als besonderenEhren-lriedhof von der übrigen Friedhof-l\nIage abschließt. DerHaupt-Zugang öffnet sich von der Seite aus, aul der dasKrematorium steht. In der Mitte der Gesamt-1\nlageliegt ein großer, zur Veranstaltung von Feierlichkeitenbestimmter Platz, auf dessen nördlichem Teil, der mitEichenpflanzungen eingefaßt wird, später ein Denkmal
erstellt werden soll; beiderseits des Platzes sind dieReihengräber der Soldaten angelegt; außen herum, ander inneren Seite der Umfassung hecke,diedurchNischengej!liedert ist, sind die vorzugsweise lür Offiziere be-
stimmten Grabstätten angeordnet. Die gesamte 1\nlage
soll von der Stadtgemeinde einheitlich gärtnerisch an-gelegt und unterhalten werden.Ruf den Reibengräbern der Soldaten, die mit einergrünen Rasendecke überzogen werden, sollen gleich-
mäßig geformte Grabsteine (Kreuze) aus Sandstein auf-gestellt werden, deren Kosten von der Stadtgemeindegetragen werden. ~i~ l\ufstellung vo~ ~rabs~.einenaufden in der äußeren Llme angelegten Ofhzlersgräbern sollden beteiligten l\ngehörigen mit der Maßgabe überlassen
werden daß die Entwürfe hierfür im Interesse der Er-




Ein Preisausschreiben fUr ein Rathaus in l\~u!1d(Provo Hannover) erläßt der Gemeinde-Vorsteher mlt ~n~t
zum 1. Februar 1916 unter den 1\rchitekten, die zurzelt.rnder Provinz Hannover oder im bremischen Staatsgeblet
wohnen. Drei Preise von 1000, 750, 500 M. Unte.r denPreisrichtern die1\rch. 1\bb eh us e n und Gildemels te r,
sowie Staatsbrt. Knop und taatsbmstr. Fritsche auSBremen. Unterlagen für 1M. vom Gemeinde-Vorsteher. -
Chronik.
Eine l\bkürzungsUnle der Eisenbahn StockholD?-Malmö unddamit auch der Verbiadung Berlin-Stockholm 1st am.l. Okt.ds. Js. dem Verkehr Ubergeben worden. Es. handelt Sich umdie 116 km lange Strecke, die bei der St~tion JlUna sUdwest-lieh Stockholm von der alten Linie abzwelltt, nahe der KU teüber Nyköping lteführt wird und bei der Station 1\by kurz vorNorköping wieder einmündet. Sie schneidet also den Umwegüber Katrineholm ab. Der Kostenaufwand der nel;len Strecke,die Gegenden von eigenartige~ C~arllk~er du~chzleht, betrllgtetwa 18 Mill. M. Die neue LinIe Wird eine Zeltverkürzung um
'/. Stunde bringen. -WIederherstellungsarbeiten an der DC?mklrche In Frelslng.Die aus dem Jahre 1160 stammende, mit 4 Kapellen ausge-stattete und im Inneren reich mit Denkmälern und anderenKunstwerken geschmückte Domkirche hat an der Bemalungund dem plastischen Schmuck des Inneren im Laufe der Jahreso starken Schaden Relitten, daß sich Wiederherstellungsarbeitentrotz der ot der Zeit nicht mehr aufschieben lassen. Im baye-rischen Staatshaushalt für die Jahre 1916 und 1917 wird daherauch für solche 1\rbeiten die Summe von 24500 M. gefordert. -Das unter dem amen "Bru tluch" bekannte Hau in Goslarist, wie wir der .Köln. Ztg." entnehmen, jetzt wiederhergestelltworden. 1\n dem aus dem Jahre 1526 stllmmenden FachwerkS-bau haben eine Reihe von Teilen ausgewechselt werden mU -sen. Soweit dabei Holzschnitzereien in Frage kommen, si~ddiese nach dem alten Vorbild durch Bildhauer Buhmann InHannover erneuert worden, ebenso hat die Bemalung des H~U­ses nach dem Entwurl des hannoverschen Malers Wen z e I emeErneuerung erfahren. So ist die Erhaltung des schönen H~U­ses, das als vornehmes Patrizierhaus s. Zt. erbaut worden 1St,wieder auf lange Zeit gesichert. -
Inhalt: Die neue Hindenburl!-BrUcke Uber die Stettiner- und Nord-bahn in Berlin. (Fortsetzung.) - Der Zeitgeist im Stadtbild. - TheodorLand berg t. - Vermischtes. - Wettbewerbe. - Chronik. -
Hierzu eine Bildbeilage : Die neue Hindenbur~-Brückeüber die Stettiner- und Nordbahn in Berlin.
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Der Zeitgeist im StadtbiJd. Städtische Zentral-l\nlage für Rüstringen. l\rch.: Dr.-Ing. Martin Wagner in Berlin-Grunewald.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N~ 90. BERLIN, 10. NOVEMBER 1915.
Ist der Heimatschutz Rultur fördernd?
111r. Prof. Dr.-Ing. Klopfer in Weimar hatte in um neue Werte zu bereichern, allerdings auch gegenNo. 40 dieses Jahrganges der "Deutschen neue Unwer.te zu sC.hützen. Wenn Klopfer - undBauzeitung" die vorstehende Frage aufge- d~s glauben ~J.r nach ~e~erV~rgangenheitannehmen zuworfen, sowie in einem weiteren l\ufsatz an konnen - mit uns darm uberemstimmt, so be tehen zwi-anderer Stelle mit dem Titel: "H e imat- schen ihm und dem Heimatschutz keine Meinungsver-schutz und Industrie" den Gedanken sc!tiedenheiten. Das hätte aber auch wohl klarer aus
weiter gesponnen. Hierauf nun nehmen die Mitteilungen semen Darlegungen hervorgehen sollen als man es aus
des "Landesvereins Sächsicher Heimatschutz" (Bd. IV., ihnen herauslesen wird. '
Heft 10, 1915) Bezug. Die folgenden l\usführungen, die Gegen die irrige l\uffassun~Klopfers in seinem l\uf.
wir im l\uszug nur wiedergeben können, sind das Er- satz in der "Deutschen Bauzeitung" hat schon deren
gebnis von Einzelberatungen mit verschiedenen Vertre- S~h:iftleitung_ Stellung gen.?mmen. Es erübrigt, noch
ternderdeutschenBundesregierungen,derDenkmalpflege EIniges zu semem l\ufsatz uber .Heimatschutz und In-
und des Heimatschutzes. Die Mitteilungen führen u. a.aus: du~trie" zu sagen, in welchem der Verfasser die dem
"Hr. Klopfer hat gewiß darin Recht, wenn er meint, Heunatschutz gewidmeten, zu~ Teil richtigen, zum Teil
daß die Fortsetzung einer von rein ästhetischen - oder aber eb.enfall~ unkl'!ren und Widerspruchsvollen Gedan-
sagen wir einmal .romantischen" - Gesichtspun~ten ~e- ken welterspmnt mit der Forderung einer l\useinander-
tragenen Heimatschutz-Bewegung notgedrun!{en 10 eme setzung des Heimatschutzes einerseits mit der Neuzeit
Sackgasse führen, daß aber ein gesunder Helll?-atsc~utz insbesondere der Industrie und deren von Handel Kapi~a~ch Vernunftsgründen zugängig sein und ~t beld,:n ta~ismu.s und Freizü.gigkeit gestellten Forderungen;ander-
Fußen auf dem Boden der Wirklichkeit stehen musse. Die selts mit dem Idealismus, der den Künstler beherr chI.
Darlegungen Klopfers müssen aber in Jedem, der nicht Insoweit D~. Klopfer hierüber angesichts der großen
ganz vertraut mit den Verhältnissen ist, den Glauben er- Neuaufgaben eme Umwertung des Heimatschutz-Gedan-
wecken, als ob der Heimatschutz oder - noch deutlicher kens, ein Vorwärts-, nicht ein Rückwärtsschauen fordert
- die den Heimatschutzvereinen ein- oder angeglieder- wird ihm jeder Sachverständige ohne Weiteres und ger~
ten Bauberatung~stellenanders arbeiteten als in letzt- zustimmen. Nicht aber, wenn er die "Heimatschutz-Be-
genanntem Sinn, und als ob es erst des Hinweises Klopfers fangenheit", den Heimatschutz-Gedanken, der uns auch
bedurfte, um eine neue l\rbeitsära für diese Beratungs- bei den l\ufgaben der Baukunst beseelt, aufgegeben wissen
stellen einzuleiten. Dem ist nicht so I Der Siegeszug der will zugunsten von .l\llerweltsaufgaben", mit anderen
Bauberatungsstellen durch die deutschen Lande ist nicht Worten zugunsten der l\llerwelts -Schablone, gegen die
zum wenigsten dadurch eingetreten, daß diese eben nicht bisher, und Gott sei Dank, fast alle deutschen Bundes-
gegen dierorderungen der Zeit, sondern in und mit ihnen staaten belehrend und kraftvoll eingetreten sind, um
arbeiteten. Eine Kluft zwischen Industrie und Heimat- unseren Landschaftsgebieten ihre Eigenart, ihr Gepräge,
schutz gibt es nicht oder wenigstens nicht mehr. das sie - durch altüberlieferte Gewohnheiten, klimatische
Der Heimatschutz hat nicht nur diel\ufgabe, die alten Verhältnisse und bodenständige Baustoffe bedingt -
Werte der Heimat vor Zerstörung oder Entwertungen zu charaktervoll unterscheidet, nach Möglichkeit zu erhalten.
s hützen, ondern auch die weitere J\ufgabe, die Heimat Klopfer chreibt hierüber wörtlich: "Da i t zunächst
SOl
die Indu trle, dieseVerlautbarung des sozialen Gedankens. Zahlreiche gelungene neue Bauwerke la sen zur G~­
Etwas ganz eues. Wollte da der Heimatschutz mit Man- nüge erkennen, daß bei Gestaltung ihrer Rußenerschel-
sard-oderWalmdächern, mit Putzlisenen, kleinen Fenstern, nung keineswegs eine Trennung der beiden ihre eigenen
womöglich Läden einschreiten, so würde er sich sofort Wege gehenden Richtungen nöti~ i t, daß vielmeh~ den
lächerlich machen. Hier soll ganz anonr.m in Bezug auf berechtigten und künstlerischen Forderungen des HeImat-
die Landschaft gebaut werden. Eine Fabrtk, wenn sie nun gedankens wie der neuzeitlichen Bauweise recht wohl
eben sein muß, soll sich in ihrem Rufbau (wenn auch nicht Rechnung getragen werden kann, wenn der !!=rbauer
in ihrer Lage) nicht kümmern, ob sie in der chweiz oder nur das nötige Verständni hier~u be.sitzt .und
inPommern itzt, sie soll der räumliche Rusdruck dessen die staatserhaltende Liebe zur HeImat Ihm mchl
sein, wa die Maschinen und der Kessel verlangen. So verloren gegangen ist. - . . .
wenig wie eine Stickmaschine im Vogtlande von einer in Den vorstehenden Darlegungen, die 10 ihrer grund-
St. Gallen unterschieden wird, wenn wir die Heimat in sätzlichen Stellungsnabme ~u den Rufgaben und d~m
der sie steht, ins Ruge fassen, ebensowenig sollen die'Fa- Wesen des Heimatschutzes 10 Bausachen das volle E1O-
b~iken,. in denen. gesti~kt,. gehämmert, gegossen, gefärbt vernehmen der maßgebende." Vertreter sowoW der ~eut­
wIrd, sIch nach ihrer ortltchen Umgebung unterscheiden schen Bundesregierungen, Wle der b.edeutenderen Heimat-
lassen. Im Ge~enteil t Jedes Rnklingenwollen an die schulzvereine gefunden haben, selen noch folgende be-
Gegend .macht den Bau lächerlich. Ja, die Landwirtschaft merkenswerte Reußerungen von Prof. O.S ti ehl in Steglitz
als unmittelbares aturprodukt des Landes wird in ihren unter der Ueberschrilt: "Wirklicher Heimatschutz
Häusern die Natur als Geberin von Material aber auch und Neu z e it" angefügt:
von Konstruktion und Schmuck erkennen mü~sen so wie Der von Prof. Dr. Klopfer in Weimar verfaßte Ruf-d~r Bauer sie als Nährmittel erkennen muß, der dr ange- satz" Der Heimatschulz. und die Neuzeit" stellt den sach-
hort, wenn er auch tau end Meilen weit wo anders ist· kundigen Leser vor so manches Rätsel. Wenn er die~ber die Industrie, die die Rohprodukte nur benutzt, u~ Entbehrlichkeit aller künstlerischen Rusbildung, aller
Irgend etwas1\nderes daraus zu machen - die sich diese Zutaten" in Wartesälen damit be~ründenwill, daß Nie-
Rohprodukte auch aus England oder Rmerika kommen :nand sich in ihnen aufhielte, so müßte man eigentlich
läßt -, die hat keinl\nrecht auf die Heimat. Sie ist heimat- annehmen, daß der Verfasser noch niemals den Warte-
los. Und also ist auch die Bautechnik die ihr Räume saal eines größeren Bahnhofes mit seiner oft Stunden lang
schall~, gezwun~en, "heimatlos" zu baue~." wartenden Menschenmenge gesehen hat. Rber ist das
WIe sebr Jedoch Klopfer vor einer solchen Rller- möglich?
welts-Weisheit bangt, ist aus der seinen vorstehenden Er- Wenn er den Heimatschutz nur gekennzeichnet sieht
klärungen ~ittelbar folgenden Schlußwendung zu ent- durch die "romantische" Empfindung eines seiner Haupt-
nehmen, dIe lautet: "Das heißt aber nicht zugleich ge- wortführer und durch das Spielen mit der Formenwelt
schmacklos bauen, denn die Form des Hauses muß nun älterer Zeit, so müßte man wieder annehmen, daß er die
erst recht fein empfindend sich zur Gegend stimmen." weitgreifenden Wurzeln der ganzen Bewegung und die
Klopfer will also im Grunde künstlerische Einheit zwischen Vielheit der in ihr wirkenden ernsthaften Kräfte ebenso
einem Raum und dem, was in ihn hineingestellt wird (z. B. wenig kennt, wie den Umstand, daß die äußerliche Be-
Fabrik), und übersieht, daß gerade die DurcWührung tonung toter Formen von den leitenden Kreisen der
dieses Gedankens das Endziel der Heimatschutz-Bestre- Heimatschutz-Bewegung selbst immer und immer wieder
bungen ist: Einheit zwischen dem Gl!samtraum (Land- als gegen den Sinn der Bewegung gehend bekämpft wor-
schaft, Straßenbild) und dem hinein geste~ltenBauwerk. den ist. Solche Unkenntnis können wir bei ihm al Fach-
R1Gpfer fordert mit anderen Worten also mchts Rnderes, mann aber eigentlich doch auch nicht voraussetzen?
als was jede vernünftige Bauberatungss1elle als Grundge- Wenn er für Fabrikgebäude die unbedingte Gleich-
danken des Heimatschutzes fordert und fordern muß: förmigkeit als logi che Forderung damit begründet, daß
Jedes Bauwerk soll sich unbekümmert um Ein~elheiten, die darin befindlichen Maschinen und Kessel in allen
Stil- oder Baustoffragen seiner Umgebung emordnen. Ländern die gleichen seien usw., wie reimt sich zu solch'
Und wenn es einem Baukünstler bei diese; Ruf~abe.des krassem, anschauungslosem Rationalismus der Umstand,
Sicheinordnens gelingt, seinem Bauwer.k die WeIhe ':1Oer daß er ausgerechnet bei Wegweisern, die doch auch allent-
Formensprachezuteilwerdenzulasse~,dleesalsderHel~at halben den genau gleichen Zweck erfüllen und an denen
entsprossen auch äußerlich kennzeIchnet, so verdIent auch Niemand lange verweilt, seinen Durst nach Schön-
diese im weitesten Sinne geübte Denkmalpflege nur ~an~- heit entdeckt und für sie die reizvollen Vorbilder älterer
barste 1\nerkennung. Gerade der Ernst. der JetztzeIt mIt Zeit zur Nachfolge empfiehlt? Die er doch vorher zu-
ihrem gemütstiefen Verlanl'{en nach Helmatwerten sollte gunsten der berühmten nebelhaften "neuen Form" weit
uns nahelegen auf allen Gebieten unseres Kulturlebens von sich gewiesen hat.
die Rllerwelts-Schablone, wo auch immer, zu bl!k~mpfen Wenn er für seine logisch gleichförmigen Fabrikan-
und weiter dafür einzutreten, unsere~Bauwerken,. )e nach la~en for~ert, daß sie fein empfindend zur Gegend ge-
den verschiedenen Landschattsgebleten, ~u7h eme ver- sbm~t sel,:n, ist das nicht schon ein Widerspruch in sic~?
schiedene, aus den bewährten Fl?rmen helmlsche~ ~unst ~eruge Zellen vorher hat er ja erst gefordert, daß SIe
und Bauweise charaktervoll entWIckelte, den neu~eltlkhen SIch nicht nach ihrer örtlichen Umgebung unterscheiden
Forderungen dabei Rec.hnung tr~gend~ Dur.chbl~dung zu lassen sollen.
~eben. So aufgefaßt, WIrd der "Lacherl~chkelt"meht Der- Wenn er im Hauptteil seines Rufsatzes den Heimat-
Jenige verf~en, der so~ch~n berec~tlgten ~orderunge? ~chutz durch Rufzählung von formalen Mißgriffen auS
entspricht, VIelmehr DerJemge, der dIese gewlssenlo~bel- . älterer Zeit qerabzusetzen sich bemüht, aus der Ver-
eite schiebt! um ~er ~erwelts-S~hablonezu bul~lgen. allgemein_erung von Mißgriffen Einzelner die keineswegs
Wenn Klop!.er 10. emem Schreiben v~m ~5. M.a! 1915 der Richtung zur Last fallen, das üble Wort .heimatbe-
die heimatschutzlensche Formgebung fur dIe mlttleren fangen" prägt und die Bautechnik geradezu auffordert,
Bautechniker" für ungeeil!net erklärt, nur von der Logik im mit fremdländischen Bau toffen heimatlos zu bauen welch'
Bauen ich Erfolge erwar.tet und ein .•Zusammenarbeiten geistiger altomortale führt ihn dann dazu zum 'Schluß
zu gefälliger,:n Gesamtbl1dern" allel~ d~m .l\kade~il~er zu fordern, daß der Heimatschutz sein Int~resse kräftig
überlass~n.Wlll, so verken!1t er vollstandig dl~ Sc~wleng- und klug vertreten solle, sobald es sich um das innere
keiten, dIe 10 der ~aupraxls auf dem Lan~e fur die große Wohl des Volkes handelt? Hat es sich beim Heimatschutz
Masse der ~aubefli~~e.nen.heu~zutage dar~n bestehen, daß je um etwas Rnderes gehandelt?
sie künstlen~~h~rF~lgkelte~.1IDRll~ememenermangeln. Nehmen wir den Herrn Verlasser hier beim Wort,
Be.i der mOl{lichkelt, den kunstlensche~Unzulänglich- fragen ihn aber, ob er glaubt, daß dafür die P~lege der
kel~en durch dIe Bauberatu.ngs.~~ell~n allem zu begegnen Wegweiser und vielleicht auch noch der landWIrtschaft-
- 10 SachseI?- h~ndelt es .. Ich )ahrhch um rund 80000 ge- lichen Bauten genügt, wenn dem ödesten Industrialismus
n~hmungspfhchhgeBaufalle geg~n etwa nur 1000 durch und der platten Verkehrsmanie gegenüber der Heimat-
d.le Bauberatungsstellen erfol~relch b~~andelt~ zeichne- schutz "respektvoll zurücktreten" soll? Daß mit d~r
Tl~che.verbesseEungs-Vor c~lage - .mussen WIr, solange neuen Zeit der Maschinen und ihren neuen Rufgaben dIe
WIr bel den ver!ugbar~nVor.bl1d.~rnmchts Besseres haben, neue Form ni ch t gekommen ist, sondern der auch vom
ut:d solange WIr es. mcht mIt Kunstlern,. sondern zumeist Verfasser beklagte Rückgang der künstlerischen Kultur,
mIt Baugewerbet.relbe~denzl:ltun~aben,J~neFormsprache sieht Jeder, dessen Ruge nicht ganz durch glänzende
pIlegen und zeltgemaß welte~bilden, dIe als Ergebnis Schlagworte geblendet ist. Gerade im Gebiete des Indu-
Jahrhunderte lang~rKult~arbeltzu.erachtenisl:rdie durch striebaues und auch der Verkehrsbauten ist nicht ?-
g~sunde Fortentw.lcklung lh~er sc~lichten volkstümlichen wohl durch Mißbrauch älterer Formen, al durch ~le
EIgenart. am meIsten Gewahr blet,:t, daß wir zu einer seelenlose Roheit der Nützlichkeitsmenschen gesündigt
fl?rtsc?r.eltenden GesuI?-dung IlI?-d zu Jenen anheimelnden, worden, die es nicht wahr haben wollen, daß es eine Rn-
e~ell~~chenG~samtb.lldern..wleder gelangen werden, die standspflicht ist, auch die äußere Erscheinung der Er-
e~ne .fruhere,. kunstlensch hoher ~tehe~de Zeit in so vor- werbsbauten so einzurichten, daß sie die Kulturwerte der
blldhcher Welse zu schaffen so meisterlich ver tanden hat. heimischen Landschaft nicht schädigt. In dieser nur auf
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gegen die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts auch in den
Industriebauten vielfach bewährt hat. Sie verficht der
Heimatschutz vor allem. Daß daneben der Rnschluß an
die heimischen Baustoffe und
fubeitsweisen, vielfach auch
der Rn chluß an die Umriß-
bilder der älteren heimischen
Bauten, die wirksam ten Mit-
tel liefern, um Neubauten in
eine gegQbene Landschaft hin-
einzustimmen, ist so selbst-
_~""'~_JwIo"""""""'j,J.,........t;,IbM.,..oI,"""""",~!'Ilr'>,w.w;.,.pf,o~I'iIiii .. verständlich für Jeden, der
Geldverdienen gerichteten Gesinnung ist auf unserem
Gebiet der Feind für die inneren Werte des Volkes zu
finden. Hier wäre es Feigheit, wollte der Heimatschutz
"respektvoll zurück treten";
gerade hier gilt es, durch Ruf-
klärung und Kampf die gute
Sache zum Sieg zu führen I
Vorbildlich für alle
neuen und neuesten Ruf-
gaben istvor allem die an-
~tändige Baugesinnung















Saal-GeJäude mit Vortragssaal und Kino.
Der Zellgelsl im ladlbild.
10. ovember 1915.
tlldli che Zenlral;f\nlage IlIr Ru "tringen. f\rchilekl:
Platz-Rnlage ohne Saal-Gebäude.
Platz-Rnlage mit aal-Gebäude (links).
Dr.-lng. Marlill Wa g n e r in Berlin-Grunewald.
503
l\~gen ?at,. die Wirklichkeit zu sehen, daß dagegen
kemerlel logisch - abstrakte Verstandesschlüsse aufkom-
men können. Inwieweit sich der Einzelne auch der
Forme~welt.älterer Zeiten anschließen will und welcher,
muß seme eigene Sache sein. Der Heimatschutz legt nur
Wert darauf, daß.. da~ Er.gebnis gut i t und mit der ebengefl?rderten.l\ns~andlgkeItvornehm zurückhaltender Bau-
gesmnung Im Emklang steht. Es ist gar keine Frage, daß
Vermischtes.
. Des ne~ll1Zi:&,sten Geburtstages des Wiener Dombau-
meisters Fnednch Schmidt, des "deutschen Steinmetzen",
wur?e am 22. Oktober 1915 in Wien pietätvoll gedacht.
In emer Versammlung der von dem großen Mei ter derB.aukun~t 1862 gegründeten "Wiener Bauhütte" sprach
emer se~ner bedeutendsten Schüler, Herr k. k. Brt.l\. Kir-
s te I!J, ub.er das Wirken und SchaUen des am 22. Oktober
1825 m Fnckenhofen in Württemberg geborenen Meister ,
un~ am 31. Ok.!ob~r.versam~elten ich die Mitglieder der
"Wlener Bauhutte m der Leichenhalle des Zentral-Fried-
hl?fes, .~m .das F;.hrengrab des Meisters zu schmücken.
qle 50 )a.hnge Grundungsfeier der"Wiener Bauhütte" und
em ~amIt abzuhaltender Tag aller noch lebenden Schmidt-
Schuler wurde auf friedlichere Zeiten verschoben. Be-
ka~ntlich .hat der Sohn des Meisters, Geh. Hofrat Prof.
Hemr. Freiherr v. Schmi d t in München einen bedeuten-
den Teilde baukünstlerischen Nachlas e'sdes Vaters nach
Wien überwiesen. -
Wettbewerbe.
Preisausschreiben der Gewerbehalle in Cassel für ein
Kriegergrabmal. Die Gewerbehalle in Cas el erläßt für
ein einheitliches Ehrenmal, da die Grabstätten der Mit-
kämpfer im Weltkriege schmücken oll, die ihren Ver-
letzungen in der Heimat erliegen, ein Prei aus chreiben.
Berechtigt, an der Lösung dieser PreL aufgabe sich zu be-
teiligen, sind Künstler der Provinz Hessen- as au und
des Fürstentums Waldeck und Pyrmont. Für Preise ist
die Summe von 700 M. ausgesetzt. Die Unterlagen kosten-
los bei der Gewerbehalle, Wilhelmshöher Platz 5. -
Ein Preisausschreiben der Stadt Frankfurt a. A\. zur
Gewinnung von Entwürfen für eine Denkmünze, die an
Frauen und Mädchen für verdienstvolle Leistungen seit
Beginn des Krieges in der freiwilligen Krankenpllege in
Frankfurt a. M. verliehen werden soll, wendet sich mit
Frist zum 15. Dezember 1915 an Frankfurter Künstler.
Bedingungen kostenlos durch die Stadtkanzlei im Rat-
haus.-
Wettbewerb Rathaus l\umund. Da Rathaus soll auf
einem Eckgelände an der Bahnhof- und der Zoll-Straße
erbaut werden. Vor dem Rathaus ist an der Bahnhof-
Straße ein Vorplatz anzulegen, dessen harmonische l\us-
gestaltung unter Mitw~rkungvon P~ivathäu~ernerfolgen
kann. Die Oertlichkelt erfordert eme schlichte Ge tal-
tung der l\nlage. Für die l\nsichtsllächen ist Ziegelroh-
bau unter sparsamer Verwendung von Werk tein für ein-
zelne Rrchltekturglieder anzunehmen. Das Raumpro-
f!ramm ist das übliche, eine Erweiterung des Hauses ist
m Russicht zu nehmen. Bausumme 120000 M. Zeich-
nungen 1:100, dazu ein Schaubild. "Es wird eine einfache,
sachliche Darstellung ohne Ru schmückung gefordert."
Die Größe der geforderten.Zeichn.ungen läßt sic,?: einiger-
maßen erklären durch die Rbslcht, "dem Trager des
1. Prei es die Rusführung des Baues nach Maßgabe der
Gebühren-Ordnung zu übertragen. Diese Rbsicht wäre
anerkennenswert, wenn sie nicht wieder eingeschränkt
wäre durch den Nachsatz: ".... behält sich jedoch je
nach Umständen Ireie Entscheidung hierüber vor." Man
kann nicht mit der rechten Hano geben und mit der
linken wieder zurückziehen. Die Zusicherung i t mit dem
achsatz tatsächlich aufgehoben. Es würde ich eine be-
timmtere Erklärung der Gemeinde hierüber empfehlen.
Im Wettbewerb um Entwürfe Hir ein Kriegerdenkmal
bei oder in Wien, im Februar 1915 durch da ö terreichische
Ministerium für Kultus und Unterricht erla sen und mit
der bedeutenden Preis umme von 66000 R. ausgestattet,
liefen 223 Rrbeiten aus allen drei Künsten, zum Teil mit
mehreren Rbänderun~s-Vorschlägen ein.
In der Rbsicht, die Preise dem kün tlerischen Wert
der eingereichten Rrbeiten tunlichst anzupa en, gelangte
das Prei gericht zu dem einstimmig gefaßten Beschluß,
von der Preisabstufung der Wettbewerbs-Russchreibung
abzugehen und die für Preise zur Verfügung stehende
umme von 66000 R. in folgender Weise zu verteilen.
E wurden zuerkannt:
Fünf Preise zu je 8000 Kronen den Entwürfen mit den
Klmnworten "Die drei Künste" (Verfa ser: Rrchitekt
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mit freiem l\nschluß an ältere Formgebung vielfach die
besten Ergebnisse erzielt worden ind, doch ist auch auf
anderen Wegen chon Gute erreicht worden. Vorwürfe,
die wegen unsachlichen Gebrauches bestimmter Form-
krei e gegen den Heimat chutz erhoben werden, können
nur aus gänzlicher Verkennung seiner Bestrebungen und
Erfolge erklärt werden und sind mit Ent chiedenheit zu-
rück zu weisen." -
Franz Günther, Maler l\lbert Janesch, Rrchitekt Frie-
drich Pindt in Wien); "l\. E. J. O. U." (Verfa er: Rrchi-
tekten E. Hoppe, M. Kammerer und O. Schönthai in
Wien); "Rugustinerkirche" (Verfa ser: Professor Rudolf
Jett m a r in Wien); "Weihe tiitte der gefallenen Helden"
(Verfasser: Professor losef Müllner in Wien), und "Leo-
pold berg" (Verfasser: Profe sor Oberbaurat Friedrich
Ohmann in Wien). Die Rnführung der Preisträger er-
folgte hier wie im folgenden in alphabetischer Reihen-
folge.
Zwei Preise zu je 5000 Kronen den Entwürfen mit den
Kennworten "Studien" (Verfas er: Rrchitekt Professor
Rrtur P ayr in Innsbruck) und "Sursum corda" (Verfasser:
Rrchitekt Baurat Karl Seidl und Maler Karl Haßmann
in Wien).
Zwei Preise zu je 4000 Kronen den Entwürfen mit den
Kennworten "Nike" (Verfa ser: Maler R. H. chram in
Wien) und "Donau" (Verfa ser: Bildhauer Franz Seifert
in Wien).
Rcht Preise zu je 1000 Kronen den Entwürfen mit den
Kennworten "Rchilles" (Verfa er: Bildhauer Rlexander
J~ray in Wien); "Ehrenschuld" (Verfa er: BildhauerFer-
dmand L ugerth und Rrchitekt Rdolf Thomas in Wien);
"Der ieg" (Verfa ser: Rrchitekt Richard 0 a k in Prag;
"qoppela~ler" (Verfasser: Bildhauer Ferdinand Opit~ in
Wien); "Mit dem R';lhme der Gefallenen" (Verfas er: B!ld-
hauerW..Prokop m Prag); "Kriegs aat" (Verfa ser: Bild-
hauer Michael Six in Wien)' Votivkirchew (Verfa ser:
Rrchitekt Baurat Rnton Web~r"und Bildhauer Willy Bo r-
mann in Wien) und Wahrzeichen" (Verfasser: nicht i!e-
nannt).
.. Endlich beschloß da Preisgericht, durch ehrende Er-
wähnung hervorzuheben die Entwürfe mit den Kennwor-
ten "Blumenteufel" (Verfa er: Rrchitekten Profes or
Vinzenz Baier und Profe sor Franz Lukesch in Inn~­
bruck), "Votiv" (Verfasser: Rrchitekt Franz Gün th e ~ lD
Wien), "Pro patria" (Verfas er: Bildhauer Wilhelm Hej da
in Wien); "Sieg" (Verfa er: Bildhauer Leo Miller i~ R~d­
st~dt) ~ "I~ memoriam (Verfa er: Rrchitekt Hemr~ch
Ried m Wien); "Glas-Mosaik" (Verfas er: Maler Gottheb
c~uller in Innsbruck); "Heldengrab- (Verlasser: Bau-
mel ter Mur S tr ei t in Teplitz- chönau) und "Den gro-
ßen Helden" (Verfasser: Bildhauer F. Vahala in Prag).-
Chronik.
Die Einweihung der neuen König Ludwig-Halle in Rugs-
burg hat am 10. Oktober 1915 stattgefunden. Der neue städti che
aalbau i t ein Werk de tadtbaurates DUo Holz.er in l\ug -
burg, da mit einem l\ufwand von rund 650 000 M. am Stadt-
park erbaut wurde. Das Bauwerk enthlilt neben einer Reihe
von Gesellschaft - und Re tauration rllumen als Hauptraum
einen in Eisen,·Holz und Rauhputz er teilten elliptischen Komert-
MI, der 2000 Zuhörer und auf einem großen Podium 700 Mit-
wirkende faßt. Eine Orgel mit 63 Registern und elektrischem
Fern pielwerk, mit einem l\ufwand von 40 000 laufgestellt,
unterstUtzt die musikll1ischen Darbietungen Im großen Sall1 und
bildet fUr diesen das vornebm te Dekoration motiv. -
Einen Ehrenfriedhof In eukölln hat die tadt anzulegen
beschlo sen. Eine et a 35 l\r große quadrati che Filiche deo
neuen Gemeindefriedhofes an der Gottlieb-Dunkel-Straße ist zu
die em Zw!ck von dem allgemeinen Friedhof abge ondert
wo~den. Die Rnor~nung der Gräber und Einteilung der gärt-
ner! chen Rnlagen I t der Form de EI ernen Kreuz.e nach-
R'ebildet. In der Haupt ache aber i t auf eine 'irkung svolle
~epll~nzung die es Friedhof-Teile Bedacht genommen. Er i t
10 emer ganzen l\u dehnung mit Eichen bepllanzt, die am
ä~ßeren Rande v.on Weiden umgeben werden, lIhrend der
Mittelpunkt, der em Denkmll1 erhalten wird, durch vier linden-
bäume ge chmUckt ist. Um eine gleichmllßige gärtnerische
l\u st.aHung ~er einzelnen GrabhUgel zu erzielen, hat die tadt-
gememde die RusschmUckung und Pllege auf eigene Kosten
Ubernommen. Die Kosten der l\nlage betragen ohne Denkmal
6000 M. Bisher sind auf dem Friedhof, fUr de en Erweiterung
~urch Freihaltung der an. toßenden Filichen Vorsorge getroffen
I .t, 23 Krieger belie etzt. Geplant i t noch die Errichtung
emes besonderen Eingangsportll1es zum Ehrenfriedhof.
Die Eröffnung eines neuen . ladllheater in Greif wald hat
am 10. Oktober 1915 stattgefunden. -
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Wandbilder im Warte aal der gelernten f\rbeiler.
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Wanderungen im Lande des oberbayerischen Barock und Rokoko.
Von Paul Ga rin. Hierzu eine Bildbeilllge.
m4 er viel und weit herum die herrlichen Ge- lichen Inhalt an Werken der Malerei, der Plastik dergenden unseres Vaterlandes mit jener 1\n- KI.einkunst freilic.h i t au.ch Viele teils untergega~gen,, dacht, die allein zu jedem wirklichen Genuß teils schle~pt es, m ~lleWmde zerstreut, losgerissen vomführt, durchwandert, der entwöhnt sich wohl Grunde semes Dasems und einzig möglichen Wirkensganz und gar, wenn nicht des Vergleiches, ein ve~sc~!ump!tes und vertrocknetes Rumpelkammer~'0 doch des Fragens, ob der Schwielow leben In oIrenthchen Sammlungen oder beim 1\ntiqui-
schöner oder die Zugspitze, der Königs-See oder die tätenhändler dahin. Und den chmerzvollen Gedanken
Lüneburger Heide, die Ufer der Memel oder die des daran kann auch d~s nicht mildern, wa die Folgezeit.al
Rheines oder der Donau. Er hat längst gelernt, die Ersatz glaubte beischaffen zu mü sen. Im Gegentcill
Schönheit, die einzige, überall gleich und ungeteilt zu Doch ist so viel übrig geblieben, Raub und Verunstaltung
sehen und in jedem ihrer tausendfältigen Gewänder zu haben so wenig ausrichten können, die Sorgfalt der Be-
lieben. Wen aber Neigung oder Beruf zwingen, das, was schütze~ wa~. so a~ giebig, daß man sagen kann: Der
die Menschen hineingetan haben in die Landschaft es Ueberbhck uber die Barock- und Rokoko-Kirchen des
ist ja immer im Vergleich zu den Werken der 1\1l- bayerischen Ober-
herr cherin wenig genug - etwas wic~tiger zu nehmen, landesvermitteltein
der bleibt dem chätzen, Werten, Urtel!en untertan und Kunst Erleben, wie
fa t immer ein wenig verkürzt in dem 1\nteil an jener es nur an wenigen
chönheit. Doch gibt es auch Fälle, in welchen die e tätten mensch li-
Einschränken des Blickes im Raum zugleich eine 1\us- cher Kultur möglich
dehnung in die Zeit, in das Dasein läng t entschwundener io;t. Die große, alle
Menschenge chlechter mit sich bringt, die jene Verkür- Wurzeln und Gipfel
zung durch eine andere 1\rt geistigen Gewinnes wohl der Erscheinung' zu-
aufwiegen kann. ammen fassende
Wie eine einzige gewaltige turzwelle, die, vom Kamm Einheitlichkeit ei-
der 1\lpen über da bayerische Oberland zwischen Lech ner eits, sowie die
und alzach hereinbrechend, sich bis zu den Ufern der unendliche Glieder-
Donau hinwälzte, haben die Werke des Barock und Ro- ung nach Ursprung,
koko im 17. und 18. Jahrhundert alles überflutet. Von dem, Schulen, Meister,
was bürgerlichen Zwecken diente, i t, namentlich auf dem Geschichte, Einzel-
Lande.. viel zugrunde gegangen. Die Flüchtigke.it von zwecken ander eits
Matenal und 1\rbeit und der raschere Wechsel In den scheinen eine syste-
Verhällnissen der Besitzer erklären allein schon das matische Behand-
Meiste. In den Städten dagegen finden sich teils stand- lung geradezu her-
fest in köstlichen Bauten, teils festgehalten in öffentlichen aus zu fordern. Und
ammlungen oder von Hand zu Hand wandernd im Besitz ich könnte mir wohl
privater Kunstlreunde in zahllosen Werken der Profan- denken, daß ein jün-
kunst reichliche Zeugen jener letzten großen Schöpfer- gerer Kunstfreund,
periode, die die Kunstgeschichte aufzuweisen hat. auf den zum ersten
Fast unver ehrt aber sind, von dem abge ehen, was Mal die e Meer von
die Säkularisation der Klöster vernichtet hat, die in un- LichtundGold,Form
übersehbarer Fülle über das Land verstreuten Werke und Farbe, Leben
kirchlichen Zweckes geblieben. Wenigstens trifft da auf und Bewegung her-
die Bauwerke im Wesentlichen zu. Von ihrem beweg- ein stürzt, sich über-
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Während man 'agen kltnn, daß Bourneville dUr die Rrupp'-
chen 1\nlagen der 90er Jahre gar keinen EinIluß hatte
(1\lIredshor, er ter Teil des 1\ltenhor) und vielleicht
höchsten aur den Margaretenhor-Rheinhau en, der 1903
begonnen wurde, ind die nachherigen deut chen chöp-
rungen, die heule als mu tergültig gepriesen werden,
rrüher oder zu gleicher Zeit ent tanden al Letchworth
oder Hamp tead, und haben mit Bourneville nichts gemein,
vielmehr die e 1\nlage übertrolfen.
Gmündersdorr wurde begonnen 1903, Hellerau 1907,
1\ltenhor neuer Teil 1905. Es wäre zweifellos äußer t v"r-
derblich, wenn die Engländer aur dem Festlande ihre
Theorien praktisch zur 1\u rührung brächten. In ihrem
eigenen Lande ind sie angebracht und e i t zu bewun-
dern, wie die Engländer immer treu an ihren engli chen
Bedürlni en restgehalten haben und dadurch rür ihr Land
ausgezeichneteSchöplungen haben er tehenla en. Eben-
o mü sen wir aber fordern, selbst unberührt on engli-
chen Mitteln und deut ch zu bleiben, wie in den oben ange-
Vermischtes.
. Der Wiederaurbau in Belgien und die EOl{länder. Wir
erhlelte!l r~1 ende Zuschrift: "In Ihrer o. 1 vom 9. k-
~ober w~rd m den .1\usfüh.!'lmgen über "den Wiederaufbau
m Belgien und die Englander" auch die internationale
Gartenstadt-GeselIschalt erwähnt. In diesem Zu ammen-
h~m.g möc~te ich die Eindrücke nicht unerwähnt lassen,
die Ich vonges Jahr im Juli aur dem internationalen tädte-
~au- u.nd Ga.rtensta~t- Rongreß in England hatte. Bekannt-
lI~h smd die. englischen Gartenstadt-Gesellschaften in
e~ner ..J\rt 1\ktlengesellschaft zusammengeschlossen, die
sich uber ganz England ausgebreitet und ihren Sitz in
London hat. Von der Zentralinstanz in London die vonh~r,,:orragendenPersönlichkeiten geleitet wird u~d die -
"':Ie Ich horte - ein Einkommen haben um das Mancher
sie b~neiden könnte, werden alle Pläne' ausgearbeitet, die
1\rbeiten vergeben usw.' f\.Is wir zuletzt noch in Letch-
worth zusammen waren, wurden von den Vertretern der
Gartenstadt-Bewegung, besonders von den englischen Her-
ren, große Reden gehalten, daß das
G~rtenstadtproblemden allgemeinen
Fneden herbeiführen würde und über-
haupt ein 1\lIheilmittel sei für alle
Volkskrankheiten der Erde. Nun aber
k~m .der ?ferderuß doch zu Gesicht,
namlich die 1\ufforderung, die Garten-
tadt-Gesellschaften der anderen L~­
der möchten sich dem englischen
Ze.!1tral-Institu.t anschließen, und je
großer der Beitrag, den sie leisteten
de to wirkung voller ei der Errolg:
. l\) 0 die vielgepriesene Nächsten-
h~be und elbstlosigkeit ging daraur
hmaus, zu versuchen, auch das au -
ländische Geld für ihr Zentralinstitut
a,:,zuwerben und möglichst großen
Emfluß von England aus aur die bau-
liche Entwicklung des1\u landes au -
zuüben. Die Reklame - Gartenstädte
jedoch, die mit so großem Geschrei
von den Engländern ins Feld geführt
werden und auch in dem betreUenden
1\ur atz erwähnt werden (Bourneville,
Hampstead, Letchworth), sind nicht
als Muster für deutsche Schöprungen
o aurgetreten, %ie von England aus
- und oft genug auch in Deutschland
- angenommen wird.
Bourneville wurde begonnen 1895
Letchworth 1904, Hampstead 1907:
wältigt sagte: "Das muß einmal zusammengeraßt und wohl
georqnet und wohl beleuchtet der allgemeinen Freude der
G~~ic~gesinnten.darger~icht werden". Der größter Rraft
w~r.dlgeStorr, ~erne begeisterndeWirkung müßten ein Werk
zelligen, das eme Wonne wäre für Viele und für lange.
. Von solchem 1\nspruch sind die rolgenden kizzen
welt entfernt.
I. R 0 ttenb uch.
Man fährt mit der Eisenbahn, die von München über
St.arnberg den Würm-See entlang führt, nach Weilheim.
Hier geht !!ian au.f die an den Peißenberg abzweigende
ackbahn uber, die man an ihrem Ende an der tation
Unterpeißenb.erg verl.äßt. Dann nimmt man zweckmäßig
den Post~mmbus, mltt~ls des en man einige Rilometer
der st~1Ublgen und sonmgen Landstraße üdwärts bis zum
1\ustntt der 1\mmer au dem Waldtal das sich südlich de
Peißenberges vonWesten nach Osten ~rstreckt überwindet.
Ist die 1\mmerbrücke überschritten, 0 empfä~gt den Wan-
derer der Wald, der das südliche teilurer der J\rnmer be-
g.1eit~~. Bald nachdem man die Höhe erklommen, eröffnet
slc.h uber da Tal hinweg ein herrlicher 1\u blick auf den
Pelßenberg und die zu einen Füßen liegenden unüberseh-
baren, dunklen For ten des 1\mmertale ,in dessen Grün-
den noch der königliche Hirsch in freier Wildbahn lebt.
1\uf dem üdlichen Hochufer der 1\mmer weiter wandernd,
behalten wir rast immer den Peißenberg, den man den
bayerischen Rigi - die Rigi sagen die Schweizer - ge-
nannt hat, vor l\ugen.
Ungerähr in halber Höhe des Berge , in der Linie, die
den Giprel mit dem Mittelpunkt der Ba i verbindet, liegen
die Werke der staatlichen Steinkohlenzeche, deren Halden
die rötlich schimmernden Gebäude wie ein Festung wall
grau umgeben. l\us ihnen sticht der Ramin über den Wald
und die Matten des Berges als Hintergrund empor, ein
ebenso überraschendes al seltenes Beispiel, daß ein sol-
ches Bauwerk da Bild der Land chaft keinesweg immer
zer tören muß. Hier fügt sich vielmehr das zierliche Werk
5 n
von Men chenhand so leicht und geschmeidig in die !\us-
drucksmittel der gewaltigen alur, die rie~ige D~elec;:k­
gestalt de Berges, die grünen Wiesentepplch.e, die Ich
vom Giprel de Berges hernieder enken, ~Ie dun~len
Wälder die rechts und link unabsehbar m brelten treLren
Berg u~d Fluß begleiten daß e nicht nur nicht ärgerlich,
ondern geradezu angenehm irkt, wie eine von der atur
selbst beige teuerte eltene Zutat. ..,
Im Weiteren wendet sich der Weg nach uden. Wir
durchschreiten da schon um das Jahr Tausend genannte
Dorf Böbing. Die Rir~he l!1it nicht uni~tere santem ro-
mani chen Unterbau bietet Im Inneren mchts Bemerken -
wertes. Bald nach dem Verla en des Ortes sehen wir au
dunklen Tannen den Kirchturm von Rottenbuch aur-
tauchen. Wir teigen wieder zur 1\mmer hinab, da waldige
andere teilurer hinaur und tehen bald aur einem großen
viereckigen Platz, des en ord- und üd eite von Tor-
bauten begrenzt werden. Die östliche Läng seite nehmen
die Re te de ein tigen Rio ter mit der Rirche, die we t-
liche die Klo terbrauerei und private Gebäude ein. In der
Mitte des Platze liegt der Friedhof. Das Ganze i teine
berückende ymphonie von dem blendenden Weiß der
Häu er und den sieben Farben des Regenbogen, wie sie
die Blumen an den Fen tern und in den Gärten mit all der
Glut ausstrahlen, die der oberbayeri che Himmel einen
Florakindern im Sommer einbrennt.
Die Gründung de RIo ters Rottenbuch fällt in die
Zeit jene gewaltigen Rampres der Rai er und Päp te, der
in dem Rano sagang Heinrich IV. einen tragischen Giprel-
punkt erreichte. Herzog WeU IV. war mit Ethelinda, der
Tochter de Herzogs OHo von ordheim von Bayern ver-
mählt. Er war ein eirriger 1\nhänger de Pap tes.l\l jedoch
Rai er Heinrich IV. den Herzog Otto von Bayern seine
Herzogtums entsetzte, ver tieß WeU eine Gemahlin und
schloß sich dem Rai er an in dem Be treben, das Herzog-
tum Bayern an ich zu bringen. In der Tat belehnte Heinrich
Weihnachten 1070 zu Go lar Herzog WeU mit dem Lande
0.91.
linsicht des inneren Hofes.
Das neue städl. Verwaltungsgebäude für lirbeiter-l\ngelegenheiten Thalkirchner-Straße 54 in München.
lirchilekt: Kgl. Prof. DrAng. h. c. Hans Grässel, städt. Baurat in München.
führten 1\nlagen verwirklicht, ilhd daß auch tür den Wieder-
aufbau Belgiens nicht englische Grundsätze aufgestellt
und befolgt werden, sondern solche, die im Lande selbst
ihre Wurzeln haben. Im Besonderen ist zu fordern
daß eI?glische 1\ktiengesellschaften; die mit fremden:
Geld sIch vergrößern wollen mit ihrem EinflUß auf der
anderen Seite des Kanales bieiben. - -so
Erinnerungs-Kircben. Einen beachtenswerten Gedan-
ken vertri~tHr.1\rch. F. Wa g n er- Poltrock in Chemnitz in
den Mlttellgn. des "Landesvereins sächs. Heimatschutz".
Er will in den Orten, in denen neben alten Kirchen, die nicht
mehr dem Gottesdienst dienen, neue erbaut worden sind,
die ersteren als Erinnerungs-Kirchen erhalten. Er meint
mit Recht, es sei nicht zu rechtfertigen, wenn ein Goltes-
haus, das ganzen Geschlechternfrüherer Zeit zur Erbauung
gedient habe, in dem Väter und Großväter getauft und R'e-
traut seien und dessen Glocken läuteten, als man die Ge-
meinde-Mitglieder zur ewigen Ruhe bettete, das mit der Ge-
schichte des Ortes wie kein zweites Gebäude verwachsen
sei, verfalle, verkomme oder niedergelegt werde. "Das ein-
facheKirchlein ist auch ein Erbe der Väter, das in Ehren zu
hatten ist." Man errichte so viele neue Denkmäler von oft
zweifelhaftem Wert,hiergelte es, einErinnerungs-Denkmal
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des Vaters Ethelindens. Im Sommer 1071 zog Welf mit
seinem Kaiser nach London und vermählte sich dort noch
zu Lebzeiten seiner rechtmäßigen Gattin mit der verwit-
weten Königin Judith von Northumberland, einer Tochter
des Grafen Balduin von Flandern, des Frommen.
l\Is Welf mit seiner neuen Gemahlin nach Bayern in
sein Herzogtum zurückgekehrt war, drängte ihn Judith,
den Himmel zu versöhnen. Ob sie dabei an die Rückgabe
des Herzogtums an den beraubten Otto und die Wieder-
einsetzung Ethelindens in ihre Rechte gedacht hat, ver-
schweigt der Chronist. Tatsache ist, daß. Welf ~nd Judith
den weniger schmerzhaften 1\usweg, WIe er In solchen
Fällen in jener Zeit üblich war, wählten un.d. ein Kloster
gründeten. Unfern von Welfs Stammburg PeItmg, von der
heute jede Spur verschwunden, lag ein verfallenes Klöster-
lein "Raitenbuch", das sich die beiden fürstlichen Büßer
zum Sühnewerk aussuchten. Zwar brachten Sturm und
Drang der gärenden Zeit dem Plan manche Unte:brechu~g
und Verzögerung. Trotzdem stand das Werk - dIe Chromk
setzt die Gründung in das Jahr 1074 - infolge des Eifers
der reichen englischen Fürstin schon 10 0 vollendet da.
Nun handelte es sich darum, mit welcher Rrt von Gotte -
dienern der neue Sitz der Frömmigkeit zu besiedeln sei.
Welf hatte in JUtmann, dem Bischof von Pas au, ein en
väterlichen Freund und erprobten Berater. Dieser emp'fabl,
das neue Kloster Priestern von der Regel des helligen
f\ugustin anzuvertrauen. Diese Regel verbindet zu gemein-
samem Leben unter Verzicht auf jedes Sondervermögen
des Einzelnen, zum Chordienst, zur Seelsorge, zur Erzieh-
ung der Jugend und zu gelehrten Studien. Die Neuange-
siedelten erhielten den Namen Rugustiner Regular Chor-
herren und begannen, von einem Probst als Vorstand des
K?nventes regiert, im Jahre 1085 das klösterliche Leben.
qle ersten Teilnehmer daran be tanden aus Religiosen,
die aus den 1\ugustinerklöstern SI. Nikolaus bei Passau
und St. Pölten bei Linz berufen worden waren. 1m Laufe
der Zeiten wurde dann das Kloster Pflanzstätle und 1\us-
13. November 1915.
gang für eine große 1\nzahl wissenschaftlich und asketisch
berühmt gewordener Mönche, welche den Ruhm ihres ober-
bayerischen Mutterstiftes und der Vortrefflichkeit der
Regel des heiligen Rugustin weit in die deutseben Lande
hinaus trugen, bis nach Rachen, Halle, Magdeburg, vom
näheren Süden abgeseben, Sendlinge undSiedlerabgebend.
Die Berchtesgadener Holzscbnitzkunst verdankt ihr Da-
sein zur Martinsklause versetzten Rugustinern von Rotten-
buch, und Mitle des 18. Jahrhunderts gründele ein Dekan
des Klosters auf dem Peißenberg die erste meteorologische
Station, die heute zu einer der bedeutendsten des Konti-
nentes geworden ist. .
In den stürmischen Zeiten des Mittelalters drang der
Lärm der Welt freilich oft und grausam in die Stille des
klösterlichen Daseins. Brand und Brandschatzung, Ver-
treibung der Mönche, Beraubung des Klostergutes und
andere Bedrängnisse aller 1\rt wechselten ab, bis die
klösterliche Gemeinschaft, nachdem sie unter 54 Pröbsten
728 Jahre lang gedauert hatte, mit der Säkularisation am
1. 1\pril.I803, wie es scheint endgültig, sich löste.
Der staatliche Vandalismus, der mit der f\ulhebung
der Klöster zu Beginn des vorigen Jahrhunderts in Bayern
in der Vernichtung höchster Kulturwerte die unheilvollste
Verwüstung einleitete, halte auch in Rottenbuch wenig
übrig gelassen. Die reiche Klosterbibliothek wurde
wagenladungsweise teils verbrannt, teils als Makulatur
verkauft, in einigen wenigen besonders kostbaren Stücken
in die Münchener Staatsbibliothek geflüchtet. Die Kunst-
schätze wurden in alle Winde zerstreut, die Wirtschafts-
gebäude um ein Geringes verschleudert. Die Brauerei
und der südliche Hocheckbau entginl!en der 1\bbruchs-
wut der Nachbesitzer. Einen an die Kirche anstoßenden
Flügel rettete der letzte Probst Herculan Schwaiger, indem
er ihn aus eigenen Mitteln um 1100 Gulden ankaufte.
Die Klosterkirche aber mußte selbst diese gedanken- und




ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an folgende l\ngehörige un eres Faches erfolgt:
I. Klasse.
f\ b t, Bauamtsas essor in Rosenheim.
l\!lred Bö h m, Ing., Pro!., Oberlehrer an der kgl. Ba ugewerk-
schule in Bre lau.
Brase, Kreis-Baumeister in Ratibor.
Frledrlch B r ö c kin g, f\rchltekt in Posen.
Max B ru ger, Reg.-Baumeister in tettin (Liegnitz ?).
Walter E p Ii n i u , f\rchitekt in Hamburg.
Otto Fritze, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
H. Hagelstange, Dipl.-Ingenieur in Göttingen.
Georg He i n r ich, f\rchitekt in Leipzig.
Kern, f\bteilungs-Ingenieur in Heilbronn.
Kirstein, l\rchltekt in Völklingen.
Georg Kleibömer, Dlpl.-Ingenieur in Hamm i. W.
Paul Klo t zs eh, l\rchitekt in Leipzig-Lindenau.
Walter KrUll, Reg.-Baumeister in ordhau en.
Herbert Kü p per , Dipl.-Ingenieur in Gode berg.
Georg Le m m, Dipl.-Ing., f\rchitekt in König berg i. Pr.
H. Lw ow ski, l\rchitekt in Garmi eh.
Ch. Ra n c k, DrAng., Baurat in Hamburg.
Max Rosehe, Reg.-Baumel ter in Magdeburg.
Rot h, Reg.-Landmesser in Witzenhau en.
Max Seidel, Ingenieur In Grie helm a. M.
Paul St arke <tl, Stadlbaurat in Zwickau.
l\1fred Wen c k er, Reg.-Baumeister In Eberswalde.
Erns~W01 ((, Ing., techno Dir. der Daimler-Motoren-Ge . in Berlin.
Ferdmand Zö 11 er, Reg.-Baumei.ter In Miltenberg.
Da Eiserne Kreuz 1I. Kla se am weißen Band mil eh arzer
Einlassung:
Gust. BI ei ß, Re/{.- u. Brt., MItgI. d. Ei. enb.-Dir. in Kallowltz.
Eduard D ü w a h I, Reg.- u. Brt, Mitgl. d. Ei enb.-Dir. in lettin.
Walter G ra Ie, Reg.- u. Brt., Mitgl. d. I enb -Dir. in Halte a. S.
Ferd. t1app, Reg.-Rat bei der Eisenb.-Dir. in MUnchen.
G~rha.rd Holtmann, Geh. Brt., Mitgi. der Ei enb.-Dir. in Malnz.Fnedn~h Bor n, Reg.- U. Brt., Milgl. der Ei enb.-Dir. In Mainz.
Karl KIes gen, Geh. Brt., Milgl. d. EI enb.-Dir. in Cassel.
Fort etzung der Lisle der Inhaber des EI ernen Kreuze
11. Kla e.
EmH Schmidt, Bauin p. bel der Kultur-Insp. KOD tanz.
Johannes Schmldt, Ingenieur In Danzl/{.
Robert Schmidt, Dlpl.-lngenieur In Kiel.
Schmidts, Dlpl.-Ingenleur in Hagen 1. We tf.
Fritz Sc h mit t, In/{enieur In Hamburg.
Emil Schmilz, Ob.-Ing. am städt. Gaswerk in Chemnitz.
Paul c h n eid er, tud. der Te hn. Boch chule in Dre den.
Eugen eh no r r (t), Bauinspektor in Lauda.
Otto chölgen, f\rchitekt In Franklurt . M.
Eugen Sc h ö nIe, Inllenieur-Praktikant in Heidelberg.
l\rtur Schroeder, Reg.-Bmslr., Vorst. de Hochbauamtes in
Nienburg a. W.
Ernst ehr öde r, Dlpl.-Ingenieur in Gera.
Georg Sc h u It h eis s, Bauamimann in Bamberg.






Otto Sc h u Iz, f\rch., Profes ur in . ·Urnbers:. .
Lothar churga t, tud. der Techn. Ho h chule In Berhn.
c h w ag er, Reg.-Bm tr., Lehrer an der kgl. Bauge erk chule in
Köln a. Rh.
Cornel Schwarz, Ingenieur in /{'ln a. Rhein.
Emil chwelckhardl, Bauin pektor in Ellwangen.
Franz ch weth, Baurat in Mülhau en i. EI .
Wilhelm e e ger, l\rchilekt in Ra 'en bur/{.
Frledrich e e man n, Reg.-Bm Ir. beim a erbauami II in
Minden i. ".
Hans Seibt, Reg.-Baulührer in Berlin-Grunewald.
Walter Selli en. Reg.-Baumeisler in Berlin.
Karl eltzer, Reg.-Bm,tr. beim Wa erbauamt in Tapiau.
Otto Sem m el m an n, Dir.-Rat, or t. der Betr.-ln p. In chwan-
dorl.
Fritz Siebert, f\rch. beim llidt. }lochbauamt in König berg.
Walter Siebert, Stud. der Techn. Hoch chule in Hannover.
GUnter i e ver t, Reg.- u Brt., \itgl. der Ei enb.-Dir. in Bre lau.
Georg in dei, Reg.-Baumei ler in J tünchen,
Hugo pe i dei, tud. der Techn. Hoch chule in lu ttgart.
Egon pi 11, Dipl.-Ingenieur in Chemnllz.
Han tange, Reg.-Baulührer in pllndau.
f\l!red t 11 pI, BlIurat in Berlin.
Will i te in bach, Dipl.-Ing., Oberlehrer der laall. Bauge erbe-
schule in Hllmburg.
Friedrich Steinbeck, Ingenieur in Ro tock I. Meckl.
Bodo teinbrück, lud. der Techn. Hoch chule in Danzlg.
Franz le rn, Reg.-Baumei tllT in ler ·en.
Werner huber, lud. der Techl .. floch chule in Danzig.
Erich S ti m m i n g, Dipl.-InJ{enieur in Berlin.
KlIrl toe ~el, kgl. Baurat in Oel .
Hermann Ire I t er, tud. der Techn. I10ch chule in München.
Strobel, Reg.-Baumei ter In tuttgart.
Fritz t rom b e r ll, \il.-Bllumei ter in pandau.
Ern I udho((, Diol.-Ingenleur in E en a. R.
Max Tackmann, Reg.-u. Brt., J\ilgl. der Ei.enb.-Dir. in Erlurt.
Bernhllrd Tenkholf, Dipl.-Inj{enleur in Berlin.
f\dolf Th e mac her, f\rchllekt in lettin.
Theuerkaul, Dlpl.·Ingenieur in Hllnno' r.
f\rlur T h Ie m e, Ingenieur in Leipzig.
C. I'. Thom en, Ingenieur in Elm horn.
Gu lav Thorn, Dipl.-Inl!enieur In Dr' den.
Franz Tbureau, Rej(.-Baumei.ler in Herne.
Fritz Ti eie bi er, Re/{.-Baumei ler in Berlin.
Karl T re~ .. el, l\rchitekl in· Ludwig. haIen a. Rh.
Rlchard TrUmpy, lud. der Techn. Hoch chule in Dresden.
Wilhelm Uhde, f\rch., Oberlehrer an der kgJ. Baugewerk chule
in Barmen.
Uh den, Dipl.-Ing.,l\s i lan der Techn. Hoch chule in f\achen.
Ungeheuer, DlpL-Ingenieur in l\lIchen.
Han UrbIIch, Obpringenier in Berlin.
Wilhelm Vette r Bauin pektor In Freiburg i. Brg.
]oseph Vllbig, Bauamtmann in Kemplen i. f\.llgäu.
Fr. Vogel, Dipl.-Ingenieur in Darmsilldt.
Richard Voll man n, Slud. der Techn. Hoch chule in MUnchen.
Wächtler, Reg- und B urat in l\ug burg.
Fritz Wa h re n do r!, Reg.-BaumeUer In Kattowitz.
Karl Will d hör, lud. <ler Techn. Hoch chule in München.
Wilhelm Wa Ith er, ßaurllt in Berlin-Grune ald.
Warlenberger, Dipl.-Ingenieur in Charlottenburg.
Hermann Weber, Techniker I. Kl. der ladt Berlin
Paul Weczera, Ingenieur on .tllnnheim.
Karl \V eid n er, lud. der TechA. Hoch chule in tullgart.
Ern. t Weigel, Ingenieur in Bilden-Bilden.
PlIul Weingärtner, Re".- U. tadlbm Ir. In Chllrlollenburl'!.
Palll Wempe, Reg.-Bm tr., tlldtbm Ir. in Vei.ßenlel" 11.
Erich Werner, tud. der Techn. Hoch chule 10 M.Unchen..
l\lfred Wleczorek, lud. der Techn. Hoch.chule 10 Danzlg.
Hermann \V i e la n d, Dipl.-Inj!enieur in Sl~tlgart.
Wilcke, Dipl.-Ing.. Brandmei ler in D nZlg.
Paul Wilcke, Reg.-Baumei ler in Limburg a. Lah!1'
Dr. Hlln Wi lli c h, Prol. an der Techn. Ho hs~hule In München.
Kurt Willrath (tl, Reg.-BaulUhr r von tet!lD.
Wi tt m 11 n n, Dipl.-Ingenieur von Karl ruhe 1. B.
, i1helm \V u 11 lei n, Ing nieur 'on Halle a. d. allie.
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Der Zeitgeist im Stadtbild.
Von DrAng. Marlin Wag ne r in Berlin-Grunewald. Hierzu die flbbildungen . 512 und die mit No.
90 \"orausj:!eschicklen Jlbbildungcn.
n. häuschen umgeben, die den Maß tab im Aufbau der An-[Is gibt Städt~, dene~ dieser Z?pf n<,>ch nicht !ag,: besondllrs deutlich.mache~.(Verg:I. da Kopfbild.) Umgewachsen 1St. ZU Ihnen gehort die knapp 10 dIe gesamtel\nlage emearchitllktom cheSteigerung so-4 Jahre.alte, 50~OO Einwohner zä~lend.eStadt wie eine gewiss,: Abgrenzu~g und einen angemes eoenRüstrlngen 10 Oldenburg, die Imt dem Uebergang zu kemesweg wIrkung voll bebauten tadt-preußischen Wilhel~shave~ den .. O'rö.ßten teilen zu ~.chafflln,wurden,derVerkllh!srichtungder Haupt-
Teil unserer Flotte bIrgt. DIese gluckhche, straßenzuge folgend, Vorplatz - Wirkung
en ge chaIIen
vor.urteilsfreie Stadt wurde durch die Zusammen!eguDg (~arktplatz und .Feue.rwache). Der ovale Saalbau (K
opf-
drele~ Gemeinden vor die Aufgabe gestellt, sich dIe not- bl.1 d und Grundnsse 10 r. 90), de~ mit einem tädlis
chen
wendl~en kommunalen Bauten wie: Rathaus, chulen u~w. ~100 v.erbunden. werd.en ollle, brmgt durch sei
ne Form
zu ernchten. Die tadt ist an die e l\ufgabe unter zlel- llme leIchte FaßhchkeJl. und
eber ichtJichkeit der ganzen
b~wußterL.eitungmit dem größten Gesc~ickherangetrete~. l\nlage zus~and,;und leJlet auf das.!n seiner!\chse liegende
le halte emen Wettbewerb ausgeschneben, aus dem dIe ~athaus. mIt semen schlanken Turmeo (SIgnalstat
ionen)
beigefügten Pläne neben solchen dllr l\rchitekten ?roI. uber. DIe La.ge dllS Rathau e
s (l\bbildungen .510 u. 51 J)
Poelzig, Hans Bernoulli und toflregen prelsge- w~r dur~h dIe ve.rlangte bequeme Erweiterungsmö
2lich-
krönt hervorgegangen sind. In diesem Wettbewerb war keil be.stlmmt. D.le L~ge der chulen (Abbildungen S
. 5J 1
die l\ufgabe gestellt, die s tä d te ba uli ch enG ru nd- u. 512) Ist durch dIe HlDlmel. richtung (Ostwe t-Bel
ichtung
li nie n für die städlischen Zentralanlagen (Rathaus, der ~Ia sen) .und durc~ eme möglicn tunbesch
ränkte
2 chulen, Saalbau, Feuerwache, Marktplatz, Sparkas e EntwIcklung Im Grundnß be
dingt. Die e grundlegende
und Bibliothek) durch die Bearbeitung eines Lageplanes Gruppierung der Gebäude liegt auch dem von d
er Ge-
und skizzenhafter Platz- und Gebäude-Wirkungen aufzu- meindevertretung be chIos e
nen Au führung -Entwurf
stellen. Fürdie Ausgestaltung des Lageplanes (vgI. 0.90, S. de Lagepla!1e~ zugrunde.
503) waren dem Verfasser folgendeTaL ac!'Jengrundlege~d: U,:ber dIe m Vorschlag gebrachte kizzen
haIte archi-
Der verhältnismäßig niedrige Bodenprel~ gestat~et~ ell~e tektom che Be~andlungder l\nlage läßt ich kurz Fo
lgen-
gewi se Weiträumigkeit der l\nlage,dle mIt der weltraumlg des sag:en: Keme tadt D~ut :ch!ands kann dem
tädte-
gebauten tadtunddemCharakterderebenenMarsch-Land- bauer die l\~fgabe, den ~eltgel tIm tadtbilde z
um Au"-
chaft und der Küsten trichezu ammen gehen soll. ImBe- druck zu ~nngen, 0 I.elcht machen wie Rü tringen,
die
sonderen ist der Lageplan der Zentralanlage~( .503) durch . .tadt ohne l,:de kunstle~1 che und ~ulturelJeUeberlief
erung;
zwei bestehende Hauptverkehrszüj!e be~tlmmt worden. die Stadt,. dIe nur ZW':I klar..ge~hederte oziale Bevölkl
l-
Der eine, die Bismarck-Straße, ZIeht SIch ~on Westen rungs~chlc!'Jten aufwel t, nar.nhch: etwa 12000 l\rb
eiter
nach 0 ten durch beide Städte. Er w:eist un!Dlttelbar ,:or ~er kalserl!chen ~erIt und dIe l\~gehörigen der ka
iser-
dem Gelände der Zentralanlagen emen leichten KOIck hche~ Ma~me. DIe ~erftbauten, dIe Ra ernenbauten
und
auf. Der zweite, im Zuge des Mühlen-Weges und der l\rbelterha~ er~eshmm~nde!1Charakterder tad
!. Die er
Mitscherlich - Straße, verbindet den ehemaligen tadtt,;J1 Charakter ISt mcht zweldeut.l
g zu empfinden, wenn man
Heppens mit dem tadtteil Bant ~d dem ~a!'Jnh.?l \VII- den Rhythmus ~e~ Werftbetnebe in sich aufgesog.m ha
t,
helmshaven-Rüstringen. Die tangierende Lml,;nfl:l.hr.ung we~n man das LmlenhaIte der Torpedoboote und chlach
t-
?ieses Straßenzuge gibt dem Gelände etwas Emhufh~es c~lrre, der Wa serflugzeuge und chleu enanlagen
, der
10 der städtebaulichen Wirkung und zwafolg .durch .~elOe D~lchbauten und der M~rsch-LandschaItals Gei t
zum
mehrlachen Knickungen zu besonders fliJ SIgen ~osun- Rorper, als Blut zum Fleisch, al Kern zur chale, a
l ln-
gen, die jeweils durch Rundbauten erzielt sind. E;me be- halt zur F.<,>rm .~mpf~.den hat und der künstleri chen Ge
-
.tehende Gasan talt, Ecke Bismarck- traße und Mllsc~er- staltung fur wurdlg ~aJt. Das Knappe und Zweck
mäßige
heh- traße, gab die Veranlossung zu der V<,>rlage elOes desganzenSta~tbetnebessolltezurFormgebracht
werden.
halben BaubJockes nach der Platzanlage hm. D~ der Sparsamste Mittel zwangen aus der f:ntbehru
ng den
größte Teil des Gelände etwa 1 m liefer liegt als die an- Schmuck zu machen. Der1\u
druck der Bauten vermeidet
grenzenden traßen wurde eine Platzausbildung ge- daher auch jeden .Auftrag", jede "Fett". Er i t hart wi
e
funden, die diesen' gegebenen Ver~ältni se~ gerec~t die 1\~beit, die ~ort gelei tet wir~ und ernst wie die Sache,
wurde und noch eine nicht unwe ent.llche Steigerung. 10 der die ~adt dIent. Das Matenal (Bockhorner K
linker)
~er architeklonischen Wirkung e!'zlelte. De!. ver.heft ~ommt dl,:sem ~u druck entgegen, wie der Ausd
ruck auf
hegende Teil des Platze ist als elOfac~ste.g~rtnen~ch Ihn ab~eshmmt 1St.
behandelte Hasenfliiche gedacht und mIt emlgen ZIer- LeIder wor e dem Verfa
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zur künstlerischen Ku 'reifun~ kommen zu lassen. ach
der er ten Bearbeitung der Grundrisse und einiger Kuf-
ri e wurden die e tudien, wie ie in die er und
den vorhergehemden ummern zur Dar teIlung gelangt
sind, den Händen meines verehrten Kollegen Dip\.-
Ing. H ah n in Rüstringen übergeben der sie weIter
ausbauen wird, wenn nicht, wie zu befürchten steht,
die Leute mit dem Zopf, mit ihrer Gelehrsamkeit und
Kenntni ämtlicher" tilarten" der Welt da bereits
Dagewesene auch für Rüstringen al da einzig Richtige
halten. Im Intere se der Entwicklung der modernen Bau·
kunt wäre die eiRung einzelner Gemeindemitglieder,
denl\nlauf zu einer Tat zu hemmen, ehr bedauerlich und
nicht zu vereinigen mit dem fri chenLeben und dem Mut,
der in dieser tadt den Ton angibt und ihre einzige er-
haben Ueberlieferullg bildet. -
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Chronik.
. O.a neue ~e eil. ehallshau de.. }\kademi ehen Ge an~\.erein.
In tünchen Ist MItte Oktober d J. einer Be limmung über.
!'eben worden. Da nach den EntwUrfen de Iirn. L. Ullmann
In MUnchen errichtete Hau liegt an der ·parka. en- Iraße
u~d an der Lederer- traße, mit Ein.llang zur öllenllichen G t-
tätte an ersterer, zum Ge eil ehalt haus mit ~talliieherHaupt-
:1
11-. a 11 (250000 . \.. d r ladl Ka el
(lO()lJ()() \. und da Baug I ndel, 0 i 1011 pri at n liltun!:,en
(6()() ) \\ ) erl Jgen. Wenn die 11n tal I nicht mehr der Heilung
der I{riej,( krU lpel zu dien n brau ht, oll ie in eIne Blind n-
i\n lall umge ndell rden.
Ein n uer Zierbrunnl!n im ladl 'arien zu narl ruh i tein
\ '<'rk de Bildhauer Otto F ei t, Lehrer an der Kun tge ('rb -
hul da elbsl. Der .Brunnen ehmUekt di neu ge ehallene
I> r Zeill:' t im . ·ladlbild.
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lreppe an letzlerer. Im Unlerge choß befinden ich die KUchen-
und Vorratsräume, die chlachlräume und eine Kegelbahn mit
Garderobe. Das Erdgeschoß enthält die tIflentliche Gast tölle
und on der Ecke zwei Verkaul läden; dos er te Oberge ehoß
die Gesell challsräume de Verein und da z eite Oberge choß
die Festräume mit dem kleinen und dem großen Fest aal, letzterer
mit BUhne und Galerie.
Die Errichtung einer Hrie skrüppel-lIell· und Pllege- n~lall
in Has el-8ellenhau. en wird mit 1itteln der Lande - 'er ich -
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Ho eil-All lage de Garten~ und zeigt demj,(emdß in s inern
kiln tierischen ehmuck tolive d Ra enllarl li-liede der
Dietrich a~e. Der Brunnen be teht au Treuchtlinger
\armor.
Inh lt: Der Zeit.:e, I Im llldlbil~ ( hluß). ChronIk.
Verla d r D ul ('0 n Bauz ilunl!. O. m. b. 11., In B rHn.
FUr di J{ d klion . r nlw rUI h: Illberl 11 0 I m 1 n In ß rHn.
Ilu hdruck r I Gu I , . henck • hn,. P. h r in ß ,lIn.
I,). (I)
INDENBURG-BRüK-
KE üBER DIE STET-
TlNER- UND ORD-
B1\HN I BERLI *
BLICK GEGE D1\S
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Deckenbild am Eingang zur nördlichen Haupltreppe.
DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N2 93.
BAUZEITU'NG
BERLIN, 20. NOVEMBER 1915.
Das neue städtische Verwaltungs~ebäude für l\rbeiter-l\ngelegenheiten
Thalkirchner -Straße No. 54 in München.
Erbaut in den Jahren 1912 und 1913 nach den Plänen und unter der Leitung von DrAng. h. c. Hans Grässel,
königlicher Profe sor und tädtischer Baurat in München.
(Schluß aus No. 3.) JIIerzu die 1\bbildun en S. 516 und 517, sowie die mit der o. 91 vorausgc chlcktcn 1\bbildungcn.
chwierig ~aren die J:lu teilung mädchen. E liegen an der Straß.e in der ~\itte hier-
des l\rbelt amte mIt den ge- nach der Eingang rur da l\rbeltsamt Manner-l\b-
~~."':..41 trennten Eingängen zunächst teilung, links davon der Eingang für das Ver-
a) rur männliche, b) für weib- sicherungsamt, das Stati ti che l\mt und das Woh-
liche l\rbeil uchende, dann nungsamt; rechts der Eingang zum Gewerbe- und
wieder die l\nordnung der ge- Kaufmannsgericht und Vermiltlung amt, daneben ~er
trennten ondC?reingänge und Eingang zur Fahrrad-Ein tellhalle und zum Rrbelt -
der Warteräume: 1. [Ur gelernte amt Frauen-F\bteilung, letzterer zugleich die H.of-
l\rbeiler, landwirtschaftliche einfahrt und den Durchgang zum großen westhch
t.==""""=:':=:i=:o!!:5:~:!J und jugendliche l\rbeiter, 2. für sich anschließenden Gebäude der MUnchener RU-
ungelernte l\rbeiler, 3. für Kaufleute und Lehrlinge, gemeinen Ortskrankenka en bildend. l\n Dienst-
4. rur da Wirt gewerbe um die zwischen liegenden wohnungen sind vorhanden: eine für den Hauspfleger
Beamten- und Vermitllungsräume herum. In der im Erdgeschoß und eine für den Heizer im 4. Ober-
weiblichen l\bteilung waren ge onderte Eingänge geschoß. 4 Treppenanlagen mit Granitstufen und
u~d Wart~räume anzulegen 1. rur da gewöhnliche geschmiedeten GeHl.ndern (2 an der Vorderseite, 2
Wirt chafl personal: Putzerinnen und Zugeherinnen, an der Rückseite) und ein elektrischer Per onen-
2. fUr Kellnerinnen und Kassiererinnen, 3. fUr das l\ufzug beim Versicherungsamt vermitteln den Ver-
hau wirtschafUiche Personal: Köchinnen, Zimmer- kehr in die tockwerke.
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Von den inneren Räumen ind besonders zu er-
wähnen zunächst der 270 qm große Binnenhof mit den
4 Eingängen der männlichen Rbteilung des Rrbeil -
amte und dem Trinkwasserbrunnen (S.507, r.91),
der mit 12 Wandbildern (S. 505) der hervorragend-
sten Gewerbe geschmückte Wartesaal für gelernte
Rrbeiter mit 184 qm Grundfläche (S. 517), der fUr un-
gelernte Rrbeiter bestimmte Wartesaal mit 284 qm
Bodenfläche, der nur seltener benutzte und daher in
das Dach eingebaute 6,35 m hohe und 209 qm große
Tarif -Verhandlungssaal und schließlich der nur bei
den großen Volk zählungen benützte, im 5. Ober-
geschoß liegende 215 qm große Z1ihlsaal des Statisti-
schen Rmtes.
Die Kellergeschoßmauern des Gebäudes be tehen
aus Kiesbeton, alle Umfassungs- und Treppenhaus-
mauern vom Sockel ab aus verputztem Backstein-
Mauerwerk. Vernietete, von Kellersohle bis Dach-
gebälk reichende Walzeisenständer mit Unterzügen
nehmen die Lasten der oberen Stockwerke auf. Die
Decken ind aus Walzeisenschienen hergestellt und
betoniert, die Dachbinder des 4. Obergeschosses und
über dem großen Zählsaal sind in Eisenkonstruk-
tion, der übrige Dachstuhl ist in Holzkonstruktion
mit Dachschalung, Dachpappe und Ziegelplallen-
deckung ausgeführt.
Die Fassaden der Rmtsräume und Gänge sind
auI Zementestrich mit 3,3 mm starkem grauen Granit-
Linoleum, in den stark benützten Räumen des Erd-
geschosses mit Steinholz belegt. Die Heizung aller
Räume erfolgt durch eine Warmwasserheizung mit
elektrischem Pumpenbetrieb. Eine Warmwasser-
Bereitungsanlage lieIert das nötige Pulz- und Wasch-
wasser in die Stockwerke. Die künstliche Beleuchtung
aller Räume erIolgt miUels elektrischer Metallfaden-
Lampen. Das Rnwesen ist an die städtische Hoch-
quellenleitung, an die städtische Schwemmkanalisa-
lion und an das städtische Elektrizitätswerk an-
geschlossen.
Die Rußen eiten des Gebäudes sind rauh ver-
putzt, der frische Verputz wurde braungelb gefärbt
die Farbe hierbei behufs Erhaltung des Verputz~
kornes mittels Schwämmen aufgelragen. Da Dach
ist mit naturroten DachplaUen eingedeckt, die Fenster
und Tore sind braunro t lasiert, die Portale, der ockel
u!ld d.ie dekorativen Rufsätze aus Tuffstein gebildet;
di~ GIUerlore wurden aus Bronze hergestellt. In der
Mille des Baues, oberhalb der zweiteiligen Ein-
gangslürhalle zum Rrbeit amt, kennzeichnet das in
Tuffstein aus~eführte und farbig gefaßte Stadtwap-
Wanderungen im Lande des oberbayerischen
Barock und Rokoko.
Von Paul Gar i n. (Fortsetzung aus o. 91.)IltJI i. Rnknkn-Ri"h•• d" h.yoei"h•• JUp.n-v~rlandes zerfallen in zwei Hauptgruppen :
Die Mehrzahl sind solche, bei welchen ein
vorhandener romani cher oder gotischer
Bau umgemodelt wurde. Verhältnismäßig
. gering an Zahl sind jene Werke, bei welchen
Bau und mnere Russtattung zusammen entstanden. Zur
er teren Klasse gehört auch die Rottenbucher Klo ter-
~irche. Hier ist es ein alter gotischer dreischiUiger Bau
In Kreuzform von 72 m Länge und 27,3 m Querach e. Ihm
steht nach italienischer fut getrennt ein viereckiger
Glockenturm von 75 m Höhe zur eite. Er stammt aus
dem Jahre 1439. Dem Eingang ist ein kleiner Kuppelbau
mit unbedeutendem Portal vorgelegt. Unerschreckt von
der Lourdesgrotte links und dem Oelberg r~chts durc~­
schreiten wir die Vorhalle. Ein paar Schntte und Ir
tehen unter der Orgel. Der Rnblick ist verwirrend
genug. Was da in die Augen dringt von aus allen Ecken
und Winkeln von jedem Punkt ausstrahlendem Gold- undonnenglan~, von dem blendend~n Weiß der Flächen,
von den zartesten bis zu den gluhendsten Farbe,:! der
Gemälde und Bildwerke und der Geräte, macht bemahe
den Blick enken. Man stellt sich die en selb~n Raum
in dem alten ehrwürdigen eint.önigen Grau seine go-
tischen Gewande vor und emphndet den Wandel unfaß-
bar. Welches Ungeheuerliche muß in den Mens~h~n vor-
gegangen sein? Was hat sie veranlaßt, wa befahlgt, den
Haum au' dem eiben Kun twerk, da er einst in den
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pen den Bau al öffentliches tädtische Gebäude.
Rlle gewöhnlichen Rmtsräume ind gelbbraun
mit dem Schwamm ge tupft. Bei dieser RusfUhrun~
sind Teilau besserungen leichter möglich. al bel
glaUer Tünchung. Gänge und Treppen sind geweißt.
In den ersteren ziehen ein stumpfroter, blaugrau ge-
teilter, in wa chbarer maUer Patentfarbe ge lrichener
Sockel und eine grünschwarze Deckenborte entlan~,
Die Türen sind in 2 Tönen braun lasiert und die
Füllungen derselben in den einzelnen Stockwerken
mittel Lasurfarbe verschieden figuriert. Die Warte-
säle fUr gelernte und für ungelernte Rrbeiter sind
mit rotbraun lasierten Wandvertäfelungen und Sitz-
bänken, sowie grün verzierten weißen Deckenbalk.en
und Beleuchtungskörpern in den Landesfarben welß-
blau durchgebildet. Die beiden Haupteingänge haben
figürliche Deckenbilder in Temperafarben erhal-
ten. Die meisten inneren Einrichtung gegen tände
wurden neu beschafft und es wurde bei den eIben
wiederum auch der durchsichlige braunrole Lasur-
ton als Holzüberzug verwendet. Soweit die Möbel
vorhanden und zur Wiederverwendung geeignel
waren, wurden sie dem allgemeinen Rn trich an-
gepaßI.
Durch sorgfältige Wabl der Rn trichfarben wurde
dem schlichten Inneren ein gewi ser Charakter ver-
liehen, welchen man so oll in derartigen einfach~n
Verwaltung gebäuden vermißt. Im Reußeren Isl
der Eindruck fast lediglich durch die gewählte Form
der Baulinie und den Rufbau der Gebäudema sen,
sowie durch die würdige Durchbildung der port~le
und die durchweg wagrechte archilektoni che Glie-
derung erreicht. Die Ko ten des Baue hetragen
1154000 M., die der inneren Einrichtungen 98090 M.
Die überbaute Grundfläche mißt 2566 qm, der kubische
Inhalt des Gebäude einschließlich der ausgebaute.n
Räume des Dachgeschos e beträgt 5 100 cbm, dIe
Gesamtfläche aller nutzbaren Räume 70 4- qm. Es
berechnet sich hierau 1 cbm des Baue ohne innere
Einric~tungauf 19 M. 6 PI. . it
Die Stadt München und der Rrchilekl haben %
der Errichtung die es erwaltung. ge~äudes ~
Rrbeiter -Rngelegenheiten ein vorb.lldh~he. Wer
rtge chaffen, ein Werk, da nicht allem dIe Elg,:na
seiner Bestimmung zu charakteri tischem archItek-
tonischen Rusdruck bringt, ondern auch den sonst
bei städtischen Bauwerken nicht immer elb tv.er-
tändlichen Rn pruch erhebt, im traßenbild eme
Rolle zu spielen, und diesen Rn pruch auch vor-
tre[f\ich erfüllt. -
Dunkelheiten der Gewölbe, in der I\bge~chiedenbei.~von
Winkeln und Ecken, zwi chen den Pfeilern ..u~d au~en,
in dem my Li chen Düster, mit dem da parhche Licht
au chmalen, gemalten Kirchenfen~~ern den f~ommen
Ern t einer heiligen Gemeinde einhul1t~, al Smn und
eele des Gotte hau es herrschte, fa.t bl' zur, Un!Uerk-
lichkeit au zutreiben? In der Tat, wie wenn eIn ne ~n­
hafter Gla blä er da inmitten der a,cht de.s Domes 1ID
ei enen inneren Feuer Re chmolz~ne, m ~Iutlg roter Glutst~ahlende Herz der Christenheit z~. emer I\I.~es u.m-
sannenden Glaskugel ausgeblas~nhat!e, 0 stulpt Sich'~zt über da ein tige Dunkel eme kn talle!le w.as er-
helle Glocke die alles Licht, das draußen dIe MIttags-
onne vom ~olkenlosenHimmel endet, in jedem Punkt
in tausend Farben gebrochen in dem entzauberten Inneren
ver ammelt. .
Doch wie fa sungslos tehen Ir elb t vor dem,
was kaum vor anderthalb Jahrhunder~en hier an den
Säulen und Wänden und Decken empor stIeg 1 Wo nahmen
die Leute die Zeit her, solche zu er innen, zu er c.J:1all~n,
zu genießen? Wie mußte ich da Ruge zum ~llmac~hg-
ten aller inne aufgeschwungen haben 1 Und ISt e mcht
al ob die Musik eben erst überhaupt erfunden worden
wäre?
Tritt man ein enig vor unter der Or2el, 0 eröffn.et
ich ein berückender Blick über HauptschilI und .l\PSI .
(Bildbeilage zu Nr.91.) Im Grunde der letzteren. telgk~dr
Hochaltar empor, ein Meisterwerk de Weilh~lmer I -
hauer FranzXaver chmädl. Leiderwird derElOdruck des
sonst trolz aller über prudelnden Formen- und Gesta.lt~n­
fülle ungemein harmonisch wirkendenWerkes durch emlge
EingriJfe päterer Zeit etwa beeinträchtigt. Ruf das Taber-
o. 3.
Die neue Hindenburg-Brücke über die Stettiner- und Nordbahn in Berlin.
(Schluß au o. 9.) Hierzu eine Bildbeilage.
il den Bauarbeilen ist im De- und Bronze. Als eigentliche Großkon truktionen
zember 1912 milder Herstellung mit beträchtlicher Spannung des Tragwerkes können
der Widerlager begonnen wor- unter den Berliner Brückenbauten aber bi her nur
den, die Arbeiten konnten aber, die Swinemünder und jetzt die Hindenburg-Brücke
anIangs mit Rücksicht auf die bezeichnet werden.
Schwierigkeiten, die sich aus Der Entwurf und d!e Ausführung der Brücke
der Lage der Brücke über den unterstanden der Oberleitung des Stadtbaurates fUr
inBetrieb stehendenEisenbahn- Tiefbau, Geh. Baurats Friedr. Kra u se, während die
gleisen, später durch den Krieg, Leitung der Entwurfsbearbeitung in de~ Händen des
den Mangel an Arbeitskräften, Magistratsbaurates He d delag, dem diese Rufgabe
denwiederholten Wechsel der zur Fahne einberufenen für die sämtlichen städtischen Berliner Brücken für
Bauleitenden usw. ergaben, nur langsam gefördert nun wohl fast 20 Jahre anvertraut ist. Sie zeigen eine
werden. Im Juli 1913 wurde mit der Aufstellung der fortschreitende Vertiefung sowohl in Bezug auf die
Montage-Rüstungen begonnen, imMai 1914 konnte mit theoretische Behandlung als auf die konstruktive
den Betonierungsarbeiten für die Fahrbahn vorge- Durchbildung. Daß zur Befriedigung wichtiger Ve!-
gangen werden und mit der Ausführung der monu- kehrs-RufgabendabeiauchBautenvongroßemZugm
m~ntalen Treppenanlagen an den Brückenköpfen. Rngriff genommen und nach neuzeitlichen Gesichts-
DIe Fertigstellung der Rampenanschlüs e, der Pflaste- punkten durchgeführt worden sind, ist ein besonderes
r~ng, Verlegung. d~r Straßenbahngleise usw. zogen Verdienst des derzeitigen Stadtbaurates für: Tiefbau.
Sich aber noch bIS m den Herbst d. J. hin, sodaß die Die Rufgaben dieser Rrt dürften noch kemeswegs
Brücke erst am 11. September d. J. dem Verkehr abgeschlossen sein.
übergeben werden konnte. An der Bearbeitung des technischen Entwurfe
Die Kosten des Brückenbauwerkes stellen sich, der Brücke waren nach einander beteiligt die Reg.-
ausschließlich der Rampenanlagen, auf 1,2 Mil!. M. Bmstr. Sievers und Behrens die Dipl.-Ing. Dr.
Es reiht ich damit unter die die im Berliner Volks- Ing.Pohl undMarcus, von denen der letztere auch
munde als nMillionenbrilcken" bezeichneten neuen schon die schwierigen Berechnungen der al Bogen-
Brilckenbauten der tadtgemeinde zur Ueberschrei- brücken mit Rusfachung nach dem Vierendeel'schen
tu~g der Eisenbahnanlagen ein. Es sind das übrigens System ausgebildeten neuenFußgängerbrücken über
kemeswegs die ersten Berliner Brücken, die einen dieSpree durchgeführt halte, und während der ganzen
K.ostenaufwand in dieser Höhe verursachen. So hat ArbeitsdauerIngenieurHeinzel. DieBauausführung
die Oberbaumbrücke ohne Rampen rd. 1,7 Mill. M. unterstand dem Tiefbauamt m, dem bis zu seinem
gekostet; allerdings handelt es sich dort um eine Tode Magistr. -Brl. B eh n er, dann vorübergehend
1~3 m lange, zwischen den Stirnen 27,9 m breite, mas- Stadtbmstr. Preetz und später Magistr.-Brt. Ho ese
l."gewölbteBrücke von 70effnungen, die noch einen vorstanden. Die Bauleitung war nach einander dem
Viadukt-Aufbau für die Ueberführung der elektrischen Stadtbmstr. Kai b, dem Dip!.-lng. Lin d müll e rund
HOChbahn trägt und mit Torlürmen usw. reich aus- nachdem auch dieser zur Waffe eingezogen war, dem
g~ tallet ist. Ferner hat die Moltkebrilcke ebenfalls Reg.-Bmstr. Po pp übertragen.
eme Massiv-Brücke, jedoch von nur 70 m Länge und Was die äußere Erscheinung der Brücke anbe-
26,7 m Breite, aber mit reicher Russtaltung und in trifft, so zeigt sie unverhüllt und ohne schmilckende
te~e!em Werkstein ausgeführt den Betrag von 1,13 Zutat, wie die vorausgeschickten Rbbildungen er-
MlIhonen M. erreicht, und chließlich hat die nur kennenlassen,dieklareKonstruktion,diealleindurch
50 m lange, 26 m breite Kaiser Wilhelm-Brücke am sich selbst, durch den schönen Fluß der Linien wirkt.S.chlo~ ogar 1,33 Mil!. M. geko tet. Dort ergaben E sind dabei mit Erfolg die Konstruktions-Glieder~ch die hOhe~ Rosten au der eigenartigen Grund- selbst so ausgeb!ldet d~ sie, ohn.e di~ Zwe~k~e­
r!ßform d.er Bru~ke und dem darau folgenden schwie- stimmung zu beemträchtlgen, zugleich eme gefällige~en ~lemschmll der ~ranitgewölbe,sowie aus dem Form zeigen. Beleuchtungskörperund Geländer füg~n
erreIchen chmuck m poliertem Granit, Marmor sich dem Gesamtbild ohne sicb vorzudrängen em.
nake,l. i~t ein.e l~bensgroße Chri tusfigur aufgesetzt, 0 und goldschimmerndes . Rah!JleJ.1werk die Leb~nsge­.unm?ghc~ wie em l\pollo. In der Hauptnische dahinter chichte des hl. l\ugustmus JD Jenem aus Venedig ge·
I t eme Hlmmel.fahrt Mariens in Oel, au den achtziger kommenen Seefahrer-Heroen tiI, der die fernsten und
Jll;hren de yongen Jahrhundert stammend, eingefügt, dunkelsten Zeiten in seine helle Gegenwart versetzt, in
wie der Chnslu auf dem Tabernakel ein Zeugni der 17 Szenen erzählen: vom er ten l\uftreten des großen?h~r:;acht. Der freundliche Pfarrherr verriet mir, wie Kirchenlehrers in Tagaste, der tadt seiner,kartbagi.schen
IC er Hochaltar vordem dem Blick darbot. Vom l\b- Heimat bis zu seinem Tod. Unter den Bildern, die alles~hIuß ~e Tabernakels aufsteigend aß in der i che da- geistrei~h ersonnen und virtuos ausgeführt sind, hat mirhl~t~~.emevergoldete Marienfigur, das Haupt mit einem eines besonderen Eindruck gemacht. Es ist die. I?ar-m~c Ig~n Kranz goldener terne umgeben. Darüber stellung der Szene, in welcher das Herz des toten Helligen~c b~ß S~hf der Baldachin. Die Fi~ur ist noch vorhanden unter dem Bei tand von Engeln zum Himmel entschwebt.dm arr 0 wohl yer~ahrt. ie Ist ein reizendes Werk Ich glaube, daß es keinen heutigen Kün tler g!bt, ~er die
J er ~un t de .Wellhelmer Mei ters und teIlt die heilige l\uIgabe nicht für unIö bar erklärte. l\uch 10 fruheren~~g rau als RlOd dar. Die Meinung de Künstler daß Zeiten kann man ich da Bild chwer entstanden denken.
S.IC der ter.nenkranz über ihrem Haupt mit allzu ;eich- N . d K th~~er. Bekleidung nicht wohl vertrüge, tel'lte el'ne ver- ur einmal war dieserspieleri che Uebermut In er uns
stand g N h da, der in seiner bedenkenlosen Verwegenheitdasl\eußer-
v"rr Ihere ac welt .nicht und 0 mußte die liebliche und te wagen und das Unglaublichste vollbringen durfte. Wennw~ l .. armlo e. Ge talt weichen. Daß der Christus wieder man so sieht, wie dieser unvor teilbare Vorgang in dem
..g r ahme, schien der kunstfreundliche Plarrer wohl für Bilde bewältigt ist, sodaß er weder seltsam. noch unver-~og IC zu halten, daß aber die Maria wieder hinkäme _
em von allen E g I d T f ' tändlich, noch abstoßend, noch gar komi ch, sondern
auf d kl n e n un eu eIn veran taltele Lächeln durchaus glaubhaft, J'a erfreulich und erhebend wirkt so
em ugen und feinen Gesicht nahm jede Hoffnun ß
Tn dImMC.horerfre.uenvoralle.mdiebeidenWaDdabschIüss~: mu. man unwillkürlich denken, daß jede Zeit ihre eigene
. erd Itte de e.lO~n teht die Psalter chlagend ein David Mel ter~chaft .. hat, die keiner anderen zugänglich Ruf-
dem an ere~ mu lkhebender Heiliger in der Mitte de an~ gaben losen laßt, Von welchen alle früheren und späteren~ren. Belde aber haben Zur Rechten wie zur Linken a~sg~ chlo~sen. Die Bilder stammen von der Hand des
E
eme 1\1nd~ahl die vers<;hiedenslen In trumente pielender el~stige1?:Direktor der l\ug burger Malerakademie Ma-
nge, I~ ~u dem ~elzvoll ten gehören, wa die an Ge- thaus Gun d t e r. Den Rahmen des Ganzen aber schuf in
htatlten. die er l\rt Ja unermeßliche Zeit hervorgebracht den Jahr~n 1738-1757 ein Meister der damal in Wesso-a. le tammen auch von dem Weilbeimer Künstler brunnbluh.enden tukkateur chule,)obannFeichtmayr,
Fr ~eb~~ und eitenfläc~en des Hauptschiffes ind mit ~~~t~~~.~r auch anderwärts die bedeutend ten l\rbeiten
es 0 I ern bedeckt, die eingefügt in üppiges weiß-
20. ovember 1915. (Fort clzunj{ 101111)
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Eine reichere I\usgestaltung habel1 nur die Brücken- kalkartigem steinmetzmäßig bearbeitetem <;>r at~­
köpfe erhalten durch 7 m hohe, gut gegliederte und beton. Die architektonische I\usgestaltung I t em
schön geschwungene Stützmauern mit breiten mo- Werk des I\rch. Geh. Brts. Wolffenstein zu Berlin.
numentalen Treppenanlagen,die zu den unteren Stra- Bei der I\uslUhrung haben di~ fol~enden, or-
ßen IUhren. Ihr Material ist Stampfbeton mit muschel- wiegend Berliner Unternehmer, mItgewIrkt:
No. 93.
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~, Für den Unterbau HeIfmann &Winkel, für das D. Puhlmann, die Ptlasterbettung der Fahrbahn
ge amte Eisenwerk der Konstruktion die Deutsch.- neh &Co., das Holzpflaster H.Freese, denl\sphalt-
Luxemburg. Bergwerks- u.Hütten-Rkt.-Ges., belag der Bürger teige die Deut che Rsphalt-
l\bt. DortmunderUnion, für die Eisenbeton-Kon- l\.-G., F. Schlesing, achf., für den Oeifarbenan-
Wartehalle fUr gele~nte l\rbeiter im Erdgeschoß.
. Eingangshalle mit Blick auf den Innenhof.J)a~ neue städll che .Verwaltungsgebäude für l\rbelter·l\ngelegenhelten Thillkirchner. traOe o. 54 in \ünchen.
l\rchltekt: kgl. Prof. Dr.-Inll. h. c. Hans GrässeI, stlidt. Baurat in MUnchen.
.lruk.t1on d.~r BrUckenlafel MUlIer, Marx & CO., trieh der Eisenkonslruktion E. Becker und tUr die
tUr die Gelander R. M. Kr aue, die Beleuchlungs- K lb 1 R b
anlagen Ed. Pul s, für die I olierung der Fahrbahn uns e on- r eilen der BrUckenköpfe Gebr. Fr ie-
secke. - F E
20. November 1915. r. .
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Vermischtes.
Liebesl!aben für unsere Eisenbahntruppen. Weih-
nachten nahtl. Da zweite Mal sind unsere tapferen Trup-
pen. zum Christfest fern von Familie, Haus und Hof. Ist
es mc:ht Herzenswu.nsch jedes Einzelnen, auch imFeindes-
!and ihnen durch. eme Weihnachtsgabe die Heimat in Er-
mnerung zu ~rmgen? Da die Eisenbahntruppen
auf allen. Kriegsschauplätzen zerstreut in nur
ganz kIemen Verbänden kämpfen, ist ihre Ver-
sorgung be~onders schwierig. 1\n alle Freunde un-
erer b~aven I~ Felde stehenden Eisenbahntruppen wirdda~er dIe herzliche Bitte gerichtet, diese Truppenteile am~eihnachtsabend nicht leer ausgehen zu lassen. Trage
em Jeder nach seinen Kräften dazu bei daß der vom~rieg~ministergenehmigten Liebesgaben:1\bnahmestelle
fur EIsenbahn-Truppen - Berlin-Schöneberg, Ko-
10nnenstraß e 31, Empfangsgebäude der Militär-Eisen-
bahn - au~reichendWeihnachtsgaben zufließen. Es wird
gebeten, dIe Sendung als Lie besgabe für die Ei-
sen?ahntruppen zu bezeichnen. So lange der ge-
waltige W~ltkrieg tobt, müssen wir Opfer bringen. Ver-
?anken ~Ir doc~ unseren Heeren, daß wir ungefährdet
In der HeImat sem könnenl-
Rirchtürme als Verteidigungs-1\nlagen bilden den Ge-
genstand eines 1\ufsatzes von 1\ nton v. Maill y im "Tür-
~er".. In früheren Zeiten gab es weder Schutzgesetze für
hJ.~ton~che Kunstdenkmäler, noch nahm man im Krieg
RucksIcht auf noch so herrliche Kirchenbauten. Der Er-
ob~rer wie der Verteidiger einer Stadt oder Burg hatten
freIe Hand, einen hohen Kirchturm als Zielobjekt oder als
päl;Ierposten zu benutzen; es ~alt als selbstverständlich,
daß jeder erhöhte tandort militärischen Zwecken dienen
müsse. Wir wissen aus den Chroniken, daß die Behörden
es mitunter für gut fanden, hohe Kirchtürme eigens zu dem
Zweck zu erbauen, um in Kriej!szeiten eine geeignete
1\ussichtswarte zu besitzen. DIe vielen besonders in
deutschen Gegenden bekannten festen Stadttürme wurden
zumeist für Wartedienste errichtet. 1\lte Turmwächter-
Tagebücher wissen uns darüber Manches aus sturmbe-
wegten Zeiten zu erzählen.
Wenn auch die ursprüngliche Bestimmung des Kirch-
Turmes die zum 1\uthängen des Geläutes war, so ergab
sich trotzdem alsbald die otwendigkeit, diese Türme auch
als Schutzwarten einzurichten. Erleichtert wurde diese
Einführung durch den Umstand, daß ehemals Kirchen an
teilweise verfallenen römischen Wachttürmen erbaut
wurden. Die Schottenmönche und Ritterorden (Templer,
Malteser. Deutscher Ritterorden usw.) sorgten auch für
Einiges über die Bauart in Galizien.
~ iihrend meiner Wanderung durch Galizien alsKrieg teilnehmer hatte ich Gelegenheit, da ichfast ganz Galizien durchquerte, die dortigeBauart zu studieren. Gleich wenn man diegalizische Grenze von deutscher eite ausüberschreitet, sieht man die kleinen, nur aus
Erdge choß bestehenden Holzhäuser, die jeder Hausbe-
sitzer sich selbst zurecht zimmert, mit den charakteri-
stischen Ziehbrunnen, sogenannten Pußta-Brunncm. 1\us
10 bis 15 cm starken geteilten Baumstämmen, die querlie-
gend übereinander geplattet sind, bestehen diese galizi-
schen Dorfhäuser. Die meisten sind dann weiß ange-
strichen und sollen dadurch das 1\ussehen eines Putzbaues
erhalten. Diese Holzhäu er sind vielfach mit Blech, die
meisten aber mit Stroh in den verschiedensten Flecht-
arten gedeckt. Man sieht manchmal sehr reizvolle Stroh-
dächer: vorwiegend ind die ganz glatt gedeckten' da-n~ben sind di~ mit wagr~chten1\bstufungen sehr häutig'
n.lcht selten smd a.uch dIe sc:~achbrettartig geflochtenen,
emmal erhaben m der Flache, dann wieder vertieft.
Letztere Flechtart gibt dem einfachen Blockhaus ein sehr
malerisches 1\ussehen. Die Grate, mit welchem die
Häuser meistens versehen sind, sind ~henfalls fast alle
a~ges~uft gedeckt; die Gratdeckung sieht aus wie breite
FlrstzlegeI. Im Strohdecken sind die Galizier Mei ter' sie
erzielen durch ihr verschiedenartiges Decken ein belebtes
Dach. 1\uf das Dachdecken legen die Bewohner den
Jlrößten Fleiß; das Dach ist aber auch oft der einzige
chmuck des ganzen Gebäudes. Sehr häufig sieht man
noch ein Storchnest auf dem Dach.
1?ie Dörfer sind zum größten Teil sehr ausgedehnt
und jedes Haus oder jede Landwirtschaft ist entweder mit
g~:wöhnlic~em Lattenzaun oder in vielen ruthenisch~n
Dortern mit 1,20 m hohem Weidengeflecht umgeben. DIe
geflochtene Einzäunun~ i t ein sicherer Schutz für Geflügel
oder fremde Eindringlinge und paßt sich der Gegend gut
an. Von der inneren Einrichtung des Hauses i t nichts
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einen entsprechenden Schutz ihrer Kirchen, 1\bteien und
Burgen. Sie bauten neben und um ihre Kirchen feste
oder viereckige Türme, die in Zeiten der Gefahr als Zu-
Iluchtsort dienten. Möglicherweise die älteste l\nlage
dieser 1\rt sind die beiden symmetrisch gestellten Rund-
türme von S t. Ga II e n. Interessant ist hier zu bemerken,
daß die Kriegstürme nicht immer an oder vor der Kirche
angebaut wurden. Oft trifft man massige Festung türme,
die unmittelbar in die Kirchen eingebaut erscheinen, wie
z. B. bei der Marienkirche zu S al z we dei oder bei der
Pfarrkirche in Baden bei Wien. Die zaWreichen runden
Treppentürme, die man bei alten Kirchen oft antrifft, sind,
so wie die bekannten norddeutschen Normannentürme,
zweifellos ehemalige Warttürme. Dann gibt es noch Kir-
chenanlagen, bei welchen nicht nur der Kirchturm, son-
dern auch die Kirche selb t befestigt wurde, sei es durch
Gußlöcher, Pechnasen, Wehrgänge auf den Böden und
Zinnenkränze, oder sei es durch einen Festungswall, der
Tore und Rundtürme hatte. Ueber derlei befestigte Dorf-
anlagen bieten uns die Werke von Wattenbach und
Schnaase interessantes Material. Burgmäßige Kirchen-
anlagen findet man besonders in Sachsen, in Oe terreich
und in Siebenbürgen (Schönberg, Holtau). Den Kirchen-
Chroniken sowie den Glockeninschriften entnimmt man,
welche wichtige strategische Rolle der Kirchturm einst-
mals gespielt hat. In den Kirchen und in ihren Türmen
wurden In Kriegszeiten Frauen und Kinder verteidigt,
und viele Legenden und Sagen berichten von den Versteck-
und Rettungswinkeln auf Kirchdächern und in Turmge-
lassen. Der Turmwächter war ehedem eine wichtige Per-
sönlichkeit des Kirchenamtes und der Gemeinde. l\ls der
Schutzgeist, der hoch oben Tag und Nacht lebte, war der
"Hausmann" verpflichtet, seine Runde jede Stunde ge-
wissenhaft zu besorgen, um die Stadt rechtzeitig auf
Feuersgefahr und einen feindlichen Ueberfall aufmerk am
zu machen. In vielen strategisch wichtigen Städte.n war
es sogar verboten, den Kirchturm zu besteigen, m Be-
fürchtung eines Verrates der Situations-Orientierung des
Wächters. So weiß man, daß der Heilbronner Rat im Jahre
1556 den Türmer der Kilianskirche mit Gefängni bestraft
hatte, weil'er in kritischer Zeit einen Fremden den Turm
besteigen ließ. -
Was in Russisch-Polen nottut. Wie in der Provinz
Ostpreußen, so wird demnächst auch inRussisch-Polen mit
der Wiederherstellung der zerstörten Gebäude, Brücken
und Eisenbahnen energisch begonnen werden. Die
deutsche Ge chäftswelt hat hieran naturgemäß ein leb-
haftes Interesse: aus freier EntscWießung hat sie im Ein-
Wichtiges zu bemerken. Meistens enthält das Haus 3 4
Räume; oft sieht man Menschen und Tiere in diesen Räu-
men zusammen wohnen. Fast jedes Haus hat seine' eigene
B.ru!1nen -1\nlage, die. schon genannten Pußta - Brunn~n,
dIe jedem bekannt sem dürften. Da Brunnenbecken Ist
aus Holzbalken oder auch au Steinen angelegt. Bei jedem
größeren Bauernhaus sieht man ein au troh gedecktes,
ungefähr 5 qm große Dach, an dessen 4 Ecken je eine hohe
Stange ich befindet. Dies Dach dient zur 1\ufbewahrung
und zum Schutz des Getreides und kann je nach der Menge
an den Stangen empor gehoben werden.
Im tieferen Galizien, wie überhaupt näher an der ruS-
sischen Grenze trifft man sehr oft malerische, rutheni che
Kirchen mit ihren manchmal reizvollen Zwiebeldächern,
die mit chindeln gedeckt sind. Der architektoni c~ sehr
verschiedenartig gelöste Läutturm aus Holz und. chmdeln
dieser Kirchen steht meistens 2 -30 m von der Kirche ent-
fernt und nicht selten ieht man statt dessen überhaupt
nur eine mit Bögen unterbrochene, architektonische Mauer,
in welcher 3Glocken hängen und die zugleich als Eingangs-
portal des Kirchplatzes dient. Bei einer größeren Dorf-
anlage ~ruppieren ich die Holzhäu er um einen großen,
quadrah chen Marktplatz, mit dem abgewalmten Dach
gegen denselben gerichtet. In vielen solchen Dörfern haben
sämtliche Häuser vorne gegen den Marktplatz eine ung~­
fähr 2-3 m breite, mit vorgezogenem Dach gedeckte, die
ganze Breite des Gebäudes einnehmende Veranda, getra-
gen von 3-4 Holz äulen, ähnlich einer Kolonnade, sodaß
man um den ganzen Marktplatz gedeckt herum gehen kann.
Meistens sind diese Häu er am Markt Geschäftshäuser.
Solche l\nlagen sind für diese Gegend charakteristisch;
man sieht sie mit handelnden Juden belebt, die eine male-
rische taffage bilden für die e tadtbilder.
Größere ScWoßbauten siebt man im Lande selten ;wef
sie vorkommen, sind sie meistens im eirlfachen Baroc -
stil gehalten und aus Stein gebaut, mit Ziegeln geded~t
und stehen in einem großen Park. Ueber die Großsta -
1\nlage ist nichts Wesentliches zu bemerken. . kt
l\ug. Gu t. Schmidt, l\rchIte .
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verständnis mit dem preußischen Ministerium für Handel
und Gewerbe in Warschau bereits eine .Amtliche Handels-
telle deut cher Handelskammern~ begründet, um der
deutschen Gewerbetätigkeit die Anknüpfung neuer ge-
schäftlicher Beziehungen zu erleichtern. In welcher Weise
die Arbeiten in Russisch·Polen bewältigt werden sollen,
darüber berichtet Nr. 12 der Wochenschrift .Der taats-
bedarf" folgendes:
Im gesamten Bauwesen sind vornehmlich dringliche
militärische Aufträge auszuführen, über deren Umfang
und Wesen aus begreiflichen Gründen keine näheren An-
gaben gemacht werden dürfen. Dabei handelt es sich
hauptsächlich um Aufräumungs-Arbeiten, über die mit
den ausführenden Firmen Vereinbarungen in der Form
der sogenannten "Kolonialverträge" getroffen werden,
d. h., es werden, da sich bei vielen dieser Arbeiten die
Kosten im voraus nicht übersehen las en, die Selbst-
kosten mit einem vorher festgelegten anteiligen 1\ufschlag
bewilligt. - Weiter kommen zunächst Brückenbauten in
Betracht. Es sind eine große l\nzahl von Brücken über
die Weichsel, den Narew, Bug und jemen herzustellen.
Vor der Hand wird man sich mit Notbrücken behelfen.
Hinsichtlich der Hochbauten wird die Eisenbahnverwal-
tung in erster Linie in Frage kommen, da fast alle Ver-
waltungs- und Empfang gebäude von den Russen nieder-
gebrannt worden sind. Die Wiederherstellung zerstörter
Bahnen und der Bau neuer Eisenbahnstrecken wird von
der Militärbehörde selbst durch die Eisenbahnbau-Kom-
pagnien vorgenommen.
Der private Güterverkehr hat zur Zeit noch mit großen
chwierigkeiten zu kämpfen. Er ist größtenteils auf Fuhr-
werke angewiesen, elb t auf den wichtigen Handels-
traßen von Lodz oder Lublin nach War chau. Stark fühl-
bar macht ich der Mangel an Zufahrtswegen für die
Kohlenversorgung, zumal auch die Weichsel für größere
chiUe jetzt nur bis Plock befahrbar ist und die Kriegs-
brücken-Neubauten die SchiUahrt erheblich hindern.
Wegen Kohlenmangels mußte in Warschau das Gas für
die Privaten gesperrt werden, während dort die Elektri-
zitätswerke befriedigend arbeiten und auch die Straßen-
bahn im Betrieb ist.
Weiterhin befaßt sich der Aufsatz mit den bedenk·
lichen Auswüch en des Zwischenhandels, der öffentlichen
Gesundheit pflege und der euorgani ation der Be-
hörden. -
Vereinheitlichung der deutschen Eisenbahnen und
Wasserwege. Aus Anlaß seine 70. Geburt tages hat sich
der frühere Minis terial-Direktor Dr. Hermann Kir c h hoff
Kaserne und Kloster.
us Wiblingen, einem Dorf am Einfluß der
Weihung in die Donau, im württembergischen
OberamtUlm, kommt eine Nachricht, die nicht
allzu erfreulich klingt. ach ihr soll die kleine
Garnison, die das Dorf bisher besaß - zwei
1b!J~~~1 chwadronen Dragoner - vermehrt werden.
Das macht Neubauten notwendig. Die bi herigeGarnison
war in den geräumigen Gebäuden untergebracht, die sich
zur Linken an die berühmte Kirche des hochragenden
Klosters an chließen. Die Neubauten nun sollen sich rechts
an dieKirche genau symmetrisch in derArt der linksseitigen
Gebäude anreihen. Aus dieser Absicht schon ist zu er-
kennen,daß man sich bewußt ist,an einer der bedeutend-
sten Bauanlagen des XVIII. Jahrhunderts Veränderungen
vorzunehmen, die ihren ur prün2lichen Charakter not-
wendig beeinträchtigen müssen.
Wiblingen gehört zu der Zahl wichtiger Klostergrün-
dungen, die der Orden der Benediktiner in den letzten
Jahren desXI.]ahrhundert unternahm: Es ent tanden die
~nlagen inZwillfalten 1089, in Ochsenhau en 10Q3, in Wib-
!lng.en 1093 in Isny 1096. ie wurden von den Klöstern
l~ Hir au und t. Blasien be iedelt. Mit vielen Wech el-
f~l1en dauer~e nun das Kloster Wiblingen die Jahrhunderte
hmd urch, bl nach. dem. 30jährigen Krieg nach dem Vor-
gang Roms auch die gelsthchen Kreise Deut chlands be-
strebt waren, im kirchlichen Leben immer ~rößerenAuf-
wand zuentralten. Es entstand neben zahlreichen anderen
eine Neuanlage in Wiblingen von 1714-1760 mit solchem
architektonischen Aufwand, daß ein Insasse des Wiblinger
Klo ter beim Umzug in die neue Klausur im Jahre 1761 in
den Freudenruf ausbrechen konnte, jeder Zellenbewohner
habe gleich am eine Gruft mit einem schönen, gegen die
Morgenseite liegenden Saal vertauscht.
. ~einen großen Abmes ungen nach gehört Kloster
Wlbhngen zu den bedeutend ten der oberschwäbi chen
Ba~ock:Anlagen. Das Langhaus ist 56 m lang und 23 m
wett; die größte Länge deo Gotte hause beträgt 1 m, die
20. ovember 1915.
in Hamburg erneut über die Vereinheitlichung der Ver-
kehrswege in Deutschland geäußert. Er dankt für die
ihm aus allen Teilen Deut chlands zu seinem 70. Geburts-
tag erwie enen Aufmerksamkeiten und fährt dann fort:
"Ich weiß sehr wohl, daß diese Teilnahme nur der großen
Sache gilt, die ich seit mehr denn einem Vierteljahrhundert
vertreten habe. Die wirtschartliche Einigung Deutsch-
lands ist nach der politischen die größte noch zu lösende
Aufgabe. Ein Bismarck hat sie durch seine Eisenbahn-
politik zu verwirklichen gesucht, fortgesetzt ist seitdem
an ihr ~earbeitetund - wennnicht alle l\nzeichen trügen -
wird sie nach diesem Weltkrieg befriedigender denn je ge-
löst werden.
Der in meinen Schriften gemachte Vor chlag ei-
ner syndikatartigen Vereinigung der im übrigen selb-
ständig bleibenden deutschen Staatsbahn-Verwaltungen
auf föderativer Grundlage nach dem Vorbild des Zollver-
eins war ein Zugeständnis an die stark partikularistisch an-
gehauchte Vorzeit. Voll befriedigen konnte eine solche
Lösung mich nicht. l\ber Politik ist die Kunst des Er-
reichbaren und mehr war keinesfalls zu erreichen. Das
jetzt neu erwachte Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
aller deutschen Stämme, ihre ungekün telte Begeisterung
für alles Deutsche gibt mir den Gedanken ein: Jetzt sollte
auch die alte Bismarcksche Reichseisenbahn-
I d e e in ihrer ganzen Reinheit und politischen Größe
wieder aufgegriffen und nach Beendigung des Weltkrieges
verwirklicht werden. Man brauchte nicht einmal die
taatsbahnen an das Reich abzutreten, schon bei einer
pachtweisen Ueberlassung ließen sich die Interessen de
Reiches und der Einzelstaaten wahren. och besser wäre
natürlich die Eigentums-Uebertragung.
Man dürfte aber bei der Vereinheitlichung des deut-
schen Eisenbahnwesens nicht stehen bleiben: Die über
ganz Deutschland sich erstreckenden Kanalprojekte, die
Regulierung der deutschen Ströme erheischen eine ei n-
heitliche Politik für alle Verkehrswege. Die
Eisenbahn- und Wasserwege greifen in ihrer Tarifpolitik
immer mehr in einander. Wenn auch über diesen großen
wirtschaftlichen Fragen noch der Burgfriede ruht und
dieser von mir nicht gestört werden soll, 0 darf ich doch
der Danksagun2 für die mir zu meinem siebzigsten Ge-
burtstag bereiteten Ehrungen die eine Parole für die Zu-
kunft hinzufügen, das ist die Vereinheitlichung der
deu tschen Eisenbahn- und Wasserwege."
Wir glauben, die langjährigen und so sehr mit Dank
zu begrüßenden Bestrebun{,!en Kirchhoff werden sich
nunmehr mit der Gewalt emer aturnotwendigkeit er-
größte Weite 35 m. Das sind sehr beträchtliche Maße. Die
Gesamtanlage liegt auf einer gegen Osten vortretenden
Bodenerhebung. Während die Zisterzienser für ihre Klo-
steranlagen abgeschiedene Täler aufsuchten - das beste
Beispiel ist Maulbronn -, stellten die Benediktiner ihre
Bauten auf beherrschende Höhen, wie Weingarten, Monte
Cassino. Zur Kirche inWiblingen wurde 1772 derGrundstein
gelegt, doch 1781 erst wurde sie geweiht. In ihrer l\nlage
stammt sie von dem Bregenzer Baumeister Johann Georg
S pech t (1721-1 03). Das Innere überragt das l\eußere;
der Entwurf zum ersteren mit der gesamten Innen-Aus-
stattung stammt von dem berühmten Januarius Zick.
Der Lageplan des Ganzen steht dem Lageplan von l\n-
lagen wie Weingarten kaum nach. Durch einen stattlichen
Portalbau tritt der Besucher in einen großen Innenhof, zu
dessen beiden Seiten große Gebäudegruppen liegen, die
ihrerseits wieder um stattliche Innenhöfe gelagert sind.
In der Hauptachse der Gesamtanlage jedoch folgt die
Kirche, die zur zentralen Anordnung drangt j sie wird in
einem großenViereck eingeschlo sen von langgestreckten
seitlichen Bauten, die zur eite der Kirche große Höfe frei
lassen. Das Ganze hat etwa .,L-Form. Die llnlage wurde
jedoch nicht völlig ausgebaut· ihre Vervoll tändigung
sollen die nunmehr notwendig gewordenen Militärbauten
bilden. Selbst aber, wenn diese noch so vorsichtig einge-
gliedert werden, bedeuten sie doch für den ursprünglichen
Charakter der Klosteranlage eine Gefahr, die mit den Jah-
ren mehr und mehr wächst.
Ein Bei piel hierfür ist da Kloster Gottesaue öst-
lich von Karlsruhe, das heute schon nahezu vollständig
in den Bauten eines Artillerie-Regimentes untergegangen
ist· das alte Wort, daß unter den Waffen die Künste
schweigen, bewahrheitet sich auch hier. Es war gleich-
falls ein t ein Benediktiner-Kloster, das aber ausnahms-
weise nicht auf einer Höhe lag, sondern in der Rhein-
Ebene. Kloster Gottisaw geht in seinen Anfängen auf
das Jahr 1110 zurück. Gleich Wiblingen wurde auch diese
Klo ter von Hirsau be iedelt. Seine Stifter waren Graf
Berthold von Henneberg und eine Gemahlin Luitgard,
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füllen. Jedenfalls hat sich der preußische Minister der
ollentlichen 1\r.beiten, dem ~ di~ser nalio?alen Frage wohl
der ~rste Schrl~ zuk?mmt,.10 diesem Knege so glänzend
bewährt und sich die Nation zu so außerordenllichem
Dank verpflichtet, daß ~r nicht zögern wird, seinem Ruh-
meskranz auch noch dieses Lorbeerblatt einzufügen. -
Wettbewerbe.
Wettbewerb Bebauungsplan Soesl Die Stadt Soest
in We tfalen veranstaltet unter im Deutschen Reich an-
ässigen Bewerbern einen Wettbewerb zur Erlangung
eines Bebauungsplanes für das Gebiet außerhalb der
Umwallung ~er Stadt mit Frist zum 30. Juni 1916. Es ge-
langen ~ Preise von ~~, 2~00.und 1500 M. zur Verteilung;
f~rner hnde!1 2 1\nkaufe fur Je 500 M. statt. Im Preisge-
richt u. a. die Hrn. Geh. Brt. Prof. Th. Goecke in Berlin'
Beigeordneter Dr.-Ing. Schmidt in Essen; Reg.-Bmstr:
1\l1r. Fischer daselbst, kg1. Brt. Meyer und Stadtbrt.
Sudhoff in Soest. Ersatzleute sind die Hrn. Prof. Bruno
Möhring in~erli.!1' Stadtbrt. Knipping in Bochum, Dr.-
Ing. Hecker 10 Dusseldorf und Stadtbrt. Krafft in Hamm
in Westl. Unterlagen gegen 10 M. durch das Stadtbauamt
in Soest. -
In dem engeren Wettbewerb ZentralfriedhoI und Hel-
denhain für Bad Saizullen in Lippe wurde die l\.rbeit mit
dem Kennwort .1\men", Verfasser: KgI. Gartenbaudir.
E.Finken inCöln und 1\rch. Jos. Wentzler daselbst
mit dem I. Preis ausgezeichnet. - '
Im Wettbewerb Sophie Henschel-Denkmal Cassel
ind 31 Entwürfe eingelaufen. Nach dem einstimmigen
Beschluß des Preisgerichtes wurde der I. Preis von 1200 M.
dem Entwurf "Martin" der Hrn. Bildhauer Prof. Herrn.
Hahn und 1\rchitekt Oswald Ed. Bieber, beide in Mün-
chen, verliehen. Der 11. Preis von 00 M. fiel dem Entwurf
.1\n der Wilhelm höher 1\llee" des Hrn. Bildhauer Hans
Sautter in Cassel zu. Zum 1\nkauf für 500 M. wurde
empf?hlen der Entwurf "Platzanlage undDenkmal"der Hrn.
l\.rchltekt Max Hummel und Bildhauer Hans Sautter
in Cassel; fü~ 300 M. der Entwurf .Charitas" des Fräulein
~. Grosch 10 Ca seI. 1\usstellung bis mit 23. Nov. 1915
10 der Murhard-Bibliothek Weinberg-Straße in CasseI.-
Chronik.
Das erste deutsche Freiluftmuseum in Hadersleben in Schles-
wig ist am 17. September 1915 eingeweiht worden. 1\rchitekt
des Museums, dlls eine vielgliedrige 1\nlllge ist, ist Hr. Reg.-
Bmstr. H. Hartwig in Berlin-Wilmer dorf. Die1\nlagebesteht
aus dem im Stile des BlIcksteinbaues der deutschen Küsten-
lande errichteten Hlluptgebäude von rechteckigem Grundriß
mit vorgebauter Eingllngshalle, sowie aus einer 1\nzahl Bauern~
Gehölten und Bauernhäuser, die entweder hierher übertragen
oder nllch entsprechenden Vorbildern hier neu errichtet und
ausgestattet wurden. Zu den Bauten letzterer 1\rt gehört auch
eine achbildung des mehrere Jahrhunderte alten Wohnhauses
aus dem Ge chJecht der bei Durlach ansässigen Pfinz-
grafen. Nach dem 1\us terben der Familie des Stifters
kam Gottesau an die Markgrafen von Baden-Durlach.
Im XV. Jahrhundert wurde e in eine Karthause ver-
wandelt und im XVI. Jahrhundert aufgehoben, nachdem
die Bauern 1525 die Klostergebäude durch Brand ver-
nichtet ~atten. ~nstelle des Klosters erbaute Markgraf
Karl 11. 10 der Mltte des XVI. Jahrhunderts ein Schloß,
welches aber von den nach dem Kloster Ochsenhausen
in. Schw:aben !>ei der 1\ulhebung geflüchteten Mönchen
Wieder 10 BeSitz genommen wurde al das Restitutions-
Edikt in den zwanziger Jahren d~s XVII. Jahrhundert
zustande gekommen war. Nach dem We tfälischenFrieden
gelangten die Markgrafen von Baden wieder in den Besitz
von chloß und Klo ter, bis die 1\nlage 1689 durch Melac,
der auch Durlach und da Heidelberger chloß zerstörte,
dem Untergang geweiht wurde. Das chloß des XVI. Jahr-
hunderts war ein Werk der deutschen Renaissance; das
Hauptgebäude hatte an den vier Ecken Rundtürme mit
spitzen Helmen. ach der Zerstörung durch die Franzosen
unter Ludwig XIV. wurden Schloß und Kloster bis zum
Jahre 1140 etwa wieder aufgebaut. Die Schloßtürme er-
hielten nunmehr welsche Hauben und es traten zu den
ursprünglichen Bauteilen neue, zu einer symmetri chen
1\nlage geordnete, die der Oekonomie von Schloß und
Kloster dienten. Das war namentlich der Fall von 17 9 bis
1818, während welcher Zei t in Gott esau eine große Schäferei
untergebracht war. Die Ländereien de Klo ters wurden
nach 1\uIhebung der 1\btei Gottesau markgräfliches Kam-
mergut. Sie erstreckten sich ziemlich weit gegen den
Rhein und bis in den Hardtwald. 1\uf ihnen erheben sich
heute die Stadt KarJsruhe und ihr chloß zu blühender
Entwicklung. Der Ur prung beider, das Kloster, ver-
schwindet jedoch von Jahr zu Jahr mehr unter den sich
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des Hofes Heisaggergllard, dlls teilweise noch erhalten ist, aber
wegen Bllufälligkeit nicht mehr zu überführen war. Zu den
Bauten der er sten 1\rt Ilehört ein aus dem siebzehnten Jahr-
hundert stllmmende Wohnhaus aus Stevelt und eine Scheune
vom Pastorenhof in Oesby. Die Gl'bäude sind mit altem HIlus-
rat gefüllt, es werden in ihnen alte Hausindustrien usw. vor-
geführt. Eine Sammlung von prähistorischen Funden ist im
Hauptbau untergebracht. -
Eigenbeime für Kriegsinvalide in Golbll. Die städtischen
Kollegien in Gothll be chlossen, für Kriegsbeschädigte auf
städtischem Grund und Boden eine größere l\nzahl von Wohn-
häusern zu errichten. Das Baugelände wird zu diesem Zweck
an die Vosmar-Stiftung abgetreten, welche die Häuser erbaut,
und d~e Thüringische Versicherungsanstalt wird eine Hypothek
von 150 ()()() M. zu 3'. °10 geben, für welche die Stadt die Bürg-
schaft übernimmt. Die Mieten sollen niedrig gehlllten werden;
auch können die Inhaber der Häuser diese durch mäßige
Tilgung als Eigentum erwerben. -
Die Bebauung der Höllni chen Heide in eukölln nach
einem von der zu tändigen Stelle der Stadt Neukölln entwor-
fenen Bebau~ngspla~ hat die kö.nigliche Genehmigung erhalten.
Es handelt Sich um em Gelände Im Südo ten der tadt zwischen
dieser und dem Vorort Baumschulenweg, das von der Stadt eu-
kölln für rd. 10 Mill. M. erworben wurde, um EinUuß zu be-
hlllten auf den Bebauungsplan dieses Stadtteiles. Von dem
neuen Stadtteil bildet den Hauptzugang zum Kern von Neu-
kölln und weiterhin zu den Ge chäftszentren von Berlin die
nllch Südosten verlängerte Kaiser-Friedrich- traße die nord-
westlich Verbindung erhält zum Kottbu er-Dam:n und zur
Oranien-Strllße und durch die Urban- und die Blücher-Straße nllch
dem Belle 1\lIiance-Platz und der Friedrich-Straße. Ein neuer
Ringbahnbof .Köllni che Heide" stellt die unmittelbllre Ver-
bindung mit dem Potsdamer Platz und über Hlllen ee mit der
Stadtbahn her.
Von dem Gelände werden 58°,. bebaut, während 42'10 der
Bebauung entzogen bleiben. Von den letzteren sind 22" ° !Ur
Park-Rnlagen bestimmt, der übrille Teil i t für Straßen ,:or-
behll1ten. Der Charakter des neuen Stadtteiles i t der eIDes
ausgesprochenen Wohnviertels. Das Innere der Baublöcke s~l
nicht bebaut werden. Hinterwohnungen ollen also. g.run -
sätzlich ausgeschlos en bleiben. Den Hauptteil der Frelflächtn
bildet ein Park mit Rosengarten südlich des RingbllhnhO es
Köllni che Heide. Seine Umgebung soll villenartige Be.bauundg
erhalten. Spielwie en und andere der Erholung dleJ?en e
Grünflächen sind in das Innere des Baublockes ven~T\~sen.
Durch Ortsstatut i t für das gesamte Gebiet eine einheItliche,
dem ausge prochenen Wohn-Charakter entsprechende Bauweise
festgesetzt worden.
Inhalt: Das neue städtische Verwalluallsgebllud~ !Ur flJb~iter-:e~:j;!elegeaheiten In MUnchen. (Schluß.) _ Wanderungen ''':' Lan e es ~Ucke
bayerischea Barock und Rokoko. (Forts.) - Die neue J~mden~.u~~~~ Uber
Uber die Stelliner- und Nordbahn in Berlin. (Schlu. ~ ht lD ' _ Well-
die Bauart in Galizien. _ Kaserne und Kloster. - VermlsC es.
bewerbe. - Chronik -
Hierzu eine Bildbeilage: ~eue Hind~mbur!{ - Brücke
über die tettiner- und Nordbahn 10 Berhn.
Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b. H., in Berlin..
FUr die Redaktion verantwortlicb: 1\lbert Ho' man n in Berl!Do
Buchdruckerei (l"stav Schenck Nachn!!. P. M. Weber In Be... ·n
häufenden Bauten des 1\rtillerie-Regimen,te ,dem die 1'n-
lage eit Jahrzehnten vielleicht schon seit den zwanziger
Jahren des XIX. Jahrhunderts, al Herberge dient. Ge~iß,
das Hauptl!ebäude blieb bisher erhalten un~ es geschi~~t
auch Manches für seinen Be tand. Gegenuber den mili-
tärischen Gebäuden jedoc': ist es ein N.~bengebäude ge-
worden und da läßt für eme Zukunft furchten. Von der
ehemaligen Kloster-1\nlage i t kaum mehr als die Funda-
mente erhalten. Stallungen, Vorrat räume, neue Mann-
schafts-Kasernen, Wagen- und Geschützschuppen haben
sie last völlig be eiligt. Neben der Kaserne sind eine städt.
SchlachthoI-1\nlage und eine städtische Ga anstalt ent-
standen industrieIle Werke, die wenig mit der Bestimmung
eines Kio ters zu tun haben. Und doch wäre es nützlich
gewesen auch die Klo teranlage in ihrem Bestand zu
erhalten' und ie selb t mit dem Straßennetz der ich
weitenden tadt in eine organi che Verbindung zu bringen,
wenn im Bebauungsplan für die 0 tstadt chon vor
mehreren Jahrzehnten darauf hätte Rücksicht genommen
werden können. 1\ber man dachte damal noch nicht so
weit und heute ist es zu spät, der 1\nlage wieder zu ihrem
Recht zu verheilen. Immerhin könnte der jetzige Zu tand
für eine fernere Zukunft als lehrreiche Bei piel dienen.
Kaserne und Kloster - es ind innerlich einander wider-
strebende Begriffe geworden, wenn ie sich auch einst-
mals einander näherten. Gewiß, die Heeres-Vermehrung,
die nach Friedens chluß in verstärktem Maße einsetz,:n
dürfte, erfordert Räume aller 1\rt und nimmt sie, wo Sie
zur Verfügung stehen. 1\ber auch die 1\nforden..lOg,;n
aller 1\rt an die Bauten der Heeres-Verwaltung md. In
solchem Maße gestiegen, daß in die em Umstand eme
1\rt Schutzmittel liegt gegen die Benutzung von 1\nl~ge~~
die uns durch geschichtliche Erinnerungen oder kuns
lerischen Gehalt wert sind.
0.93.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N294. BERLIN, 24. NOVEMBER 1915.
Das neue Museum für Kunst- und Kultur;Geschichte im 51. l\nnen-Kloster
in Lübeck.
Wiederherstellung: Baudirektor Johs. Baltzer, Einrichtung: Direktor Dr. K. Schaefer in Lübeck.
(Forlselzun~ aus No. 7.)
~~~~~~~l ieser Raum (27) ist die schöne gebaut, zunächst die Küche, die vielleicht ursprilng-
Diele aus dem Hause Glok- lich gegen die Diele offen war und erst später mit
.. kengießer-Straße 20 in Lü- Glaswänden geschlossen wurde. Ferner wurden in
beck(Bildbeil.zuNo.87undRbb. der Form von "Hängeböden" in die Diele auch




~~~:~~(~~1~:, gebung zeigtden Raum!!:!~~~~~~I der Grundriß
. 522. Man hat sich rechts die
Straßenseite des Hauses zu den-
ken. Von der Straße aus gelangtder
Bewohner zunächst aul einen ge-
räumigen Vorplatz, an dem recht
vom Eintretenden ein Wohnzim-
mer liegt. Ein ähnliches, vielleicht
kleineres Zimmer mag in anderen
Häu ern wohl links gelegen haben.
Ruch in diesem Grundriß könnte
ein schmales, einfenstriges links-
seitiges Zimmer vom Vorplatz ab-
getrennt gewesen sein, weil von
der Diel ~ elb 1ein schmaler, lang-
ge treckter Lagerraum abge on-
dert gewe en war. Doch braucht
die eRbtrennungnicht zu dem ur-
prünglichen Organismus des Hau-
se zu gehören. Die Diele. elb t
hat eine Größe von etwa 8,5 : 11 m.
ie j t nach der Hof eite stark
durchbrochen und erhält von hier
ihre reichliche Beleuchtung. Das
Charakteri Li che an dieser Diele
n.un sind.die beiden Treppen, die
eme unrt:lJllelbar am Vorplatz, die
andere m der rechten hinteren
Ecke. Sie fUhren zu den langen
Gängen, die in nur geringer Höhe
unter der Dielendecke entlang zu
den Gemächern leiten, die an der
lraßenfront und in einem rück-
wärtigen Seitenflügel liegen. Es
sind die Wohn- und Schlafräume
der Herrschaft. Rußer ihnen sind






und die Denkmäler aus der Geschichte des Handels
und der Schiffahrt Lübeck. Ruf sie einzugehen ist
hier nicht der Ort; doch darf erwähnt werden, daß
die kaufmänni chen Kollegien und Kompagnien
gleich den Zünften ihre eigenen Häuser nSchütting"
genannt, besaßen, von denen die letzten erst am Ende
de 19. Jahrhunderts ver chwunden sind. Erhalten
samt seiner alten Innen-Einrichtung ist noch das 1535
vollendete Gebäude der Schiffergesellschaft in Lü-
beck.RusseinerRusstattung, besonder der Diele, läßt
ich auf das Russehen der vermutlich ähnlichen Rn-
lagen im Schütting der Bergen-Fahrer, der owgorod-
Fahrer und der Schonen-Fahrer schließen. Etwa 80
Städte gehörten zur Han a; ihren Kern mit dem Vor-
ort Lübeck bildeten die wendischen Städte Rostock,
Wismar, Stralsund, Greilswald, Rnklam, Demmin,
Kiel, Hamburg und Lüneburg. Der Saal vereinigl
die meisten der Rnsichten der alten Hansestädte.
Ru! ihn folgt sinngemäß der Zunft aal (32). "Von
der stolzen Herrlichkeit des alten Lübecker Hand-
werkes hal sich so
viel erhalten,daß der
Saal, der diesen Er-
innerungen gewid-
met ist, 0 angelülll
erscheint, wie man-
che der alten Zunft-
tuben es einmal ge-



















au einem Hause am Markt in Lübeck
gibldemZimmer eineRbme ungen: Die
Decke ist durch Lei ten in 36 quadratische
Felder, auf denen allegori che Figur~n in
der niederländischen l\rt etwa der Zelt um
1680 gemalt sind, geteilt. Ei~e weit.mer~­
würdigere Rrt der Dekoratlon zelg.t em
Zimmer mit barocker Rankenmalerei (34),
in dem das übergroße Rankenwerk ich
gleichmäßig über Wände und Decke
verbreitet. Das Rankenwerk tammt aus dem Eck-
hau e der Pfaf[en- und der König-Straße; e entstand
im Jahre 1699. Die Rkanthusranken sind mit Figuren
und Vögeln belebt. Für die Einrichtung eines Barock-
aales aus derZeit um 1700 (35) warda Bestimmende
die Uebernahme einer alten tuckdecke aus dem
Hause RU- traße 3 in Lübeck, die wohl au dem
erslen Viertel des XVHI. Jahrhundert Lammt. Kirch-
liche Kunst ist es, die den großen Raum (36) lUllt.
Nicht ohne schmerzlichl::S Bedauern erfährl man, daß
in dem Stadtteil vor dem Hol ten-Tor eine St. Lorenz-
Kirche tand, die 1890 (I) abgebrochen wurde und aus
der Kanzel und Kanzeltür mit schwerer Säulen-Um-
rahmung, der Rltar mit dem wilden Knorpelslil
barocken ornamentalen Schnitzwerkes aus dem Jahre
1668 und der von der Decke herab schwebende Tauf-
engel hierher gerettet wurden. Tür und Treppen-
wange von der Kanzel der St. Petri-Kirche ergänzen
den Eindruck dieses ausdrucksvollen Stiles kirch-
licher Dekoration, den auch ein Modell des Rltares
zeigt, der sich ein tmals in der Kirche des St. Rnnen-
Klo ters befand: eine schwarz gemalte Barock-Rrchi-
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großen äule; an den vier eiten ieht man Putten,
die ich als Rllegorien der vier Jahreszeiten zu er-
kennen geben. Hier steht auch am Fuß der Säule
ringsumlaufend die In chrift, die Ent tehungszeit und
Verfertiger des Schnitz- und Zimmerwerke verrät:
nJochim Di mann, anno 1736 den 5. Rugusli".
Ein anderes schönes Bei piel einer LübeckerDiele
befindet sich im Schabbelhaus in der Meng-Straße.
Wir haben sie in No. 59, Jahrgang 1914 der nDeut-
chen Bauzeitung" veröf[entlicht. Hier i t auch noch
da Kontor wohl erhalten da neben der Küche in
die Diele eingebaut wurd~ und dem Geschäfl~herrn
gestattete, den Betrieb in der als Warenlager dienen-
den Diele zu beobachten.
DerRundgang schreitet nunmehr fort zumH ans a-
Saal (Nr. 31 de Grundrisses? 470), .von .dem d!e
Rbbildung S. 523 ein an chauhches Btld gibt. Em
Teil dieses Saales ist mit einer alten, .bemalte~ Re-
naissance-Balkendecke ausgestattet, die von emem
in großen RbmeSSl:1ngen geha~tenen Unterzug ge-
tragen wird, den eme Säule stützt. Der Saal ver-
einigt alle erreichbaren Erinnerungen an die Han e
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Mägdekammern und Schlafgela se tur Lehrjungen
eingebaut.
Die Diele und ihreDecke sind auf das Reichste ge-
schmückt, wie die Rbbildungen unten undS. 523, sowie
die Bildbeilage zu o. 87 erkennen la sen. Ihr male-
ri cher Eindruckistein überraschend schöner. Schon
die Führung der Treppen unterstützt ihn. nDieEinzel-
formen, figürliches Schnitzwerk an den Treppenan-
fängen, Baluster am Geländer und in der Brüstung des
Umgange, dazwischen rechteckige Wangenstücke,
auf denen die lUnf Sinne und einige Tugenden als
Putten dargestellt sind, vermehren den Reichtum des
Gesamteindruckes. Das Rkanthus-Laubwerk des
Barockstiles kehrt von den Treppenwangen wieder
an den konsolartigen Ruflagern des großen Unter-
zugbalkens und endlich in der Malerei der Decke,
deren Balken und Bohlen in genauer Kopie eines
gleichzeitigen Lübecker Originales hier in vorwiegend
grauen Tönen bemalt worden sind. Reich mit Schnitz-
werk geschmückt ist 5'-chließlich auch der Sockel der
tektur mit vergoldeten Figuren. Das Gerät i.st natiir- sich nach Friedensschluß der Wunsch durchsetzen
lich für diesen Raum viel zu groß. so statthch auch wird, der Museums-1\nlage durch Wiederaufbau der
Diele aus dem Hause Glockengießer-Straße 20.
Hansa- aal.
seine 1\bmessungen sind; es gehört eben in einen Kirche ihre natürliche 1\brundung zu geben. 1\n-
Kirchenraum. Man darf daher annehmen, daß die haltspunkte fUr den Wiederaufbau sind in genügen-
f\ufstellung hier eine nur vorübergehende i t und daß dem Maße vorhanden. Der Grundriß steht, wie aus
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deI? Plan S. 470.hervorgeht, lest; die Fundamenteund
~eltere Reste smd noch vorhanden. Rus den Rb-
b~ldungen ~. 47.1 und 521 ergeben sich ferner ge-
nUgen~e.Hmwelse für den Rulbau sowohl im Reuße-
re~, wle lmInneren und schließlichdUrflen auch noch
Ze.lchnungen und Rufnahmen der Kirche vorhanden
sem. Ihr Wiederaufbau wUrde nicht allein einige
Tote.
Ge~eimer Baurat l\nt~D l\dams t. 1\m 9. ov. ds. Js.
verschied unerwartet a.n ~meI? Herzschlag der Regierungs-
und ~aurat der kgl. Mlnlstenal-Baukommission in Berlin,
Geheimer Baurat 1\nton 1\dams. Der in der Kolonie
Dahle~, wo er sich einen eigenen Wohnsitz geschallen
h~tte, Im l\lter von noch nicht 60 Jahren Verstorbene
zahlte zu ~en begabtesten und verdienstvollsten der höhe-
ren preußischen Baubeamten. l\nton 1\dams wurde im
J~hre 1856 ~n Saarburg geboren und machte seine fach-
lic~en Stud!en auf der alten Bauakademie zu Berlin in
~elden Zwel~endes .Bauwesens, sowohl im Hochbau, wie
In den IngenIe';1r - W!ssenschaften. Das Eindringen in letz-
te.~~ m~chte sich vIelfach bei seiner späteren amtlichen
Tahg~elt g~ltend. l?ieser. war das ~elbständige, große
baukunstle~!scheWirken 1ID 1\lIgememen versagt, nur in
1\l:lsnahmefallen kam er dazu. Nichtsdestoweniger ist
seme Lebensarbeit darum eine nicht minder verdienst-
volle gewesen, besonders,., da sie mit großer persönlicher
Entsagung verbunden war. l\nton 1\dams war die Ver-
trauensperson des preußischen taates für die au öffent-
Ii~hen Mitt~ln errichteten Monumentalbauten der preu-
ßI chen ReSidenz, deren Entwürfe und kün tierische Lei-
tung ~rivatarcJ:titektenübertragen waren. So war ihm die
technIsche LeItung der Neubauten der akademischen
Hochschulen für die bildenden Künste und für Musik in
der Hardenberg - Straße ~u Char!ottenburg übertragen,
deren Entwurf u~d OberleItung nach erfolgreichem Wett-
bewerb denfuchltekten Kayser & von Groszheim an-
v~rtraut war. 1\ls einen Teil dieser akademischen Ge-
baudegruppe schI;li l\dams jedoch selbständig den Neu-
bau des 1\kademlschen Institutes für Kirchenmusik an
der glei<:hen Straße, ein in den Formen des romanischen
S~.lles mIt etwas amerikanischer Prägung gehaltenes Ge-
baude. l\Is eine selbständige 1\rbeit des Verstorbenen
Räume des Museums von zu großen Russtellungs-
stUcken entlasten, sondern wUrde fUr die Straße und
das Stadtbild gegen den Krahenteich eine wertvolle
Bereicherung sein. Denn die Choransicht der Kirche
S. 471 zeigt, was das Gotteshaus dem Stadtteil vor
dem Brande des Jahres 1843 bedeutete. -
(Schluß folgI.)
darf auch die Umwandlung des alten Bibliothek-Gebäudes,
der "Kommode", am Opern-Platz in Berlin, zu einem
l\ula- und Hörsaal - Gebäude der Universität gelten. Mit
charfem Verstand verstand er es, aus den engen räum-
lichen Verhältnissen für den neuen Zweck heraus zu holen,
wa möglich war, ohne das äußere Gepräge des Bauwer-
kes anzutasten. Und er schuf sowohl hier wie in dem Ge-
bäude für Kirchenmusik etwas, das sich sehen lassen
kann. Seine bedeutendste Leistung war die 1\usführung
des .Neubaue~ der königlichen Bibliothek und der 1\ka-
demle der Wissenschaften Unter den Linden in Berlin,
deren Entwürfe Ernst von Ih n e anzufertigen das Glück
hatte. Hier sowohl wie bei den Neubauten der akademi-
schen ,":,ochschule, 1\ufträge, die sich naturgemäß durch
Jahre hmzogen, hat 1\dams sich durch ~igens von ihm er-
sonnene neue Konstruktionen besonders verdient ge-
macht. Seine letzte l\rbeit war die Leitung des Neubaues
der kgl. Kunstschule auf dem Gelände des alten Botani-
schen Gartens an der oberen Potsdamer Straße zu Berlin.
S.o entsa1!ungsvoll die Tätigkeit des Verstorbenen auf
der eIDen Seite war, so ehr lastete auf ihm auf der ande-
ren ~ei~e die Verantwortung. Die e aber trug er vermöge
des In ihm wohnenden tüchtigen kon truktiven Können
ruhig und sicher. Und nicht allein das. In seinem per-
sönlichen Verhältnis zu den leitenden l\rchitekten blieb
er stets der bereitwillig helfende Milarbeiter der selbst
da die guten persönlichen Beziehungen aufrecht zu er.hal-
ten wußte, wo die Gefahr zahlreicher Klippen sich Z~lgte.
l\dams war auch ein eifriger ja leiden chaftlicher
Kämpfer in Standesfragen. - ' _
lnhAIl: Das neue Museum !Ur Kunsl- und Kullur - Geschichle im
sI. Rnnen-Klosler in LUbeck. IFortselzunj:( aus No. 87) - Toll'. - Zum
siebZIgsten Geburlslag von Ollo Warlh. -
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Zum siebzigsten Geburtstag von OUo Warth.
111 i~en Lehrer d~r Ba~kunst gilt es zu feiern,emen Lehrer,Wie erwlssensreicher, hingeben-der,s~!bstl!lser,mehr erfüllt von den Gefühlendes vaterhchen Freundes für seine Schülerkaum gefunden \\ erden kann. In diesem. November vollendete der Gl'heime Rat
Dr. phll. h. c. Otto Warth, bi vor wenigen Jahren Pro~
fessor der Bauk';1nst an der Technischen Hochschule in
Kar! ru~e, noc~ J~tzt ~autechnischerReferent in den groß-
herzog!lchen Mlms~enen.d~r Ju tiz, owie des Kultu und
UnterrIcht~ u.nd!m MInIsterium des großherzoglichen
Hause, se.m SiebZigstes Leben jahr. Wir wissen nicht
was au die em.1\nlaß von seinen zahlreichen Schüler~
und Verehrern. m Kar!sruhe wie im ganzen badi chen
Lande v~~bereltet wurde; da aber wissen wir, daß alle
Herze~ hoher sch!ugen in dem dankbaren Gefühl einenM~nn m voller Frische des Körper und des Geist~s, nur
leider geb~ugt ~urch des Geschickes Mächte, durch Fü-
gurygen, die kemem auf dieser irdischen Welt erspart
bl.elben, ~um l\lter d.~s Propheten übergehen zu sehen.
Emen M~~ster,dem wahrend 40 Jahren ungezählte Scharen
von Schulern zu Füßen saßen seinem beredten Wortla~ chten unddieWohltaten eine'sunermüdlichenZeichen-
h!tes genossen. Zu ihnen zählt auch der Verfasser die er
Zellen.
Otto Warth wurde im November 1845 in Speyer ge-
bo~en. Das ~ar in jener Zeit, in welcher leLhatte kün t-
len che BeZiehungen zwi chen der badischen Hauptstadt
und d~r Hauptstadt der Rheinpfalz sich spannen. 1\m
11. JUDI 1843 war König Ludwig I. von Bayern mit den
Malern Heinrich He s sund Johannes Sc h rau d 01 Ph in
Speyer zur Besichtigung des Domes er chienen und ver-
kundete: "Ich habe mich entschlossen, den Dom malen
zu lassen". Dds geschah in den folgenden Jahren durch
chraudolph; nebenher gingen die 1\ufrichtung eines
neuen Hochaltares, die 1\nlage neuer Treppen in die Sei-
tenchöre und in die Krypta, und der Belag des Bodens
der Schiffe mit weißen und roten Sandsteinplatten. Durch
diese glanzvolle 1\usstattung des Inneren tral der Gegen-
atz zwischen diesem in seiner einheitlichen Wirkung und
zwischen der Vorhalle mit ihrem gesamten l\ufbau, wie
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sie in ihrer für den heutigen konservativen Standpunkt
nicht uninteressanten, für die damalige 1\n chduIlDg aber
völlig unharmonischen Gestalt eine Zeichnung von
Bachelier darstellt, so stark hervor, daß der Entschluß
zu einem Neubau der Vorhalle entstand.
. Zu der 1\nfertigung der Entwürfe empfahl Bisc~of
Nikolaus den großherzoglich-badi chen Baudirektor HelD-
rich Hübsch in Karlsruhe. 1854 wurden die Pläne durch
König Maximilian H. von Bayern genehmigt. im folgende.n
Jahre begann auf Grund etwa<; veränderter Entwü~fe die
13auaus!ührung,die bis zum Tode Hübsc;:h' ,a.m3. ~prIl.1 63,
noch mcht beendet war. Diese 1\rbelten fielen In die Ju-
gendjahre Warths und mögen wohl der l\nlaß gewe en
sein. sich in Karlsruhe dem tudium der Baukunst zu
widmen. Dieses war so erfolgreich, daß Warth im Jahre
1869 als l\ssistent eine l\nstellung an der Bauschule des
Polytechnikums fand. 1\n dieser 1\bteilung waren zu je-
ner Zeit zwei Schüler von Hübsch, der feinsinnige Jacob
Hochstettar und Heinrich Lang täli~; auch Josef Durm
war bereits in da Lehrer-KoUegium der Bau 'chule ein-
getreten. Die Richtung der Schule war aus der mittelal-
terlichen von Heinrich Hübsch und seiner Schule in die
von der l\ntike abgeleitetenStilarten übergegangen. eun
Jahre wirkte OUo Warth in dieser Eigenschalt an der
Bauschule, als ihm ein ~Iänzender ieg die Ernennung
zum Professor und damIt die endgültige 1\nstellung am
Polytechnikum brachte.
Nachdem er schon an mehreren Wettbewerben erfolg-
reich teilgenommen hatte, errang er im Wettbewerb um
da<; Kol1egien-Gebäude der UniversitätStraßburg im Jahre
1878 den l.Preis unter 102Bewerbern. Neben ihm wurden
durch Preise ausgezeichnet: Herrn. Eggert inStraßburg,
Mylius & Blunlschli, O. Sommer in Frankfurta. M.,
owie O. Hossfeld mit K. H inckeldeyn in Berlin.
Man ersieht aus diesen glanzvollen Namen, wie eh renvoll
der Sie~ Warth's war. Das Preisgericht empfahl denn
auch semen Entwurf mit einigen 1\bänderungen zur l\.us-
führung, die beschlossen wurde und bei welcher der Jubilar
die Oberleitung erhielt. Die Bauarbeiten be~annenHerbst
1879, Oktober 1884 fand dieEinweihung des Gebäudes statt.
Die Universität ehrte seinen Schöpfer durch Ernennung
zum Ehrendoktor der philosophischen Fakultät; sein Lan-
desherr ernannte ihn zum Baurat. ( chluO folgt.)
0.94.
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Klosterkirche von Rottenbuch. Marien-l\ltar. Maler: Gabriel Mal ach a k e r.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N295. BERLIN, 27. NqVEMBER 1915.
Wanderungen im Lande des oberbayerischen Barock und Rokoko.
Von Paul Gar in. (Forlselzunj!). Hierzu eine Bildbeilage.
111J.m Ho,h."acd" K;"h.;n .otl.nbneh in d.n BHek nach d.m Gwnd. d" Em
po", wo ,;eh d"
seinem überschäumenden Formen- und Ge- Hauptbau der Orgel erhebt. Wieder ist de
r l\ufbau altar-
~~ staUen-Reichtum teht mit einpr Gegenwir- förmig, dreiteilig. l\n eine in konvex
er l\ufstellung an-
~ kung der reizvollsten l\rt lIine Orgel gegen- geordnete, dem Tabernakel ent prech
ende Mittelgruppe
über, wie sie auch unter den hoch gehäuflen von Orgelpfeifen schließen ich rechts un
d links wieder
.. chätzen jener Zeit elten gefunden wird den l\nbauten am Tabernakel ähnelnde ebenfall konvex
(BIldbeilage). Fast weiß - nur eini~e Felder mit dem lich- an~elegle kleinere Gruppen für hohe Töne. Von d
iesen
testen Blau und Gelb . pannt sich zwi ehen den Liingo;- gehen konkav die beiden g
roßen Flügel ab, welche mit
mauern des Hauptschiffes der Bogen für die Empore den gewaltigen Röhren des B
a es endigen. l\uch die e
un~ d.e~ en Brü tung. !n de:. Mi.lte der letzteren ist e~n FI~gel sind wieder fein unterteilt, ~lIe Unterte
ilungen aber
dreIteiliger atz der Pfeifen fur die hohen Töne altarartIg mIt dem zarte ten Rahmenw
erk m Braun und Gold um-
eingelaso;en. Braunes Holzrahmenwerk mit Goldorna- geben. Von dem l\nfang de
r beiden letzten Flügelabtei-
menten faßt Flügel und Mittelstück zu ammen und hebt lungen pannt ich ein Boge
n, in dessen cheitel wieder
das Ganze aus dem weißen Grunde. Ein Paar musizie- eine dreiteilige Pfeifengrupp
e auf teigt. Wie sich dem
rende Engel, die auf den Spitzen der Flügel sitzen, leiten Zusammenklang des Brauns
der Rahmen, des Goldes der
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, Zum achtzigsten Geburtstag von Marlin Haller.
11arUn Haller in Hamburg wird am 1. Dezember80 Jahre alt und ist schier ein Jüngling anLebensfreude und Schaffenslust, an körper-, lichem Behagen und an Regsamkeit de Gei-stes geblieben. Nocham verflossenen 12. No-vember hielt er imKrchitekten- und Ingenieur-
Verein zu Hamburg einen längeren Vortrag über "Ham-
burgische Fest- und Kusstellungsbauten von 1862-18 2";
und wenn er in diesem Vortrag darauf hinwies, daß die
besonder.e Krt der Tätigkeit bei diesen Bauten eine Ku -
nahme bedinge von dem Bibelvers, der da heißt: "Sie ruhen
von ihrer Krbeit aus, und ihre Werke folgen ihnen nach",
so muß diese Kusnahme auch für Martin Haller selbst ge-
macht werden.
Der Jubilar wurde am 1. Dezember 1835 als Sohn des
Bürgermeisters Haller in Hamburg geboren und war
Schüler des Johanneums daselbst I\ls die Jahre der Be-
rufswahl herangekommen waren, entschied er sich für das
Studium der Baukunst und zog, dem Zuge der Zeit um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts folgend, an die Ecole des
Beaux:-futs in Paris, von wo er zu Beginn der echziger
Jahre wieder nach Hamburg zurück kehrte. Km 16. Ku-
gust 1861 war er zum ersten Mal im l\rchitekten- und
Ingenieur.Verein, dem er ein langes Leben lang in tätiger
l\nteilnahme und als eine der festesten Stützen des Ver-
einslebens treu blieb. Seine praktischekünstleri che Täti2-
keit nahm er im Büro des l\rchitekten l\ugu t de Meuron
auf, mit dem er bald in gemeinsamer l\rbeit an dem Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Bauten des
Zoologischen Gartens in Hamburg erfolgreich sich betei-
ligte. Meuron wußte die seltene l\rbeitskralt Hallers und
die Eigenschaften, die in seiner Persönlichkeit lagen, in
solchem Maße zu schätzen, daß er sich mit ihm zu gemein-
samer l\usübung der Baukunst verband, ein Verhältnis,
das bis zum Fortgang Meurons von Hamburg im Jahre
1867 andauerte. Späterhin verband ich Haller in gleicher
Ornamentik, des strahlenden Weiß der Figuren, der zart-
getönten Bogen- und Brüstungsflächen der Silberglanz
der Orgelpfeifen durch die Krümmung der Röhren in alle
Stärken abgestuft vermählt, ist wunderbar.
Unter den übrigen Kostbarkeiten der Kirche ist eine
sitzende Maria mit dem Christuskinde, die den linken
Seitenaltarschmückt, ein Werk von Gabriel M alachake r,
der um 1480-1490 in Münchenblühte,zu erwähnen. (Kopf-
l\bbildung.) Für den Menschenforscher von höch-
stem Interesse ist ein in der südlichen Chorwand befe tig-
ter Flügelschrank, welcher auf der l\ußenseite der Flügel
die in Oel gemalten Bildnisse des Stifters von Rottenbuch,
des Herzogs Welf und seiner Gemahlin Judith, im Inneren
die Porträts von 42 der 54 Pröbste, die im Laufe der Jahr-
hunderte das Kloster regierten, enthält. Jedem der Bilder
der Letzteren ist ein kurzer Lebensabriß des Dargestellten
beigegeben. Was die Gesichter erzählen und der Chronist
versc&weigt - es ist da ewig gleiche Lied von der ehn-
sucht nach Macht, von ihrer Erfüllung, von ihrer Buße.
Ein hübscher Taufstein, eine Pieta aus dem Jahre 16 6,
jetzt durch eine grelle Fassung etwas um die ernste und
echte Wirkung gebracht, einige treUliche Grabdenkmäler
früherer Pröbste, ein gutes Schmiedeisengitter in der
Sakristei, eine Monstranz, 19 Mark Silber chwer, vom
Weilheimer Goldschmied Othmar Kipfinger (1649 bis
1726) sind der Vollständigkeit halber zu erwähnen.
Heute ist Rottenbuch ein stiller Ort. Der fürstliche
Glanz von Gold und ilber und Farben und onnenlicht,
der von den Wänden und Decken der Rirche geräu chvoll
niederstrahlt, trifft eine kleine ernst gestimmte Gemeinde.
Und was heute von wirklichenTönen aus chill und Chor
emporsteigt, kann si~h nicht einmal I?it de~ brausenden
Symphonie der 1!rc~ltekt~r, ge chwelge ~lt dem Jubel,
der sich einst mIt dIeser 10 den offenen Hunmel ergoß,
messen. Wer noch einmal in solchem Raum eine der
donnernden Messen jener Zeit hören könnte! -
H. Starnberg.
Weit hinaus, in den Duft ergos en,
Liegt sein i1bHner Spiegel da,
Eingebettet im friedlichen Kranz
Ihn umwallender sanfter Höhen,
Deren chaltige Haine rings
Samt den bebauten Halden
Sich in träumender Tiefe spiegeln
Und im alteren Blau
LlInggezogener, weicher Buchten.
Martin G rei f.
er erfahren will, bis zu welchem Grade ähnlich ein
Landschaftsbild mit Wortlln und Gedanken wieder-
gegeben werden kann, der muß den Hymnu an
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Weise mit Lamprecht, der I 9 starb; darauf mit Lorentzen
bis zum Jahre I 95 und chließli h mit Gei sler, mit delll
er bis 1914 zusammen arbeitete; in diesem Jahre zog!>i h
Haller von der Beruf tätigkeit zurück, um fern von d\ln
eigentlichen Geschäften, das Leben im Parterre nunmehr
vom Hintergrund der Loge aus zu beobachten.
Das bedeutendste Glied in der l.:lOgen Kette von Bau-
ten, die in so tolzer Wei e sein Lebenswerk bezeichnen.
ist seine Mitwirkung bei der Errichtung de neuen Rat-
hau es in Hamburg, eine Tätigkeit, die neben den bau-
künstleri chen Eigenschaften des Jubilares 0 recht auch
die Eigenschaften zeigte, die von einer Persönlichkeit
an sich ausgehen. Der große Brand vom Jahre 1 42 hatte
das alte, an der Trost-Brücke gelegene Rathaus zerstört.
Ein Neubau wurde zur otwendigkeit und schon damals,
um das Jahr 1850, der Platz zwi chen der Börse und dem
Rathaus-Markt hierfür be timmt. Zur Erlangung geeig-
neter Entwürfe wurde 1854 ein internationaler Wettbewerb
ausgeschrieben, in dem G. G. co tt in London den 1.,
l\ugust de Meuron in Hamburg den 11. und L. Bohn-
s ted t den III. Preis erhielten. Ein prakti che Ergebnis
hatte der Wettbewerb nicht und die l\ngelegenheit eines
Rathaus-Neubaues ruhte nun auch 22 Jahre, bis sich die
Staatsbehörden 1 76 zueinem zweiten, auf deutsche Künst-
ler beschränkten Wettbewerb ent chlo en. In die em,
der mit 139l\rbeiten beschickt war, erhielten Myliu &
Blunt chli in Frankfurt a. M. den 1. Prei , Haller &
Lamprecht in Hamburg dagegen einen der 11. Preise.
Andere Hamburger Krchitekten waren an den weiteren
Prei en beteiligt. Und nun kam e durch einen Zeitraum
von fast 10 Jahren, von 1 76 I 84 zu erbitterten Kämpfen
in der Hamburger Oeffentlichkeit und unter den l\rchi-
tekten da elb t über die weitere Behandlung der l\ngel e-
genheit und namentlich die Ru führung. Da war es,
Martin Haller, welcher die Deich el des glücklich verfah-
renen Karrens ergrilf und diesen wieder in die geordnete
den tarnberger ee von dem größten Land'ichafter unter
den deutschen Dichtern le en. Greif weiß noch stärkere
timmungen in Einzelbildern in da Wort zubannen. ~ber
in eine so weite und zugleich geschlos ene Fer.~e. z~mgt
er nicht leicht den Blick, wie in dem Bilde des kODlghchen
ee. Der Erinnerung wenig ten gibt diese mehr als
irgend ein ander geformtes.
Wir lehen auf älte tem Rullurboden. Den Funden
von Biel, Neuenburg, Morges, Lausanne, Genf trelen al
gleich krällige Zeugen einer ungezählte jahrlauo;ende u":!-
fassenden Vergangenheit des Men chengeschlechte ~Ie
chätze gegenüber, die aus den Pfahlbauten an der em-
zigen In el de ee ans Licht gekommen sind. In un-
unterbrochenem Bericht erzählen die e Reo;te von dem
Leben der Men ehen der teinzeil, der Bronzezeit, wie in
weite Länder die Beziehungen der Inselbewohner gereicht
haben mü sen, wie die Römer alle. Land mit den puren
ihres Da ein bedeckten und nicht nur die Erzeugni se
der eigenen Kultur, ondern auch die der Kulturen der
zahllosen Völker, mit denen ie in Berührung kamen, über
die ganze damalige Welt ausstreuten. D~nn e.her:t wir
einen HQidentempel in Trümmer sinken, em chn thche'
Rirchlein an eine Stelle treten. Die ird zur Wall!ahrts-
tätte von olchem Zulauf, daß zwei Brücken die In el mit
dem benachbarten Ufer verbinden mü sen. Ihr Erdenraum
bietet die letzte Ruhe tätte für ungezählte Geschlechter.
Die Schweden zerstören Kirche und Brücken. In einer
einzigen Fischerhütte glimmt das Leben weiter. Ein Brand
legt sie in l\sche. Die verarmten Besitzer verla en als
Letzte die In el. Ma IJ. kaull sie. Da Trümmer- und
Leichenfeld überzieht ich mit einem Ho enteppich, die
Insel wird ein Zaubergarten, des en Düften sich der Wahn-
sinn und der Wellentod eine König entbinden.
Der Starnberger (Würm-) ee liegt nach Ludwig von
chwab, dem einstigen Landrichter von tarnberg und
Deuter der Pfahlbauten auf der Ro enin el, 725 01, nach
Heinrich Max: 685 01 über dem Meer. Die größte Tiefe i t
nach Max: 180 01, nach l\nderen 245 m. Die LängQ wird über-
eintimmend zu 20,35-21 km, die größte Breite zu 5 5,5 k~"
angegeben. Fe t steht, daß die Wa erma se hinreicht, die
Erscheinungen von Ebbe und Flut zu zeigen.
Wie vor hunderttausend Jahren i t heute noch. der
inn solcher Wassermas en für den M n chen - der Fl eh.
chon im Jahre 1643 regelt eine eeordnung den Fang.
ie wird 1 35 erneuert und be teht im We entliehen noch.
Kuf 70 Häu ern an den Ufern de ee ruht eine Fi cher-
Gerechtigkeit. Die Starnberger ee-Renken ind die besten
ihrer fut, da wichtig tQ Erzeugni des ee. l\ußerdem
werden gefangen Lach e, Welse, Karpfen, Hechte, Rull~n
und Praxen, Rotaugen, ßir hlln!!' u:-.. (l'orh 'lLun t toillI.)
0.95.
Bahn au/ ein /estes Ziel brachte. Darüber hat er selbst
berichtet: "Unter den Kamp/genossen von I 76 wurde eine
behutsame 1\uswahl getroffen (Grotjan, Haller, Hans en,
Hauers, Lamprecht, Meerwein, Robertson, tammann und
Zinnow), einer nach dem anderen in da Geheimnis (einen
gemeinsamen neuen Entwurf zu fertigen) eingeweiht
und vor allem ohne Zögern der Entschluß gefaßt, wenig-
stens denVersuch zumachen, den individuellenGeschmack
und das Selbstgelühl des Einzelnen dem gemein amen
vaterstädtischen Zweck unterzuordnen. So lange es
au/ die en bloßen Versuch ankam, war das Vorhaben
für jeden unverbindlich und in allen Fällen interes ant.
Man trat zusammen, tauschte1\n chauungen und Skizzen
in jener harmlosen Weise aus, wie man es im Entwurf -
saal der Hochschule oder im 1\telier de gemeinsamen
Mei ter gewohnt gewesen war". Die Seele die er Zu-
sammenarbeit war lillller; jeder bearbeitete das Ganze,
gab rückhaltlos ein Bestes und legte seine 1\rbeit in den
wöchentlichen geheimenZusammenkünIten vor. Wie ging
es da zu? Wenn Haller das childert, so liegt in seinen
Worten zugleich ein treues Bild der Eigenschaften seines
vornehmen Charakters. Er erzählt: "Wir waren auf diese
1\rt zwar Konkurrenten, aber zugleich auch Preisrichter,
und zwar milde und ausge ucht hölJiche Preisrichter, die
sich mehr bemühten, die Vorzüge einer 1\rbeit zu loben,
als ihre Mängel zu tadeln; die sich redlich anstrengten,
durch stets erneuerten Meinungsaustausch zu einem von
jedem al richtig erkannten Ergebni zu gelangen, und
die es vor allem niemllis zu der Schärfe einer
die Minorität stets verl etzenden 1\b timmung
kommen ließen. Und wenn trotz allseitigen guten
Willens Di kus ionspunkte auflauchten, über die ic.h
eine Einigung nicht erzielen lassen wollte, 0 rollten wir
rasch unsere Skizzen zusammen, vertagten die Debatten
au/ einige Wochen und waren bei un erer nächsten Be-
gegnung von den friedfertigsten Gefühlen beseelt und
lest entschlossen, daß das chöne Werk an einer gering-
Iügigen Meinungsverschiedenheit nicht cheitern dür/e."
So entstand in 12 Monaten in einer Zusammenarbeit, die
Haller als schön und unvergeßlich bezeichnet, ein Ent-
Zum siebzigsten Geburtstag von Otto Wartb.
(Schluß.)
m
ach dem Kollegien-Gebäude schuf Warth für
die Universität traßburg noch das Zoologi-
che Institut an der Univer itäts·Straße, also
zur Hauptgruppe der Universität gebäude
gehörend, sowie das Pharmakologi che In-
stitut, welches zu der Gruppe der Universi-
täts-Gebäude am Spital-Tor in Straßburg zählt. Für das
inzwi chen zur Technischen Hoch chule gewordene Poly-
technikum in Kar/sruhe baute er das Chemi che In titut,
eine 1\nlal:e, die namentlich in ihren technischen Einrich-
tungen mit aller orgfalt durchgebildet wurde und von
uns im Jahrgang 18'9 Nr. 77 ff. veröffentlicht worden i t.
Ruch Iür die beiden badi chen Lande -Univer itäten in
Heidelberg und Freiburg wurden ihm Neubauten von
wissen chaftlichen Instituten anvertrllut. Inzwischen aber
hatten Beteiligungen beigroßenWetlbewerben neue schöne
Erfolge gebracht. Im Wettbewerb um Entwürfe für da
Empfang gebäude des Hauptbahnhofes in Frankfurt am
Mam, der in den Beginn der achtziger lahre de vorigen
Jahrhunderts fiel, wurde Warth für einen E:ntwurfmit einem
Preis au gezeichnet, in dem in höchst bemerkenswerter
Wei e versucht war, der Eisenkonstruktion der großen
Bahnsteighallen durch kuppelartige Rnordnung eine neue
Form zu geben. Ein Sieg war ihm lIuch be chieden in
dem Wettbewerb um Entwürfe für den eubau einer Kunst-
ge~erbe. chule i.~ Leipzig. Mit dem 1. Preis errang er zu-
gleich die 1\usfuhrung. Neben die en staatlichen Ru/-
trägen gingen eine Reihe privater 1\u /ührungen einher,
so verschiedene Wohnhäuser in Karl ruhe, Dur/ach und
anderen Orten, das Hotel Badischer Hof in Baden-Baden
usw. Ein Hauptwerk au der letzten Zeit ist die neue
große Rnlage des Landes-Gefängnisses in Mannheim, die
wir in Nr. 82ff. dQS Jahrganges 1911 der ~DeutschenBau-
zeitung" veröffentlichten. 1\us dem humanen Sinn des
Jubilars, der bei hingebender Güte für seinen Mitmen-
chen den Hauptzug seine Charakters bildet, wurde hier
eine 1\nlagegeboren, die danach trebt, dem Unglücklichen,
der hier hinter Mauern von der Mitwelt abgesondert
schmachtet, sein Menschentum nicht ganz zu nehmen.
Das Charakterbild Warth's wäre nicht vollständig,
wenn wir nicht auch seiner Tätigkeit a1 Gutachter ge-
dächten, dieses Wort in seinem weitesten Umfang ge-
nommen. Namentlich sind e die beiden bedeutendsten
geschichtlichen Baudenkmäler des Großherzogtumes, die
ihn iederholt und eingehend be. chäftigt haben. Beim
27. November 1915.
wurl, der einen 1\usweg aus den Irrungen und Wirrungen
zeigte und der Rusführung, zu der 1886 der Grundstein
Slelegt wurde, in seinen Hauptzügen als Grundlage diente.
Mit der Leitung der 1\us[ührung wurde von 1883-1897
der Rrchitekt Hermann Geissler betrllut und von Haller
später als Teilhaber aufgenommen.
ächst dem Rathaus bestand der wichtigste Teil der
Tätigkeit des Jubilares in einen Bankbauten. Hier kamen
Hallers wunderbare Fähigkeit im Führen von Verhand-
lungen, seine Sicherheit, das Gewünschte und das Richtige
zu treffen und hierdurch die volle Zulriedenheit seiner
naturgemäß sehr verschieden angelegten Bauherren zu
treffen, zu erfolgreichstem Rusdruck. Die Stammteile der
Banken führte Haller allein aus, die späteren Erweite-
rungen gemeinsam mit H. Geissler. So entstanden in
ver chiedenen Perioden von 1885 bis 1910 die Deutsche
Bank 1\dolphs-Platz und l\lterwall; 1897 die Erweiterung
der Reichsbank; 1899 die Dresdener Bank am Jungfern-
stieg ; von 1873 bis 1911 die Commerz- und Diskonto-Bank
am Ness; 1901 und 1912 die Erweiterung der orddeut chen
Bank; 191"2 auf 13 das Bankhaus M. M. Warburg & Co.,
die Standardbank of South-Rfrica, das Bankhaus Behrens
öhne, die Vereinsbank Rlterwall usw. Bauwerke ähn-
licher Bestimmung schuf er in dem Geschäftshaus der
Hamburg-1\merika-Linie, das 1900 bis 1903 am lUster-
damm entstand und populär ~eworden ist durch die be-
rühmte InschriIt: "Mein Feld Ist die Welt"; 1 94 bis 96 im
Nobelshof am Zippelhaus, jetzt Eigentum der "Deutschen
ee - Berufsgenossenschaft"; in dem 1\frika-Haus. Ruch
auf dem Gebiet des Krankenhause war Haller erfolgreich
tätig, so erbaute er die der römisch-katholi chen Gemeinde
gehörige Gruppe des Marien-Krankenhause in der Rlfred-
traße in Hamburg und bei Geesthacht an der Ober-Eibe
die Heilstätte Edmundsthal- Siemerswalde für Lungen-
Kranke beiderlei Geschlechtes. Das Jarre - tift, erbaut
1 91 an der Goethe- traße (Deut che Bauzeitung, 1 94
. 257), und das Daniel Schutte-Stift an der Martini- und
l\lfred-Straße sowie das Heine-1\syl am Holsten-Wall
zählen zu de: Gruppe von Wohlfahrts-l\nstalte~,die der
vielseitigen Tätigkeit des Jubilares ent prungen smd. Da<;
Münster in Freiburg waren es die Standfest~gkeitderTurn:-
Pyramide und andere Fragen konstrukhver Natur, dIe
ihn im Lauf der Jahre zu eingehenden Untersuchungen
veranlaßten; beim Schloß in HeideIbergwaren es die Fra-
gen, die den OUo Heinrich-Bau umbrandeten, die zu sein~r
Mitwirkung bei den Entscheidungen führten, zu de,ne,n dIe
badische Regierung sich schließlich entschloß. Bel ~Iesen
Fragen wurde sein Urteil durch nichts .Rn~eres besh.mmt,
als durch den sachlichen Befund und die hieraus gebildete
Ueberzeugung. Mit diesem geraden Charakter, mit einem
elten gütigen We en, das im Verhältnis zum ebenmen-
chen zum besonderen Rusdruck kam, war der Jubilar
auch der gegebene Berater der badi ehen Ministerien. Die
großherzoglichen Ministerien der Ju tiz und des Kultu~ und
Unterrichtes, sowie da Ministerium des großherzoghchen
Hauses bestelIten ihn zu ihrem bautechnischen Referen-
ten. 1\ls solcher wirkte und wirkt er im Großen außer-
ordentlich viel Gutes. Dem letztgenannten Ministerium
war das badische Eisenbabnwesen unterstellt und es war
Warth berufen, seine Meinung in den großen neuen badi-
schen Bahnbauten der letzten Jahre zur Geltung zu brin-
gen. 1\ls Berater des Unterrichts-Ministerium nahm er
weit reichenden Einfluß auf die Gestaltung der Schulen
des Großherzogtumes, namentlich der chulen in den
kleineren Städten und auf dem Lande. Dadurch, daß er
selbst mehrere l\nstalten dieser 1\rt errichtete, z. B. die
Gewerbeschule in Dur/ach, war er sachkundig auch auf
diesem Gebiet. Eine vortrefflich ausgestattete Veröffent-
lichung, die unter sainer Leitung erscheint, zeigt das Er-
folgreiche auch dieser Bestrebungen.
Die Verdienste des seltenen Mannes hat sein Landes-
herr in reichem Maße anerkannt: 1 91 wurde er außer-
ordentliches Mitglied der großherzoglichen Baudirektion
in Karlsruhe, 1894 Oberbaurat und 190 Geheimer Ober-
baurat; zuletzt erfolgte seine Ernennung zum Geheimen
Rat. 1911 trat er als Professor derTechni chen Hochschule
i~ den Ruhestand, blieb aber Mitglied de Großen R~t.es
dieser l\nstalt. l\uch schrill tellerisch war Warth tahg.
1\ußerGutachten und kleineren Gelegenheit chrilten be-
arbeitete er des alten Breymann Baukonstruktion lehre
und gab Tabellen für Holz- und Ei enkonstruktionen her-
aus, die sich in der Praxis vortrefflich bewährten. Möge
der nicht selten schmerzlich empfundene Schritt über die
chwelle der iebzig und der 1\chtzig für ihn ni ch t l\b-
chluß und 1\bschied bedeuten, mögen ihm vielmehr noch
zahlreiche Jahre tätiger Rnteilnahme am Leben beschieden
ein. Das wün cht von ganzem Herzen ein früherer dank-
barer chüler. - -H.-
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Kontorhau Belvedere, Ecke Berg-Straße und 1\lsterdamm,das Elise 1\verdieck - Oberlyceum, Wartenau 13, und
schließlich sein bedeutendste Bauwerk der letzten Jahre,die zusammen mit Emil Meerwein erbaute und von un(Deutsche Bauzeitung, 1909 o. 13) veröllentlichte Musik-halle an der Ring-Straße ind weiterhin Beispiele für die
ungewöhnliche Vielseitigkeit des Meisters, bei welcherder Wohnhausbau noch nicht einmal berührt ist. Undgerade auch dieser ist von Martin Haller sorg am gepflegtword~n.Haus Budge und Hau Behrensam Harvestehuder-Weg, Haus Sanders und Hau Riedemann am l\1 ter-Ufer,Haus Wedells und Haus chinckel, da eigene Hau desMeisters und Schloß Wiebendorf ind eben 0 viele amen
wie Individualitäten des Einzelwohnhau es.Bedarf es bei dieser Fülle der Werke noch der Be-tonung des Reichtumes des Lebenswerkes Haller , bedarf
es bei seinen Charakter-Eigenschaften der Ver icherungihrer Vorzüglichkeit, der Hingabe und der Gewi enhaftig-keit, aus denen sie ent tanden? Bekundet sich nicht in den
zahlreichen und vielseitigen l\ulträgen ein unbedingteVertrauen der Bauherrn in den jubilar?Und dieses Vertrauen, bereichert durch Verehrung,genießt er auch bei seinen Fachgeno en. Zunäch t im
engeren Hamburger Kn~i"e. Lange jahre widmete MartinHaller eine Kräfte dem 1\rchiLekten- und Ingenieur-Ver-
Vermischtes.
Ist der Heimat chutz kulturfördernd ? Der Verein
" äch ischer Heimatschutz" hat in seinem Organ auf
meinen 1\ufsatz in Nr. 40 daselb t und auf einen ähnlichen1\ufsatz an anderer Stelle erwidert. Ohne mich. auf län-gere Polemik einzulassen, mochte ich nur zwei vielleicht
ungenau gegebene 1\ullassungen berichtigen, die meine1\b icht, die 1\ufgaben der Bauberatung gegenüber denendes Heimatschutze zu umreißen, zu entstellen und zufal chen Folgerungen zu verleiten geeignet ind. Die eine1\uIfassung ist die, al ob ich bei Fabrik- und ähnlichen
"anonymen" Bauten der "f\.llerweltsschablone" das Wort
redete. Daß diese 1\ullassung unzutrellend ist, geht dar-
aus hervor, daß ich besonders betont habe: "Das heißt
aber nicht zugleich geschmacklos bauen, denn die Formdes Hause muß nun erst recht zur Gegend stimmen."Habe ich mich da nicht deutlich genug au gedrückt?Ich meinte: bei einer Fabrik etwa i t jede 1\nklingen andie Gegend, d. h. an die in der Gegend heimischll, mitRecht bei Wohnhäu ern gepflegte Bauweise chwächlich,
macht den Bau lächerlich. 1\ber doch soll er zur Gegend
"stimmen", soll mit der Gegend eine künstlerische otebringen, soll ein Bild geben - bei aller 1\nonymität derBauart "in Bezug auf die Landschafl". Ich füge also andie teile chablonenhafter Heimatbauwei e*)die m. E. höhere malerisch e 1\ufla s ung.Die andere llulla sungbetrifft meine Bemerkung überden 1\ufenthalt im Bahnhof. ie fußte auf der Kritik derheute noch meistenort zu findenden ornamentalen Zu-taten"Verzierungen, kleinen Kringeln" u w. Dafür steIlteich die 1\nbringung von Land"chaften au der Gegenddes Bahnhofes als wün chenswert hin, wie ie auch in neu-
zeitlichen peisewagen geübt wird, oder die Karte derGegend. - Paul Klopfer in Weimar.
".Ingenieur" ein Techniker höherer Bildung. 1\u 1\n-laß emes Recht falles hatte die 1II. Kammer für Handel -
sachen des kgJ. Landgerichtes Ch em nitz ich mit derFrage zu beschäftigen, ob es gegen da Ge etz betr. den
unlauteren Wettbewerb ver toße, wenn ichjemand
zum Zweck des Wettbewerbes al "Ingenieur" bezeichne,
ohne "entsprechende" Vorbildung zu besilzen. Es han-delte sich um die Lieferung einer Kühlanlage. Bei demWettbewerb um die e hatte, wie da Gericht fe tstellte,der Beklagte den 1\n chein erwecken wollen als ob ertatsächlich zur Führung der Bezeichnung :Ingenieur"berechtigt sei und, weil er Ingenieur sei, bes ere Lei tun-gen biete als ein gewöhnlicher Rühlanlagenbauer. Ruch
werde er damit gerechnet haben, daß der Bau der Kühl-
anlage, al von einem Ingenieur errichtet, ihm die Weiler-Empfehlung de Be teller eintragen und ihm auf dieseWelse neue Kunden zuführen werde. Da Gericht hat dieKlage auf Unterlas ung al gerechtfertigt ange ehen;Gründe: " ich als Ingenieur zu bezeichnen, hat der Be-klagte kein Recht. Nach der 1\uskunlt der HandelskammerX., der das Gericht allenthalben beitritt, i tein Ingemeur
ein Techniker höherer Bildung, und e darf ich 0 nur
nennen, wer entweder eine anerkannte techni che 1\n talt
.) Wie weil diese Bauwpise j!ehen kann, beweisen die Starkslrom-leilung hlluschen auf den Dörfern, die in Fachwerk au gelUhrt sind mitschmalen Minlalurilebelch n.
521:1
ein, de en Mitglied er seit 1 2, und de en ~hrenmit­glied er bereit seit 1 5, also eit 30 jahren L t. . 1 b
wurde er chriltführer und war von 1 76-1 4 Vor Itzen-der. Von 1 90-1 02 war der Jubilar Mitglied d~r Ham-burger Bürger chaft, aI welche er neben den dIe !\llg~­
meinheit berührenden Fragen namentlich auch d.le dieBaukun t betrellenden 1\ngelegenheiten erfolgreIch ~I
vertreten wußte. Da Vertrauen weiterer Krei ebeneihn wiederholt als Prei 'richler, 0 bei den Wettbewerbenbetr. die 1\kademi che Hochschule für die bildendenKünste und für Mu ik in Charlottenburg und das tadt-haus in Bremen.
In einer Kun t i t Haller kon ervativer atur. Erkleidet die Zweckmäßigkeit einer Ge taItungen während
seiner ganzen Tätigkeit in die Formen der Renai anc:e,die er au der Pari er chule mitgebracht hatte. ur 1D1\u nahmefällen versuchte er 1\nklänge an die Richtun.g
onnin. Ihm ind die alten Formen, wa Luther die
alten prachen waren: die Scheide, darin da Messer deGei tes teckt, "der chrein, darinnen man da Kleinodträgt, da Gefäß, darin man die en Trank fas et, die Kern-
nat, darin diese pei e liegt."
.Einen blühenden trauß, gebunden in Dankbarkeit
und Verehrung, tellen auch wir auf den Geburt tag ti chdes ausgezeichneten Mannes. -
-H.-
be ucht und die ent prechende Prüfung abgelegt hat oder
- in l\u nahmefällcn - wer beim orhanden ein guter
allgemeiner Bildung ohne einen olchen chulbe uch und
ohne olchePrüfung ich hervorragende techni che f{~nnt­
nis e erworben hat und tat ächlich in der Praxis In~enJ~urtTäti~keitmit Erfolg ausübt ... I t der Beklagle nun. ßlchIngenieur, 0 wider pricht eine Handlung 'wei e, .. Ich -
und ei e auch nur bei Unterzeichnung von Vertragen-
al Ingenieur auszugeben, um Kunden zu erlangen, dern1\nstand gefühl aller billig und gerecht Denkenden, ver-
stößt damIt gegen die guten itten de Ge chäftsverkehres
und erfüllt ebenfall den Tatbe tand von § 1 de Ge etzegegen den unlauteren Wettbewerb." -
Wettbewerbe.
Ü f fUrEinen Wettbewerb zur Erlanj!ung on Entw r eo
ein Hriegs vahrzeichen in \ainz erließ die t~dtverwaltungfür die in Mainz elb t und im Krei e Matnz geborene.n
oder wohnenden Bewerber. Für den Wettbewerb. 011 dIeForm einer men chlichen Figur oder die de. EI eIre:.Kreuzesausge chlo sen ein. Man kann die en u
chluß nur billigen und da Be treben anerken~en\ de~Krie~swahrzeichen eine eigenartige, den VerhallnDS~ndes l\uf teilung orte ent pi echende form zu ~eb~n. e f-
es handelt sich nicht allein um die au~enbh kltche ~u nteilung und agelung, sondern die Wtlhr7~eichen ~e~ e
aulbewahrt und chleppen i h als ein in kün tlcnsC c:mIOn alt recht zweif~lhalterBesitz dur h die Z.eiten ~IltErträglich werden sie er I, wenn die Kunst le gea chat. Da will der Wettbewerb. -
.. I
Friedhof-' ettbe\ erb \ülheim a. d. R. Die Entw.ur ~für den Wettbewerb wurden den Bewerbern u!yfrankl~rn
zurückge chickt. Ich nehme an, daß da.. em V.~r c :nder au chreibenden teile i t und daß die Betrage iBewerbern noch nachträ~lichzugestellt werd~n. Da~ :glasten der Teilnehmer mIt den Ra ten der Rucksen ui t meiner Erinnerung nach bi je zt noch nicht vorgecikommen (nur in ganz vereinzelten Fällen. Die Rcd~ ~n'twürde auch von keiner großen f\.chtung vor der .r eI_der nach Abzug der prei gekrönten 1\rbeit n verbll\b;~tden 65 Teilnehmer zeu~en. Welche umme von r ehtdie 1\rchitekten für die Lö 'ung der l\ufgabe a.ufge}\a~eithaben, kann man ich am be ten an den für dle~e r e-
aufgewendeten Mitteln klar machen, die ich, medeR bchwertet, auf in gesamt 65000 M. chätzen la sen. ~hthat die au schreibende teile doch Vorteil von den nl hepreisgekrönten 1\rbeiten, unter denen ie doch magncngfür die Ru führung brauchbare Lösung und 1\nd~ uernfindet. Der Fall i t um 0 bedauerlicher al. zu le
aWetlbewerb auch die 1\rchitekten e terretch - Unj!ü~_
aufgefordert waren, die Dun noch die bedeutenden R
sendungs-Gebühren haben. -
. h B3 rock undInhall: Wanderungen im L.nde du oberbayero c en n Haller.Rokoko. tFortselzunl!.) - Zum achtzlgslen Geburtstag von Mvarl~iscbtes.
- Zum siebzl~st.n Geburt tag von QUo Warlh. ( chtuO.) - er
- Wettbew rbe.
-
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o. \/5.
Speicht:r- Silos - Fundierungen - Brücken -Wasserbehälter
Beton- D. Bise betonbau
1870
= Komplette Gablua••
Anlagen für die Indultrl.
(11)
Einzelnenummern
älterer Jahrgänge der "Deut-
schen Bauzeitung" tehen (so-
weit V~rrat) zum Preise von
40 Pf. zur Verfügung.












nehmenbisherunoekannl o~one Laslen auf
Cemenlbau-l\cliengesellschaU
HANNOVER
Zweiggeschäfte: BerUn, tassel, caIn, Hagen i. W., KUnlgsberg. Miigdeburg
aerlin W9. Wien I.
Königin Augustastr.8. Rathausstr.2.
KIBopatra" Atelierfür Kunst. Technische R.eproduktions·Anst u" • Berlfn W.!i1, GroOgllrscheDstr.38. Tel. LUtzow 3t82
Pr(lm ltert m it Sllb. M ed aille: Lnt; Baltlach-Atl8lJtellung Leipzig 1913.
Maßstäbllcbe Umarbeitung von Zelcbnungen jeder Art,
desgI. Vergrößerungen nach Pbotograpblen.
(Zeichenpapier 1 qm M.8,00,Pauspap ier I qm M. 15,00, un ter '/0 qm nech Preisliste.)
Die Rn.tall bleibt auch wäh rend der Krlel1szeit Im vollen UmlanIl l1elll/nelo
Technische Mitteilungen.
Sind ein- oder zweischiffige Luftschiff-
hallen zweckmäßiger? Das ist eine Frage,
die Reg.-Bmstr. R. Sonntag, Berlin, ein
Sonderfachmann auf dem Gebiete des
Luftschiff- und Flugzeug - Hallenbaues
(vergl. u. a. sein im Verlag der ~Dtsch.
Bztg.· 1914erschienene Schrift ~Ueberdie
Entwicklung und den heutigen Stand des
Flugzeug-Hallenbaues") in einem l\rtikel
erörtert, der zunächst in diesem Jahre in
der ~Zeitschr. des Vereins deutsch. In~."
und dann auch als Sonderdruck erschie-
nen ist. Sonntag behandelt hier diese
Frage unter besonderer Berücksichtigung
der Flächengestaltung der Hallen, weil
diese nach seiner Meinung gerade von
Einfluß auf die Sicherheit der Einfahrt der
Luftschiffe in die Halle ist. In der größe-
ren Sicherheit der Einfahrt in mehrschilli-
gen Hallen, die an sich durch ihre größere
Breite das Nebeneinanderliegen von zwei
Luftschiffen oder Luftschiffreihen gestat-
ten, erblickte man deren besonderenVor-
zug , nachdem sich RezeiRt hatte, daß
dem Vorteil gleichzeitiger Unterbringung
mehrerer Luftschiffe in einer Halle doch
auchgewisseNachteile gegenüber stehen,
die u. Umst. erheblich ins Gewicht fallen
können. Dieser Vorzug der besseren Ein-
fahrt in die breiteren Hallen schien aber
auch in Frage gestellt, als namentlich bei
einer besonders breiten Halle (60 m) sich
sehr ungünstige Luftströmungs -Verhält-
nisse herausstellten, durch welche die
einfahrenden Luftschiffe nieder gedrückt
und gefährdet werden. Die Ursache für
diese Erscheinung suchte man in der zu
großen Breite der Halle. Verfasser ver-
tritt aber nach eingehender Untersuchung
der Luftströmungs -Verhältnisse bei ve r-
schiedenen Hallen - Querschnitten, Tor-
l\usbildungen, l\uf - und l\nbauten die
l\nsicht, daß es nicht die Hallenbreite ist,
die diese Nachteile verursacht, sondern
einerseits unzweckmäßige l\usbildung
der Tore, vor allemabergegenden Hallen-
körper vorspringendes architektonisches
Beiwerk. Wenn schon bei Ingenieur-
bauten überhaupt sich die baukünstle-
rische l\usgestaltung der Zweckbestim-
mung unterzuordnen habe, so gelte da~ in
noch höherem Maße von den Luftschill-
hallen , bei denen nicht konstruktiv be-
dingte Zutaten der Zweckerfüll~ng ge-
radezu entgegen stehen und zu emer Ge-
fahr werden können. -
Za hl und Leistungsfähigkeit der Dampf-
maschinen in Preußen i. J. 1914. Nach
einer Uebersicht die in der Ztschrft. des
kgI. preuß. statistischen Landesamtes 191?
IJ. l\bt. gegeben ist, waren am l. l\pnl
1914 in Preußen 80597 feststehende
Dampfkessel, 86500 feststehende Dampf-
maschinen und 927 Dampfturbinen vor-
handen. Die Leistung der festst~henden
Dampfmaschinen betrug 6,49 MIIl. P. S.,
d. h. sie hat sich seit 1900fast verdoppelt.
Die durchschnittliche Leistung der
Dampfmaschine ist dabei von 47 P. S. um
I?OO ~uf 75 P. S. i. ). 1914 gestiegen'"es
smd Vielekleine l\nlagen gegen neue star-
kere ausgewechselt, daher erklärt sich
auch ein Rückgang in der Zahl d.er fest-
stehenden l\nlagen seit 1910. Die Pfer-
destärken der Dampflokomobilen haben
sich seit 1910 verdreifacht und betragen
jetzt635 218Mill. Die Leistung der Dampf-
turbinen schließlich ist seit 1910 v?n
478959 P. S. auf rd. 1,53Mill. P. S. ge~tJe­













la Rele renzen :: Prospekte und MUllar
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InterneUon. Baulach-Aul l te llung Leipzig 1913
.Golde ne M e d a i ll e der Stadt Leipzig"
Höchlte Aun elchn. lür DIchtungimaterialIen
s aure- und alkall- EWE 0 Llel ta Anl trlche ::
DIchtungsmater ial lür Brücken, Tunnel etc.
Asphalt-Emulsionen
lür wanerdlchten Mörtel gagen
Grundwasaer und leuchte Wände
Korkste nptatten-
DEUTSCHE Bl\UZEITUNG, G. m. b. H.
BERLIN SW. 11,
Königgrätzer Straße Nr. 104-105.
Wir stellen unsere umfangreichen Be-
stände mit größter Sorgfalt ausgeführ-
ter Klischees aus den Gebieten der Bau-
und Gartenkunst, sowie des Ingenieur-
wesens leihweise oder käußich zu mä-
ßigen Preisen zur Verfügung und sind
auch bereit, von Klischees, die wir nicht
käuflich abgeben können, scharfe G I·
vanos anfertigen zu lassen.
jeder Art liefern und einschlägige Arbeiten führen aus'
Rheinhold & CO., Hannover.
DbBrnkl ehBnl Sand I InbrD h ,
Obernklrchen, Gr fschaft 5ch umburg,
mptehlen Ihr anerkannt vorzüi- Sandstein "ate lai = Broleher...U Cl absolut etterbeständiies • n r. kOlt.aIr'" ..





ElsisSIsche Emulsionswerke ~:~: SlraBburll. Eis.
lieh der im Dienst der Binnen- und See-
schilfahrt stehenden ist für Preußen i. J.
1914 auf rd. 9,34 Mil!. P. S. zu veranschla-
~en. Darin sind nicht eingerechnet die
Krälte der Dampllokomotiven, die mit rd.
10 Mil!. P. S. niedrig berechnet werden,
sodaß man mit einer im Dienst der in-
dustrie und des Verkehres stehenden Ge-
samt-Dampfkralt von rd. 20 MiII. P. S.
rechnen darf. -
ß aumaterialien.
Die Preise für Ziegelsteine, Zemen t und Gips
in der ersten Hällte des Monats Oktober t915
im Verkehr zwischen Steinhändlern und
Verbrauchern bei größerem Baubedarf sind
von der bei den 1\eltesten der Kaufmannschalt
von Be r I i n bestehenden ständigen Deputa-
tion fUr Ziegelindustrie und Ziegelhandel wie
folgt ermittelt worden:
fUr Hintermauerungssteine fUr Tausend
I. Klasse ab Platz .•• M.2t - 26
desgl. Bahnsteine . . • . • 22 - 27,50
(Hlntermauerungssteine 11. Kl.
sind 1 M. billiger) (20 - 21)
Hintermauerungsklinker
I. Klasse • . . . . . .• 27 - 32
Brettsteine von der Oder l
Hartbrandsteine vom Frei- 28 _ 34
enwalder Kanal und von f •
der Oder
Klinker • • . . . . . .• 27 - 37
Birkenwerder Klinker . .• 36 - 70
Rathenow.Handstrichsteine • 40 - 46
desgl. zu Rohbauten . . .• 42 - 50
desgl. Maschinensteine la
Verblender • . . .• 48 - 58
desgl. Maschinensteine 11 40 - 54
desgl , Dachsteine . .. 30 - 42
poröse Vollsteine . . . 30 - 43
desgl, Lochsteine . .. 26 - 34
Chamottesteine • . . . . • 80 - 170
Lausitzer gelbe Verblender • 45 - 80
Berliner Kalksandsteine .• 20 - 21
Portl.-Zernent (Syndikatspr.)
fUr 170 kg netto. . . .• 7,50- 8
desgl. (Syndikatfrei) desgl... 7,25- 7,65
Stern-Zement f. 170kg netto. 8,35- 9
Eisen-PortI.-Zement desgl. . . 7,25- 7,65
Putz-Gips f. 1 Sack = 75 kg
Irei Bau einschließI. Sack. 2,30- 2,50
Stuck-Gips desgl ., desgl, .• 2,50- 2,70
Die Preise verstehen sich fUr Wasserbe-
zug in Ladungen frei Kahn ausschließlich
Ufergeld ; !Ur Bahnbezug frei Waggon, Ein-
gangsbahnhof ;ab Platz erhöhen sich die Preise
um M.O,50-I,O !UrTaus. Iür Wasserbezug. Die
Zementpreise verstehen sich ab Lager oder
Waggon. -
Personal·Nachrlchten.
Deutsches Reich. Dem Reg.- u, Brt.
Her r man n im Reichsamt des lnn. ist der
Char, als Geh. Brt, verliehen.
Der Brt, L 0 ren z in Metz ist als techn.
Hilfsarb. der stellvertr. lnt, des Gardekorps
nach Berlin versetzt.
Der Reg.-Bmstr. Max Go e d t k e , bei der
Reichspost in Karlsruhe i, B., ist gestorben.
Bad en. Dem Re~.-Bmstr. Dr, Rich. D r ach,
Bürgermstr, von Heidelberg und dem Prol.
Walter S a c k u r an der Techn, Hoch schule
in Karlsruhe ist das Ritterkreuz 11. KI. mit
Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen
verliehen.
Bayern. Verliehen ist: Dem lng.-Prekt .
Eugen Sc h ö n l e bei der Bahnbauinsp. in
Heldelberz die 11. KI. mit Schwertern des
Mil.-Verdienst-Ordens, dem Reg.-Bmstr. [os,
Waldmann bei der Eisenb.-Dir. in Ludwigs-
hafen e. Rh.• dem 1\rch. Te ich man n , Lehrer
an den Techn, Staatslehranst. in Chemnitz,
die IV. KI. mit Schwertern desselben Ordens;
dem Reg.-Rat Sc h ö n b e r g er bei der Eisenb.-
Dir. in Nürnberg die IV. KI. mit der Krone
und mit Schwertern des gleichen Ordens am
Bande fUr Kriegsverdienst ; den Dir.-RlIten
Me s e r in Pessau, S a I1e r in Donauw örth und
Ste in die r in Kempten i.1\lIgllu, dem Eisenb.-
1\ss. Friedr. Ge b h a r d t in WUrzburg die
IV. KI. mit Schwertern des Mil.-Verdienst-
Ordens am Bande fUr Kriegsverdienst ; - dem
1\rch. Karl T r e s sei in Ludwigshalen a, Rh.
das Mil.-Verdienst-Kreuz 11\. KI.
Dem Prll s. der Eisenb.-Dir. Kalck-
b r en ne r in Urnberg und dem Reg.-Rat
MIIr z in Urnberg'st das Luitpoldkreuz
verliehen. - Der im zeitI. Ruhestand be-
findliche Rel{.- Rat Gg. Ku fI e r in MUnchen
ist auf die Dauer eines weiteren Jahres im
Ruhestand belassen. Der im Ruhestand be-
findliche Ob.-Masch.-Insp. 1\d. K 0 h Ibo r n ist
bei der Eisenb.-Dir. in MUnchen etatm. wieder
angestellt. Der Ob.-Masch.-Insp. EUIl.K 0 n rad
in 1\ugsburg ist an die Dir. in Regensburg
berulen.
DerOb.-Reg.-Rat Oe r c u m in Rej!ensburg,
der Ob.-Masch.-Insp. 11 eid r i c h in MUnchen,
86
Sä2e-, Schleif-, Fräs-














Teerfreier~geruchloserBedadlUogsstoff f. steile u.flacheD-dJ
. in schiefergrauer.roter undgrüner Far be.
ebenso für Fussbodenbelag u. Wand bekleidung.
Rexitekt-liesellsthilft ~.b.H.Schkeuditz-Leipzig.
der Ob.-Insp. ){n 0 r r in MUnchen und der
städt, Brt. a, D. Ga a b in Nördlingen sind
gestorben.
8raunschweig. Die Kreisbauinsp. Wilh.
Kö r n e r in Holzminden, Herrn. Fr i c kein
WolfenbUtlel und Rlb. Witte in Helmstedt
fUhren den Tit. Brt. Dem Kreisbauinsp. [oh.
Pep p e r in Braunschweig ist der Tit, Brt.
verliehen.
Harnburg. Der Diplc-lng, Man gel s d 0 r f f
ist zum Bmstr, bei der I. Sekt. der Bau-
depulation ernannt.
Hessen. Dem Eisenb.-Dir. Ernst Zim-
mermann in Gießen ist. aus Rnlaß der
Vollendung einer 50jähr. Dienstzeit. die Krone
zum Ritterkreuz I. KI. des Verdienst-Ordens
Philipps des Großmütigen verliehen.
Dem Kreisbauinsp. Ludw, Fischer in
Lauterbach ist der Char, als Brt. verliehen.
Der Reg.-Bmstr. D i n t el man n in Dillenburg
ist zum Vorst. eines Eisenb.-Betr.-Rmtes und
der Reg.-Bmstr. Gg. Ja c 0 b saus Rlzey zum
Kult.-Ing. ernannt.
h\ecklenburg. Dem Reg.-u. Brt, B rU ssow
bei der Gene-Dir. der Staatseisenb. in Schwerin
ist das Mi\.-Verdienstkreuz arn roten Bande,
dem Reg.-Bmstr. Höfingholf in Schwerin
und dem Oh.-lng. WUs t n e y in Frankfurt a.M.
das Mi\.-Verdienstkreuz verliehen.
Preußen. Dem Reg.- u, Brt, a. D. Geh.
Brt, He s sein Frankfurt a. O. ist der Kgl.
Kronen-Orden 111. K\. verliehen.
Der Reg.- u. Brt. Pro gas k y in Hannover
ist zum Oh-Brt. mit dem Rang der Ob.-Reg.-
Räte ernannt und sind ihm die Geschäfte
eines Dirigenten der Hanalbaudir. das. über-
tragen.
Dem Reg.-Bmstr. Kutzbach in Oppeln
i51 beim Uebertritt in den Ruhestand der
Char. als Brt. mit dem pers önl, Rang der
Räte IV. K\. verliehen.
Etatm. Stellen sind verliehen: den Reg.-
Bmstrn. Paul S c h m i d t in Essen a, R. und
R i e d e l in Elberfeld als Mitgi. der Eisenb.-
Dir.; - den Reg.-Bmstrn. Kru mk a in Geeste-
mUnde und Frz, Be r n d t in Stargard i, Pornrn,
als Vorst. der Eisenb.-Betr.-Remter; - den
Reg.-Bmstrn. Ja n s in Berlin, Hans Sc h u Iz
In ZUllichau, Mau in Trier und Frenzel in
Rltona a. E. als Reg.-Bmstr.
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Brand-
st e e d t e r in Ostrowo nach Lyck, Lange
in Minden nach Stallupönen und Roh r in
DUsseldorf nach Berlin.
Der Reg.-Bmstr. Go e s c h ist der kg\.
Min.-Baukomm. in Berlin zur Beschäftigung
Uberwiesen. Der Reg.-Bmstr. Gei g e s ist bei
der Elsenb-Dir.In Kattowitz zur Beschäftigung
einberufen.
Dem Reg.-Bmstr. Jelkmann in Berlin
ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsd ienst
erteilt.
Der Geh. Brt. S ach s e , frUhcr in Kottbus,
der Dr.-Ing. Weiskopf, Gen-Dir. der Han-
noverschen Waggonfabr. in Hannover, und
der Geh. Reg.-Rat Otto Ras c h dorf I, Prof.
an der Techn. Hochschule in Eerl ;1. sind
gestorben.
Sachsen. Versetzt sind die Bauamtm.
Ihle in Meißen zum Landbauarnt Plauen
und Drc-Ing, Goldhardt in Dre sdcn zum
Landbauamt in Meißen; - die Brte.lla r tun g
in Dresden zur stellvertr. Int. des XII. Rrmee-
korps und Rietschel bei der lnt. als Vorst.
zum Bauamt IV in Dresden.
Dem Geh.Holrat Prof. Dr. Be s tel m e y:e r,
Vorst. des Bauateliers an der 1\kademie der
bild. Hünste in Dresden und MiI::l.des J\kadem.
Rates ist die erbetene Entlass. aus dem Staats-
dienst bewilligt.
Wllrttemberg. Dem Stadtbrt. S t a r kein
Zwickau ist das Rilterkrel:z I. KI. mit Schwer-
tern des Friedrichs-Ordens, dem Reg.-ßmstr.
Erwin 0 c k e r t in Stuttgart das Ritterkreuz
11. KI. mit Schwertern desselben Orden" ver-
liehen.
Der Eisenb, - Bauinsp. G r ä sie ~ei der
Gen-Dir. der Slaatseisenb. ist auf :sem 1\ns.
in den Ruhestand versetzt.
Der Reg.-Bmstr. Herrn. So r g, zuletzt in~romberg, und der Eisenb.-Bauinsp. S t eu deI
\l1 Hellbronn sind gestorben.
Brief- und Fragekllsten.
Rn fragen fUr den Briefkasten,
welchen der Nachweis des Bezuges
unserer Zeitung fehlt, bleiben grund-
sätzlich unberUcksichtigt.
Hrn. l\rch. H. in Cassel. (Honorar-
Be r e c h nun g.) Ein Ba~herr hat Ihnen fUr
einen ViI\enbau schematische, aber maßstäb-
liche Grundriß-Skizzen fUr alle Geschosse,
sowie eine laienhaft gezeichnete Perspektiven-
Skizze Ubergeben, um danach unter Fest-
haltung des Grundrisses einen nach bau-
sechverständlzen Grundsätzen aufgestellten
Entwurf des Hauses nebst Kostenschlltzung
zu Iertigen. Dieser in I: 100 gezeichnet,
Gm
Leipzig 1~ 1.)
Geschälls- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten • Oellentliche Gebäude
Brückenbauten Wehre Turbi-
nen-Embauten . Plahlgründungen
l\sbeston • Eisenbahn Schwellen





Unen tbehrliches bau te c h n is c h es Hand- und
HilIsbuch für alle fuchitekten, Bauingenieure, selbst-
ständige Baumeister,Staats-u.Kommunal-Baubeamteusw.
3Teile :Teil ITaschenbuch, gebd.,Teil 11 Nachschlagebuch,
Teil 1II Skizzenbuch.




zur Rn k ündi gung von Geschäfts-Rnzeigen für
4ge• Zj~ii;ö:iiön1916
erscheint demnächst.
Insertionspreis: In Teil 11 (Nachschlagebuch) die I/I Seite
Mk.45,OO, 1/2Seite Mk.25,OO, 1/. Seite Mk. 15,00. - InTeillII
(Skizzenbuch) die 1/1 Seite Mk. 75,00, die 1/2Seite Mk. 40,00.(Drucklläche der Seite t44X80 mm.)
Inserat -Rulträge nimmt entgegen











rJrEChnungEn. KostEn·RnschlagE EI. raftl nd franko.
RUD.WOLLE
Vertall d.., Deutschen Blluzeltun2'. Q. m. b, H. Für die Redaktion verantwortl.l\Iblirt Holmann; IIlr die l\nzlItllen verllntwortL Frllnz Boch e
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachlle. P Mo Waber, samtl. In Berlln.88
lieb t farbiger Perspektive. fand Beifall , der' P---------------------------------,
I\uftrag war damit aber abgeschlossen, und
Sie fragen, ob Sie nun das 11/ . fache der Ge-
bühr für Vorentwurf fordern können.
Unseres Erachtens können Sie eine der-
artige Honorarforderung mit der Geb.- O.
nicht begründen. Denn der § 1, I\bs. 8, an
welchen Sie offenbar denken. sieht für den
in sich ablle schlo ssenen 'Vorentwurf doch
das erhöhte Hon orar nur deswe gen vor, da-
mit die er ste baukünstlerische Idee, auf der
sich nachher der ganze weitere Entwurf
aufbauen kann, die also da s eigentliche gei stige
Eigentum des 1\rchitekten ausmacht, höher
bewertet werden soll, wenn ihr die spä tere,
z, T. me chanische I\ rbeits leist ung nicht folgt.
In Ihrem Fall fußt aber Ihr Entwurf in
hohem Maße auf der Idee des Bauherrn,
der leitende Gedanke stammt von die sem ,
wenigstens, wa s die Raum - 1\nlage, also
doch einen wichtigen Teil des Entwurfes
ausmacht. Ist nun Ihr Entwurf auch nur
ein sk izzenhafter, dem Charakter eine s Vor-
entwurfes ent sprechender, so fällllhre 1\rbeits-
leisturig völlig au s dem Rahmen der Geb.-O.
heraus, Sie können sich auf diese dann nicht
berufen. Entspricht Ihr Entwurf dagegen
den Forderungen des § 1, I\bs. 2 b, d, h. ist
er . in solcher Durcharbeitung, daß danach
der Kostenanschlag aulgestellt werden kann",
2'eliefert, so würden Sie unter Verzicht auf
Honorar für Vorentwurf, der hier gewisser-
maßen vom Bauherrn geliefert ist , 20·1. des
Gesamthonorares fordern können, d, h, also
einen höheren Satz, als Sie ihn jet zt selb st
annehmen. -
Hrn. I\ rch. L. in Berlin. (H e r s te ll u n g
was s erd ich t er Keil er). Ueber die Her-
stellung wa sserdichter Keller beim Bau des
Hotels Fürstenhof in Berlin ist uns eine ein-
gehende Ver öffentlichung nicht bekannt ge-
worden, jedenfalls aber haben wir in der
.Dtsch. Bztg .· eine so lche nicht gebracht.
Ein Verfahren, wie es Ihnen vorschwebt, bei
welchem unter Grundwasser-I\bsenkung ein
die ganze Baugrube umfassender Trog au s
Beton oder Eisenbeton hergestellt wird, der
auf seinen Rändern die Umfassungsmauern,
auf seiner Sohle die Zwischenwände und
Pfeiler trägt, und durch eingebettete Schichten
von 1\sphaltpappe wa sserdicht gemacht wird,
ist aber in Berlin, wie in anderen Städten,
schon mehrfach angewendet. Die wasser-
dichten Seitenwände des Troges sind bis
über den Grundwasserspiegel ho chzuziehen.
Bei geringerem Wasserdruck kommt man
auch mit Beton und einem wasserdichten
Zementputz 1 : I bis 1 : 2 aus, bei höherem ist
die Isolierschicht, die 1-3 fach gen ommen
und am besten nahe der 1\ußenseite de s
Betontroges verlegt wird (z. B.bei den wa sser-
dichten Tunneln der Untergrundbahn), da -
2'egen notwendig. Eiseneinlagen ge statten,
den Trog mit dünnerer Sohle herzustellen.
Bei sehr sta rkem Wasserandrang wird man
die Sohle zwis chen den Pfeilern des I\uf-
baues zweckmäßig al s umgekehrtes Gewölbe
ausbilden. Handelt es sich nicht um einen
1 eubau, so ndern um na chträgli che Einfügung
in einen bestehenden Bau, so kann man die
wa sserdichte Sohle nicht in voller 1\usd ehnung
durchführen, so nde rn muß sie in die Um-
fas sungsmauern und Pfeiler einbinden. Die
wa sserdichte Verkleidung muß man dann
aber au ch in diesem Fall an den Wänden
und Pfeilern bis über den Gr undwasserspiegel
hochziehen. 1\lIe die se I\ rbeilen erfordern
aber besondere Erfahrung und Sachkenntnis,
die jedoch gr ößere Betonfirmen i. 1\lIg. zu
besitzen pflegen. Wir empfehlen Ihnen daher.
sich an eine solche zu wenden. Einige Bei-
spiele solcher I\usfüh rung en finden Sie u. 1\.
im .Handbuch für Eisenbeton" Bd, 1lI.Grund-
und Mauerwerksbau, sowie zerst reut in den
Sonder-Fa chzeitschriften für Beton- und Eisen-
betonbau. -
firn. rch. L. in /\lzey. (W u cheri s ch e r
P r e i s vo n Ba ua r b e i t e n.) Ihr e Frege ist
von keinerlei allgemeinem Interesse und nur
bei Kenntnis der örtlic he n Verhältnisse zu
beurteilen. Ist kein Preis ausgem acht und
besteht der Handwerker auf sein em Pr eis,
• der Ihnen wucherisch er sche int, so bleibt
Ihnen nur der Weg, sich von ihm verklagen
zu las sen , falls Ihnen da zu die Summ e nicht
doch zu unbedeutend erscheint. -
1\ n frag e n an den Le s e r k rei s.
I\n dem l\ ußenputz des Siedhauses einer
Saline, welcher au s gewöh nliche m Schwa rz-
kaikmörtel I: 3 herge stellt ist , sind infolge
der Salzdä mpfe gro ße feuchte Fleck en auf-
getreten. Es wird de shalb eine Ern euerung
des Verputzes kaum zu vermeiden sein.
Welche Mörtelmischung hat sich in ähnlichen
Fällen baw ähr! und sind mit Terranova- und
Porphyrputz bei solch en Gebäuden scho n I
Erfahrungen gemacht worden ? - R. in St.
älterer Jahrgänge der " De u t -
schen Bauzeitung" stehen (so-
weit VORat) zum Preise von
40 PI. zur Verfügung.
Einzelnenummern
GEBReWICHMANN
S PECIALGESCHÄFT f ÜR BERlIN.N.W6.KARl:STR.I3.
ZEICHEN BEDAR F.
.10
HUSER u, eiE. GEGROHDET





BROCKEN BAUTEN * KANALISATIONEN
§:§§.§§ ZEMENTWARENFABRIKEN
Speichd - Silos - fundierungen - Brücken - Wasserbehälter
Cemenlbau-I\cliengesellschan
HANNOVER
Zweiggeschäfte: Berlin, Cassel, ellln, "agen I. W., K6nlgsberg, Miigdeburg
Cementröhren
Beton- D. Bisenbetonbao
ttoch- und TI-efbauten = Komplette GeblludI-Anlagen fur dill Industrl.
'lI)
Snoaaearlace, Se.kklete.. Treppe••
a.lace., E..e.lul••e , Bel.k..lle.
Sckwe••rla.ea, H~draalhckcepreBte

















Verstellbarer Haller für Fahnenstan-
gen. D. R. P. 270498 und 281223 für Emil
Wer n e r, l\rchitekt inLudwigshafen a.Rh.
Bei den bis jetzt bekannten beweglichen
Fahnenstangen-Haltern ist die drehbare
Büchse zur Aufnahme der Fahnenstange
mit dem Halter verbunden, also nicht ab-
nehmbar. Beim Gebrauch wird die Fah-
nenstange lose in die Büchse gesteckt
und unter Umständen mit einer Stell-
schraube befestigt, die Verbindung ist
also nur eine mangelhafte. Ein weiterer
Nachteil dieser Halter besteht noch darin,
daß sie sich infolge ihrer mehr oder we-
niger verwickelten Gestal tung nur unter
den Fensterbänken des Hauses sachge-
mäß anbringen, aber dabei schwer in
die Architektur des Gebäudes einfügen
lassen.
Um diese Nachteile zu beseitigen, ist
bei der neuen, durch Patent geschützten
Form die zurAufnahme der Fahnenstange
bestimmte Büchse trennbar vom Halter
ausgebildet. Hierdurch wird erreicht,
daß Büchse und Fahnenstange zu emem
Ganzen vereinigt und zusammen in den
Haller eingeführt und ausgelegt werden
können. wobei eine selbsttätige Verriege-
lung das Abheben der Stange durch Wind-
stoß oder dergleichen verhindert. Durch
die einfache und zweckmäßige Gestal-
tung des Halters wird der weitere Vorteil
erziell, daß die Anbringung desselben an
jeder erreichbaren Stelle des Hauses
möglich ist und dadurch, daß nur der
Halter, ni t aber die Stangenbüc~se am
Gebäude erbleibt, wird auch eme ~e­
einträchtigung der Architektur verml~­
den. Die Vorrichtung ist in den l\bbll-
dungen 1-4 in Seitenansicht, Vorderan-
sicht, Aufsicht und in einer Einzelheit
dargestellt. Die Stangenbüchse e (A~­
bildung I) hat an ihrer Endigung h die
beiden Doppelzaplen d und 11. An d~r
Platte a befinden sich die Träger c, sO~le
die Kammlager JI wobei die letzteren Im
Halbmesser um den Schlitz i angeordnet
sind. Das l\uslegen der Fahnenstang~.ge­
schieht in der Weise daß die an der Buch-
sen - Endigung h b~findlichen ~aplen tl
- je nach der gewül',1scht.e.n Neigung -
durch einen der Schhtze I m das Lager p
geführt werden' durch Umlegen der
Stange legt sich' die Endigung !I .in d~s
Gabellager g, gleichz~itig le~en. SIch die
Zaplen in den Schlitz I. Damit die Stange
durch Windstoß nicht gehoben werden I
DEUTSCHE Bl\UZEITUNG, G. m, b, H.
BERLIN SW.11,
Röniggr3tzer Straße Nr. 104·105.
Wir stellen unsere umfangreichen Be-
stände mit größter Sorgfalt ausgeführ-
ter Klischees aus den Gebieten der Bau-
und Gartenkunst, sowie des Ingenieur-
wesen leihweise oder käuflich zu mä-
ßigen Preisen zur Verfügung und sind
auch bereit, von Klischees, die wir nicht
käuflich abgeben können, scharfe Gal-
vanos anfertigen zu las en.
. .
5 Etabliert 5





montiert an allen PUllzen du. In- und Rus-




Dunkelkammer- u. Lab orato rlen-Einrl chtungen
Komplett e Elsen-, Gl a s er-
und Klempner - l\rbeilen.
Büro !Ur Zeichnungen u. Berechnungen.
Drucksachen u. Rbbildunj!en stehen zur Verlagung.
Felnltu Referenzen von Behörden und Prlvalun.
Operationssäle IUr Krankenhlluser
Ze'lchensäle !Ur Schulen etc. mll elntacherund doppelterVerglasung narb
el!!enen bewährten Systemen





(Protektor: Selnl Majeltät der Killer.)
Lcbe_ver.le..eraau.....1all fllr alle deutlchen ReichB-, Staat.- n. Kommunalb mte u,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinn.n. Rechtlanwll.\u , Aenu, Zah nlnte, Tierlnte, Apotheker,
Inglnllurl, Arohltektln, Tlohnlker, bufmlnuisehe Anreate llte U. äOuBtiKe P ri n taui"llIte lIt • .
V.nlcheran~ab..t_d 448394 507 M. Vermög.nabe.taud 173 590000 M.
U.b.nchuß Im G chiJbjahr. 1913: 5787600.
I\Uo a ewlnne werden zu aunsten der MItllUoder der Lebeniv ersIcherung verwendet. Die Zah/un, ~"
D/D/denden . die DOn Jahr zu Jahr ,'e/~en und bel " nferer Vers/cherunf.dauer mehr als die Jahrespr'm{e b..
Irafen /rllnnen, be~/nnl mit demerslen Jahre. Die IIb' die 1I•••e O.aer er Le e .- und ae.'••-
veral.,ber.ag... .u ••bl...d. a.l.,b'.'••p.l.bg.b. vo.. '/ ' '! .r Prl I. 'rl , dl.
V.r.,la.k•••.,. Betrieb ohne bezahlte Rj!enlen und deshalb n edrifl ,e VerIDaltunf. /rDI 'en.
Wer rechnen kann, wird Ilch aUIden Drucksachen d.. VereinI davon Uberzeugen, daa der VereIn u hr
gUnltflle Versicherungen zu bleIen vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prlmlen andorer Oe-
"Ulchaflen die In Form von Bonlllkatfonen, Rabatten usw. In l\uJllchl gulemen Verj!Unltfj!unj!en la
I\bzuj! brfngt. M•• I••• dl. Dra.,b.,brUll •••IUk." •••••d a ....... d.r L.b••••
v.r.l.,b.raall. - ZUlendung dar Druckaacbon arlolj!t aul I\nlordom kOllenlTol durch ( I )
Die Direktion de. Preulll.chen Seamten-Vereln. In Hannover.
Bel einer DruckJlchen-An/orderunll wolle man auf die Ankllndlll"'1i In dlel m Blatte Bezug nehmen.
kann,";ist an dem Träger c (l \ b bildung 1
und 2) ein Drehriegel in a ngeordnet. So-
bald der eine Zaplen n den Riegelm b ei m
Einlegen der tange b erüh r t, wird dies er
in d er Pleilrichtung b eis eite gesch oben
und lällt durch die eigene Schwere solort
z urück, wenn der Zaplen 11 im Schlitz i
aufliegt. Beim Einholender Fahnenstange
muß zuerst der Drehriegelm in der PleiI-
richtung zurückgeworlen werden, bevor
die Stange gelöst werden kann. -
Pers onal- a cbricbten.
Deulsches Reich. Verliehen isl: Den Reg.-
Rälen Ha use, P ri I zkow, T ra n t ow s k y
und Lu b c k e, Mitgl. des kais, Pat.-1\mtes,
der Char. als Geh. Reg.-Ral; dem Postbau-
insp . Kast e n in Berlin der Char. als Brt.
mit dem persönl. Rang eines Rales IV. KI.
Den Geh. Brtn . 0 u b Ia n s k i in Danzig-
Langfuhr, Jung llblodt in Hannover und
Saigge in Straßburg i, E. ist beim Ueber-
trill in den Ruhestand der kgl. Kronen-Or-
den Il, KI. verliehen.
Baye rn. Verliehen ist : Dem Bauamtm.
Vilbig in Hempten, den Beuamtsess.
1\ m end in 1\!challenburg, F ri e d r ich in
RlIgensburg, H 11C k I in Rosenheim, 0 b-
p acher bei der Obersten Baubehörde in
München, Re ich e I in 1\!challenburg un d
Zen k ~ r in Speyer die IV. KI. mit Schwerlern
des Mil.-Verdiensl-Ordens; - den Etappen-
Telegr.slnsp. Ob.- Postinsp. Ka n t s c h u s t e r
in 1\ugsburg und Ob.-Postassessoren Sc her e r
und Mer t ~ in MUnchen die IV. KI. mit
Schwertern des Mil.-Verdienst-Ordens am
Bande fUr Kriegsverdienst; - den Reg.-Räten
v, MUller in Nürnberg und Loy in Bamberg
das Luitpoldkreuz.
Belördert sind: der Bauamisass. Gg.
Burger von Traunstein, z. Zt. im Feld, zum
Reg.- u. Beuass. bei der kgl. Reg. von Unter-
lranken und 1\schallenburg; der Bez.-Kult .-
Ing, Spolt in NUrnberg zum Bauamtmann
beim Kult.-Bauamt das ., desgl, der Bez.-Kult.-
Ing, Wilh. Bis c h 0 l f in MUnchen zum Bau-
amtm. beim Hult.-Beuernt da s.
Ernannt sind: der Reg.-Bmstr. Kn a b
in MUnchen zum Beuamtsess. beim Str.- und
Flußbauamt in Traunstein; - bei den betr.
Kult. - Bauämtern zu Bauamisassessoren die
Reg.-Baumstr. Wilh. Hube r in Schweinlurt,
~ritz Hader in Weilheim, Rud. Stephan
In Kempten, jos. Sau e r in 1\schallenburg,
1\lb. Schmid in Weiden, Kar! Popp in
Regensburg, lgnaz Pu c h n e r in Bamberg,
~skar Ho IIm an n in Ingolstadt, Harl We y h
In WUrzburg , 1\mbros Mi 11 e r in MUhldorf,
Leop , Sailer in Landshut; - der Reg.-
Brnstr, Franz Her r man n , beurlaubt zum
Reichskolonialdienst, zum Bauamtsass. a, d.
St, beim Kult.-Bauamt WUrzburg.
EI s ü-Lothrlngen. Der Dipl .-Ing. Dr.-Ing;
Peul Sc h mit t ist zum Oberlehrer an der
Techn, Schule in Straßburg ern annt.
. tecklenbur g, Den Dlpl.-Ing. v. BUlow
In Dortmund, Ho he n s te in in 1\achen und
Kurt B r ach t in Hannover ist das Mil.-Ver-
dienstkreuz ve rliehen.
Preuß en. Verliehen ist: Dem Ob.-Brt.
a. D. B rem e r in Cassel der Rote 1\dler-
Orden Il. KI. mit Eichenlaub, dem Reg.- u,
Geh . Brt. KUnzel in Bonn, dem Brt. Pet er-
s 11n in Eberswalde, bisher in 1\rnswalde und
dem Brt, Kuh Im e y in Lyck der kgl. Kro-
nen-Orden Ill. KI., dem Stadtbauinsp, Da 11h r
in Dortmund der Role 1\dler-Orden IV. Hl.
Die Erlaubnis zur 1\nlegunll der ihnen
verlieh. nicht preuß. Orden ist ert eilt und
zwar: Dem Reg.-Bm!lr. e. D. Ril t e r , 1\bt.-
Dir. bei der Firma Friedr, Krupp l\.-G., der
IV. KI. des kgl.-bllyer. Mil.-Ver dienst-Ordens;
dem Dlpl.-Ing. KIö n n e , Fabrikbes. in Dort-
mund, des Rillerkreuzes I. Kl, des g roßherz.
hess, Ordens .Stern von Brebant"; dem Geh.
Brt. Dr.-Ing. Ehr h 11r d t in DUsseldorf des
Großkreuzes des kais, österreich. Franz-[o-
seph-Ordens ; dem Geh. Mar .-Brl. Pro!. Kl a m-
rot h in Kiel der Il. KI. des kill. iam esischen
Kronen-Ordens und dem Mar .-Brt . St c h t e u
in Kiel der lll, KI. des gleichen Ordens.
Die Wllhl dCls Sta dtbrt. Frz. Ro g g in
DUsseldorf zum besoldeten Beigeordne ten
der Stlldt Coblenz ist bestä tigt worden IUr
die ges. l\mtsdlluer von 12 Jllh re n.
Dem Dipl.-Ing. BlIrnh. B e r ren s, Ober-
lehrer der vereinigten Maschinenblluschulen
in Köln, z. Zt. Dozent an der Deutschen
Medizin- und Ingenieurschule IUr Chinesen
in Shllnghlli, .ist der Char. IIls Pro loverlie hen.
Der Reg.-Bmslr. Co h n in Blumen thai
ist nllch Berlin (Polizei präs.) ve rs etzt .
Dem Reg.-Bmstr. S ly bll lkows ki in Ber-
lin (Poliz eip rils.)ist eine etatm. Stelle ve rliehe n.
Die Reg.-Blhr. Heinr. F r 11n k e und Mllx
Me i e r (Hochblch.), - 1\lbr. Wa g n e r, Dr.-
Ing . PIIU! H lIlIse, 1\!bert Scholl un d Erich
90
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stiltzmauern, Deckenkon-






Bro[ en·, 8o[h- u. Tiefbaofen
jeder 1\rl.
























B. Liebold &CO. A.-G., nolzminden
BauausfDhrun2en
T 1111 P e (Eisenb> 11. Stre ßc nb lch.) haben die I
StaatsprUfung bestanden. I
Der Geh. Oh.-Brt. Ho ß Ieid, vortr. Rat
im Min. d . err, l\rb., der Geh. Brt. Prof. Dr.-
Ing, La n d s b e r g , frUher in Darrnstadt, der
Geh. Brt. Gg. Kir s t e n, Ir üher in Stargerd
i. P., der Geh. Brt. Memmert, Irüher in
Oppum, der Prof. Dr.-lng. Eugen H a r t man n
in Frankfurt a. M. und der Prof. j oh s, B ö t t-
g e r , Oberlehrer an der kgl. Maschinenbau-
schule in Elberfeld sind ge storben.
Sachsen. Dem Reg.-Bmst r. Hu go He i s e r
in SwinemUnde und dem l\rch. Paul L 0 ren z
in Plauen L Vogtl. ist da s Ritterkreuz I. KI.
mit Schwertern des l\lbre chts-Ordens, dem
Reg.-Bmstr. [oh s. I e h n e bei der Wasserbau-
dir. das Ritterkreuz H. KI. des ileichen Or-
dens verliehen.
Versetzt sind : Der Bauamtm. Caspari
in Chemnitz zum Bauamt Freiberg I, die
Brte. l\. M. P f e i ff er in Leipzig zur Betr>
Dir. Leip zig H, Sc h u Iz in Chemnitz zum
Maschinentechn. Büro in Dresden und Th i eIe
in Dresden als Vorst. zum Masch.-l\mt in
Chemnitz, der Reg.-Bmstr. Sc h a a f in Klin-
gental zum Bauamt Oelsnitz i, Vogtl,
Den Fin.- u, Brtn. l\ n c k e , Vorst. des
hochbautechn. Büros im Fin.-Min., No a c k,
Vorst, de s Str.- u. Wasserbauamtes in Döbeln
und R i n g e l , de sgi. in Meißen ist der Tit, u,
Rang als Ob.-Brt. ve rliehen.
Salhlien. l\ lte nburg. Dem Bauemtm.
Zetz sche in G1auchau ist das Ritterkreuz
H. KI. des herz, sachsen-ernestinischen Haus-
ordens mit Schwertern verliehen.
Württemberg. Der lit. Brt, Bei ß w ä n ger
bei der Geb .-Brandversich.-l\nst. ist zum Brt .
mit der DienststeIlung eines Kollegial rates
befördert.
Der Ob.-Brt. a, D. Max Schneider,
frUher bei der Gene-Dir, der Staatseisenb.
in Stuttgart und der Brt. Honr. l\ b e l in
Gei slingen sind ges tor ben.
Brief· und Fragekasten.
IIrn. H. W. in B. Wir haben in Jahrgang
1893, 0.52 der . Deutsc hen Beu zeitung" eine
von den l\rchitekten Kayser & von Gro sz-
heim entworfene l\nordnung vo n Scheuleu-
stern veröffentlicht, die sich ge gen die Bil-
dung von Schwitzwasser und Eis bei Frost-
w,;tter bewährt hat. Die l\nordnung wurde
bei dem Kaulhaus Jordan in der Markgrafen-
Straße in Berlin eu sgelührt, _
Hrn. 1\rc h. 1\. in Fulda, (Ve r t r ag s e b-
s chluß fUr d e n Bauh erren durch den
l\ r c h it e k t e n). Sie haben bisher Verträge
mit den Unternehmern vorbehaltlich der Ge-
nehmigung des Bauherren selbst abgeschlos-
sen. Eine Stadtgemeinde, Iür die Si ll jetzt
Bauten entwerfen und leiten, ha t hie rgegen
Bedenken, weil sie dann bei Prozessen ihre
Rechte nicht selbst ienUgend wahrnehn?en
könne. Das scheint uns insofern berechtigt,
al s ja im Klagefall der formale Einwand
erhoben werden könnte, daß die Stadtgemein-
de garnicht der Vertragsabschließende , also
auch nicht von sich aus ohne Vermittlung des
l\rchitekten zur Klage berechtigt sei.. Gegen
des Verlanzen der Stadtgememde, dl'; Ver-
träge, die Sie vorbereiten, selbst llbzuschheßen.
wird al so nichts einzuwenden sein. während
Ihr bisherige s Vertragsformular bei der l\r-
beit mit privaten Bauherren, ' die Sie Ja
doch in sachlicher Beziehung zu vertreten
haben, durchaus zweckmäßig erscheint un~
wohl auch dem bei Privat-l\rchitekten übli-
chen Verfahren entspricht. -
Hrn, W.II.in Elblng, Die l\ ns te I1u n g von
~Iagen gegen Kriegsteilnehmer ist an
Sich zulässig; jedoch ist das Verfahren, wenn
der Beklagte vermöge eines Dienstverhält-
nisse s, l\mtes oder Berules zu den mobilen,
oder gegen den Feind verwendeten Truppen
der Land- oder Seemacht, oder zu der Be-
setzung einer armierten, oder in der l\r-
mierung begriffenen Festung gehört, .oder
wenn er dienstlich aus l\nlaß der Hriegs-
IUhrung des Reiches sich im l\usland ~uf­
hält, oder al s Kriegsgefangener oder Geißel
sich in der Gewalt des Feindes befindet,. von
rechtswegen unterbrochen; eine Verurtellun~
dar! nicht sta tt finden. Es hat also gar ~el'
nen Zwe ck, gegen eine solche Person eine
Klage, z. B. auf rUckständige ~iypotheken'
zinsen zu erheben. Die Verstelger!!ng von
GrundstUcken gegen die se Per.son.en I~t über-
dies nicht zulässig. l\nderselts Ist .dl': Ver-
jährung gegenUber diesen Personen bis zur
Beendigung de s Kriegszustandes, oder SO
(anie sie sich in den oben erwähnten '!er-
hältnis en befinden, gehemmt. Das G.lelche
gilt ja auch von den gesetzlich Iür dl'; Be-
sc hreitung des Rechtsweges vorgesch~lebe­
nen l\usschlußfristen und den ähnhchen
Fristen. _ P. l\.-H.
IIrn. f. B. in Meile. (Wie b.eseitigt
man KochdUnste in einer Flelschw:a -





Sachliche Ollerten u, Prospekte






Geschälts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebaulen • Oellentliche Gebäude
Brückenbaulen Wehre Turbi-
nen-Embaulen · Plehlgründungen
I\sbeston - Eisenbahn Schwellen
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faßsr:hE BErEchnungEn, KostEn-Rn chllgE EV. gratli und fr n o•
= Telegramm:= LEIPZIG = Fernsprecher ' =
Zementbau Wolle, Leipzig Leipzig Nr.3326, 13741,19286
Preisgekrön t: Preisgekrönt:
RUD.WOLLE
Fronz Spengler 8 Quallflifs·BaubeseblägE
Be r li n. Urba n.traBe 100. Jeder Art In Eisen u, Bronze.
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
ZusammenschiebbareR!~~I! ~!~nu Stahlgitter =~~~~~~ ~II~~~~~ den geringsten Raum beanspruchend, leicht Z1I
111111 1III1I
handhaben. - Als Ersatz für schwere FlogeltUrel'
bei Einfahrt en Torwe en etc., sowie als diebea -
sichere VerschlUsse für foren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschllftsr llumen.
Ausmhrung auch In Messing und Dnranametall.
~~~~~~ ~~~~~~ Montage kan n leicht dnrch uns oder jeden Schlosser·
~~"I~~~ I J.~~'~~i meister ausgeführt werden , da sämtliche Teile mit·III ~ II Hili m,l,11111 gelie fert werden. (85)I I Projekte nlr Stahlkammeranlage odem8tllr Ko.
atr kUDn graUl und franko. Felnate HefllrenZl..
:)2 Verl ae der Deutschen BauzeitUDIl, a. m. b, H. FUr die Redaktion verantwortl.l\lbllrt Holmann; IUr die Rnzelien v ranlwortL Franz B o c he
quchdruckerel flustav S<:Iunck Nachßl(. P, M. Weber, Ilmt!. In Barlln,
in einer Pleischwerenlabrik in einem Heum ] ..-----------------------------------,im Obergeschoß in mehreren olleneu Kesseln
an d e u e rn d gekocht, wodurch sich starke
Wasserdämpfe entwickeln. Trotzdem große
Fenster eine genügende seitliche Lültung
bieten, ist der ganze Raum ständig von den
Wasserdämpfen so dicht gef üllt, daß man
in 1\b tänden von etwa SOcm kaum mehr
etwas erkennen kann. Der Fußboden besteht
aus Beton mit Zementestrich, die Decke ist ,
zwischen eisernen Trägern gewölbt und mit
Zement unterwärts geputzt. Die Wasser-
dämpfe sammeln sich an der Decke und
fallen dann in dicken Tropfen so dicht wie-
der ab, als wenn es 'ge regnet hat. Infolge-
de sen ist auch der Zemenllußboden ständig
feucht und schlUpfrig, sodaß sich bei der
Undurchsichtigkeit der Dämpfe schon wieder-
holt Unfälle ereignet haben. Der Uebelstand
wird jetzt bei Eintritt der kälteren Witterung
geradezu unerträglich. Eine 1\enderung der
Koch-Einrichtungen ist nicht möglich, da der
ganze jetzt sehr eilige Betrieb gestört wUrde
und geändert werden mußte. Es kann sich
nach Ihrer Meinung nur um eine geeignete
1\ b Iu h r u ng der Koch d ä m p fe handeln.
Eine Lültungsvorrlchtung im Dach ist bereits
angebracht, eine Wirkung macht sich aber
kaum bemerkbar.
Wir teilen ganz Ihre 1\nsicht, daß die
Dämpfe unmittelbar Uber den Kesseln abge-
fangen werden müssen, ehe sie sich im Raum
verlieren. Dazu sind Uber den Kesseln sich
trichterförmig nach unten erweiternde Rohre
aufzuhängen, übvr Dach zu fUhren und mit
entsprechenden Dunsthauben zu versehen,
wie in Beilage 7 zu No. 2(, d, J. aul S. 27 fUr
einen Fall näher beschrieben ist, der ganz
ähnliche Verhältnisse in einer 1\ppretur-1\n-
stalt betraf. Es fragt sich allerdings, ob in
ihrem Fall ohne kUnstliche EntlUltung mittels
Ventilators au szukommen ist. die am besten
mit einer Heizung des Raumes zu bewirken
wäre, um die Lult aufnahmefähiger zu machen
fUr den Wasserdampf. Die Firma Danne-
berg & Quandt,BerlinNO., behandelt dieses
Gebiet der Entnebelungs-Bnlagen, die in
verschiedenen Fabrikbetrieben nötig werden,
als Sondergebiet. Wir empfehlen Ihnen, sich
an diese zu wenden. Eine kurze otiz über
das System finden Sie in Beilage 28 zu
o. 56, Jahrg. 1914, S. 109.
Wir stellen die Frage außerdem in unse-
rem Leserkreis zur Erörterung. -
Hrn, 1\rch. Z. in Nordhause n. (Z e n t r a l-
heizungs - System.) Die Warmwasser-
Heizung besitzt zweifellos vor allen anderen
Heizungen den Vorzug der mildesten Wärme-
abgebe, eignet sich also trotz der höheren
Kosten fUr Wohnräume ganz besonders.
\~enn auch bei Niederdruck-Dampfheizung
die Wärme der Heizkörper noch nicht so
hoch wird, daß Staub im eigentI. Sinn des
Wortes auf ihnen "verbrennt", so genügt
doch schon ihre Hitze, um empfindliche Vor-
hangstolle in kUrzerer Zeit mUrbe zu machen.
Die iederdruck-Dampfheizung hat außer-
dem bei nicht ganz tadelloser 1\usfUhrung
die wenig erfreuliche Erscheinung von
knackenden und knollenden Geräuschen in
der Leitung, die recht lästig werden können. -
Fr a g e b e e n t w o r t u n g e n a u s d em
Leserkreise.
Zur J\nfrage in Beilage 22 zu o. " Wenn
der 1\ u ße n pu tz des Si e d hau ses feuchte
Flecken aufweist, so spricht das dalür, daß
der Innenputz der gleichen Wände und die
zu ihrer Herstellung verwendeten Steine und
Fugenschichten durch die nachhaltige schäd-
liche Einwirkung der feuchtwarmen Salz-
dämpfe bereits vollends durchsetzt und auch
zersetzt sein dürften, Ehe der 1\ußenputz
erneuert werden soll, müssen daher der
Innenputz und der dahinter liegende Mauer-
kern sorgfältig untersucht werden, weil sonst
der neue 1\ußenputz wieder versagen wird.
Denn es ist selbst ohne nähere Kenntnis der
örtlichen Verhältnisse nicht gut anzunehmen,
daß die im Siedhaus entstehenden feucht-
armen Salzdämpfe nur den 1\ußenputz der
das iedhaus umgebenden Mauern angreifen.
Sollte jedoch die grUndliche 1\usbesserung
des Innenputzes lind des Mauerkernes wegen
betriebstechnischer RUcksichten nicht durch-
fUhrbar sein, so muß vor 1\ufbringen des
neuen 1\ußenputzes eine entsprechende Iso-
lierung angebracht werden. In einfachster
Weise ist die se mit I oller-Felzpappe herzu-
stellen. FrUher ist zum Mouern und Ver-
putzen der Siedhäuser warm gelöschter
Kalk verwendet worden, dem mancherorts
auch Milch beigemengt wurde. Solche Mörtel
sind außerordentlich fest und widerstands-
fähig. 1\ber selbst dieser Mörtel wUrde ver-
sagen. wenn der Innenputz und der Kern
der Siedhausmauern bereits engegrillen sind
und wenn der neue 1\ußenputz ohne Zuhilfe-
nahme der angefUhrten Isolierung aufgebracht
.... erden sollte. - B. H. I
= Komplette GlbluUI-




älterer Jahrg änge de r " Deu t-
schen Bauzeituog" s t ehen (s o-
w eit V"na t ) zum Preise von
40 P f. z u r Verfügung .
Speichd - Silos - f undierungen- Brücken- Wasserbehälter
Bnlll• ••rl a C., S......I.. t... Tr. p p••-
&Ill&&,ea, E•••• kJ' ä a • • , Oe l.II••iJ.,
Scla w.....rla•••, H yd raallo cb C'. pr.8t.





Zweiggeschäfte: Berlln, Cassel, ellln, Hagen I. W., K6nlgsberg. Magdeburg
tloch- und Tiefbauten
Hydrosandsteinwerk
Schulze I Co.. LelPzll.
Kunst-Sundsfeln
Porphyr - irunlf
von unDbertroffen r GOte
na ch Zeichnung
oder reichtIch vorhandenen Modellen
Fig./.
Technische Mitteilungen.
Holzträger. D. R. P. 287682 (Zusatz
zum Patent 285059) für 0110 Kap e r in
Gartenstadt Carlowilz bei Breslau.
Bei starken Hölzern, die für bestimmte
Zwecke geschlitzt und stark gespreizt
werden sollen, wird zur Erleichterung
die Spreizung' so ausgeführt, daß der z.
B. unterhalb der neutralen Faserschicht
liegen de Gurt ein- oder mehrmals ge-
spal ten wird. Dadurch können sich die
entstandenen Teile bei der Biegung ge-
glln einander derart leicht verschieben,
daß ein weiteres Spreizen der Hölzer gut
möglich ist; es lassen sich so Träger mit
großen Spreizungen z:B. Iür lreitragende
Binder herstellen. Während das Haupt-
patent nur linsenträgerartige, nach oben
Fig· 3· ",~r
und unten j:!ebOj:!ene Träger betrifft, be-
zieht sich das Zusatzpatent auf solche
mit geradem un teren Gurt. f\bbildung t
stellt z. B. einen zusammengesetzten
Dachbinderträger mit nach oben gebo-
genem Untergurt, f\bbildung t a den
Millelstoß des Untergurtes in größerem
Maßstab und f\bbildung 2 einen einsei-
tig gebogenen Träger dar, während f\b-
bildungen 3 und 4 zwei weitere f\uslüh-
rungsformen derartiger Träger zei.!:!en.
Nach f\bbildung t besteht der Träger
aus den beiden Balken (I und b, deren
Spreizung durch eingelegte. Brett- oder
Bohlenstücke c oder durch ein zwischen-
gelegtes Gitterstück d erfolBt. Di.ll unte-
ren gebogenen Teile der Träger sind nun
bei e der Länge nach so aUf!!etrllnnt: d~ß
die sonst bei der Biegung dieser Teile In
den Enden l auftretenden ~agrec~ten
SchubspannungeI.' so verkleu~ert Sind,
daß ein Spalten dlese~ End~n nicht m~~r
zu befürchten ist. Wird eine noch star-
kare Wölbung der unter~n Trägerteil~
erforderlich so werden sie durch zwei
oder mehre're parallele Längsschn~lIe ()
weiter zerlegt. Bei großer Honstruktions-
höhe ist auch die Herstellung von lan-
!-!enTrägern aus zwei zusammengesetzten
Balken möglich. wenn ein Balken hin-
sichtlich seiner Länge nicht mehr aus-
reichen würde. Bekanntlich s ind auch
Träger in der Herstellung billiger, wenn
stall eines einzigen sehr langen und teu-
ren Balkens kürzere und billigere Balken
verwendet werden können. So lassen
sich in einfacherer Weise mit kurzen
Hölzern freitragende Binder schallen, bei
denen die Binderfüße ohne f\nwendung
von Verdübelungen un~ Verschraubun-
gen unverschiebbar, Sicher und billig
hergestellt werden können. Zur Stoß-
ausbildung des geschlitzten und gebog~­
nen Gurtes können Laschenbretler mit
widerstandsfähigem Käseleim verbunden






Nie d r I • s u n gen: (&70)
Neustadt 8. Hdt., Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig, Dort-
mund, Dresden , Düsseldort, Frankfurt a, M., Halle a, S., Hamburg,
Rarlsruhe, Raltowitz, Rönigsberg, Leipzig, München, Straßburg,
Stuttgar t, Luxem burg, Wien, Innsbruck , Triest, Sarajewo, Budapes t,




Fußböden, Paneele, "\ andverkleidungen, Treppen, Bal ustraden,
Säulen, Kamine, Brunnen anlagen, l\ltäre, Kan zeln , Taufsteine,
Denkmäler, Bildhauerarbeiten in künstleriscber l\us fübrung usw.
Abt. B. Arbeiten lOr Inneneinrichtungen,
Wa schtisch -l\ufsä tze, Tiscbplallen , Heizk örper· Verkleidungen,
Badezimm er einrichtungen in einfach er und reich er l\uslühr ung,
Scball -Talein usw.
Abt. c. Rohmaterial in Blöcken und Platten.
a) Farhenprächti j.!e Mat erialien au;: eige ne n ergiebige n Brüc he n:
llltrot, antikrot. Forellenslein, grau. nellrot gelleckt. Rapfen-
berg, grau und schwan, eiß ge ade r t. Perlgrau, hel lgrau, weiß
g~ad ert. Rönlgsrot, tielrot, k räh i!!weiß gelld~rt. Violet, larben-
u ich . hell g~adert. Meergrün, grüner Grund, ge wolkt.
Bunlrosa, hellro t ge fleckt, weiß gpader t.
b) Groß. Lager sämtI. gang bar. in- u. aus länd. \ a rmor e u. Kalksteine.
Saalbur2er l1armorbJerke. G. m, b.II., ~t=t~~bE~ .rr~dgrf ~j: rr::~~:
Berlin: Zwei en i..derlassung Be ' lin W., Genthiner Straße 41. (445)
PreußiSCher 8eamten - Verein
in Hannover.
(Prot, ktor: Selnl Majestät der Kaller.)
Le eDa".nICl~.ruDII."'.'''' rur aUedentlehen Reiche-, Staatl- u. Kommunalb niten,
Geiatlioben, Lehrer, Lehrenuneu. Rechtaanwllte, Aerzu, Zahnärzte , Tierinte, Apotheker ,
Inglnllurl. Arohltektln, Tloh Iklr, kaufminniache AlIfeItte Ilte n. •on.ti~e Pri n talli 8lte llte .
V.n1cb.ruDl:.b••tand 448394 507 M. Vermö&'.IIII... . tand 173 590 000 M.
Uebencbuß im G_cbälbjahr. 1913: 5787600.
1\11, a.wlnn. w,rd.n LU Uun .l.n <le, Mhl/l1eo ., <lvr LeDenlvarllch.runl/ v.rw.ndeL DI, Zahlun l/ .t"
Dlold.nd.n , dl. DOn Jahr zu Jahr .,.II/.n und b.1 IInl/"" V" , 'ch.run l/.dau" m.hr als dl. /ahru pr'ml. b,·
Iral/,n lr~nn.n . b. l/lnnl mll d.m "s'.n /ahr• . DI~ Itlr dl~ ••••~ D•••r d.r L."~••- ..nd .~.I••-
".r.lell.ra.... .0 •• I••d. ..Ie p....... . "0. 'I' ': d.r PrA.I. 'rA.' CI.
V.r.I••k..... Bel rl.b ohn. bn ahll. I\I/.nl.n un d desha lb n . dril/'" V,,,,,allunl/. lro.,.n.
W. r rechne n k.nn. wird l ieh . u. den Dru cksachan dei V.ralnl d.von ObeneuRen, d.1I d.r Verein sab'
ROn.IIRe VersleberunR.n zu bl.len verm'R und zw.r . uch d.nn, ",enn man von d.n Prämien . nde re r a e-
1.lllch.llen dl. In !'orm von Bonillka tlon.n. Rab.lIen UIW. In I\ usslchl Rasl.llten Verl/On lllRunl/en In
I\ bzull brln (ll U •• I... I. Draek••llrlhl •••Ulk.llo••• a.d C.r L -
" ....Ie...ra... lUlendunil da r Oruc k..ebe n erloll[l aul I\nlordem kOllenlrel durch (11I1)
Die Direktion des PreuDlschen B amten-Vereins In Hannover.
Rei eine' IlnJck l.ch.n-"nlord.runll 11/011 . man aul die AnkOndlp nc In diesem BlllI e BUUIl n.hm.n.
gebogenen unteren Holzteile, die zusam- I ja-.,..-----------------------------.,.~.,
men den Untergurt des ganzen Trägers •
bilden, durch Ineinanderschieben in der
Mitte (Einfügen von blattartigen Laschen)
mit einander verbunden werden. Dieser
Träger vereinigt in sich lolgende Vor-
züge: I. Er stellt einen lertigen Dachbin-
der dar, bei dem ein besonderes eisernes
Zugband zwischen den Bi uder füßen weg-
lallen kann und an Eisen gespart wir d;
2. der natürliche Zusammenhang der
Holzteile bei den Binderfüßen, d, h. zWi-1
schen Ober- und Untergurt, macht teuere
un d wenil.!er zweckmäßige Verbindungen
überllüsslg ; 3. Es lassen sic h leicht ver-
schiedene Dachneigungen auslühren, je
nachdem die Konstruktionshöhe (PIeil-
höhe) in der Mitte höher oder nie driger
gewählt wird; 4. die unteren, abgeschlitz-
ten Brettlagen, d ie zusammen den Un-
tergur t bilden, können in eine äs thetisch
wirksame Bogenlorm gebracht werde n;
5. Die Binder lassen sich durch l\nord-
nung von gut deckbaren Stößen und bil-
ligen Hölzern in großen Stützweiten und
Kon struktionshöhen ausführen. Bei der
l\uslührung nach l\bbildung 2 ist der
Balken a so geschlitzt, daß nur an einem
Ende die geschlitzten Teile zusammen
bleiben. Der obere Teil wird durch Ein-
fügen des stegartigen l\uslallstückes C,
b estehend aus einem Bre tt od er der gI.,
od er durch ein eingefügtes Gilterwerk
nach oben gebogen. Vorteilhall erhält
da b ei der obere Teil geringere Stärke
als der untere, wobei angenommen ist,
da ß de r Obergurt entsprechend den
Druckbea ns pruchungen (du rch ein aul-
g~legtesoder eingespanntesBohlensl ück,
wie punktie rt angedeutet), verstärkt wer-
den kann. Bei der l\usführung nach den
l\bbildungen 3 und 4 sind die oberen,
du rch die Schlitzung entstandenen Teile
des Balkens in ihrer Mitl edurchschnitl en ,
un d in de~ durch die Spreizung entstan-
denen Zwischenraum wird ein Einsatz- ,.-;:::;;;::::::::;:::::::::::=::::::::::::::::::::::::;::::::::::;;::::=::::::::==::::::::::===:;:;,
stück 111 oder ein längeres Stück tI ein-
gefügt! das lest eingepreßt und verbun-
den Wird. l\He Holzteile, d ie bei d iesen
Trägern stark abgebogen werden, kö nnen
durch sogen. Dämpfen in bekannter Wei-
se leichter biegsam gemacht werden. -
G.
Per so nal -Nacbr icbten .
Deutsches Reich. Der Wirk!. Geh. Ob.-
Brt. Sc h II n h a l s I lrUher vortr, Rat im
Kriegsmin., ist gestorben.
Bayern. Der Reg.-Bmstr. T'h ö r i g in
1\schallenburg ist gestorben.
Elsaß·lothringen. Den Reg. u. Brtn,
}aehnlk e und Metz:enthin in Straßburg
Ist der Char, als kais. Geh. Brt, verliehen.
h\ecklenburg·Schwerin. Dem lng, fUr
Eisenb.-Signalbau Theodor V 0 ß in 0 nabrUck
ist das Mil-Verdienstkreuz: verliehen.
Der Geh. Holbrt. Ludw, Mllckel in
Doberan ist gestorben.
Preußen. Verliehen Ist: dem Stad tbrt.
Frhrn, v, Monligny in 1\achen der kill.
Kronen - Orden 1Il. KI.; dem Baudir. 1\lb.
v, Beger in Stullgart die Rote Kreuz:-Medaille
11. Kl, und dem Stadtbrl. Rich. T 0 r rnin in
MUnster I. W die Rote Kreuz:-Medaille 111. Kl.
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: Paul
Schmidt in Essen, Riedel In Elberleld.
Pa pm e y e r in Stellin, Ba c h in LUneburg,
Theodor Sau er in Hirschberg i. SchI.,
Struve in OsnabrUck, l\lbach in Ralibor,
Rustenbeck in Tarnowltz: und Bon in
Gleiwitz, 1\ug. Diedrich (M.). Reutener
in Limburg a. L. und S y d 0 w in Siegen z:u
Reg.- u. Brtn.
Versetz:t sind die Reg.-Bmstr.: He h 1 in
Jarotschin an das Poliz:eipräs. in Berlin,
Hup per t in St. Wendel nach Kreuz:nach
(Bez:. Koblenz:), Erich Sc h m i d t in 1\achen
nach Greilswald; - Ge lderbiom in Berlin
nach Genthin, Golthard MUHe r in Kiel
nach Graudenz:, S ta e d in g in Kallowitz:
nach Jarotschin und Schlegelmilch in
Kettwig nach Kaltowilz:; - Ludw. Sc h ul z: e
in Langenleid nach Tapiau; - Papmeyer
in M.- Gladbach als Milgl. (aultrw.) der
Eisenb.-Dir. nach Steltin, He y n ein Triel
als Vorst. (aultrw.) de Eisenb.-Betr.-l\mtes 3
nach 1\lIenstein. Kar! Me n tz:e 1 In Ilalle a. S.,
desg!. des Betr.-l\mtes nach M.-G1adbach
und Sc h ö n bor n in Posen, desgl. nach
Franklurt a. 0.; Bli e r s b a ch in Braun leIs
z:um Ei enb.-Betr.-1\mt 1 nach Frankfurta. M.
1)4
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon-





Bm[ e., HO[b· 0. Tiefbaute
jeder l\rt.
:: SDezlolltlit seit 1873 ::Getreide-Silo I. d, Grin. v, Bennlgaen'sche MUhleBantela.
B. Liebold aCO. A.-G., nolzminden
~
BauausfOhrunten
Eta trn. Stellen sind verliehen den Reg.- ' ,.-----------------•••--••----...------I!
Bms trn.: 0 t t 0 al s Vorst . de s Eisenb.-Betr >
l\ mt l's in Könill sberg i, Pr., va n Bi e m a ab
Re l! .-Bm~tr. in St ralsur-d : Wilke Heu b U\I
beim Mel.-Bauamt in Cassel ; Hans GUn t her
bei der l\nsied elungskomm. in Poven.
Dem Reg.-Bm str. felix Becker in Hart-
haus i. Westpr. ist die Stelle de s Vorst. de s
Hochbauamte s da s. über t ragen.
Die Reg.-Bfhr. Dr v-In g. Paul Haase au s
Lüdensche id, }\Ibre cht Wagner au s Braun-
sc hw eig und Erich Timpe aus Hannover
(E ls en b> und Stra ßenblch.) sind zu Reg.-
Bmstrn. e rn annt.
Der Reg. - Bfhr. Gus tav K Io n i n ge r
(Eisenb.- u. Straßenbfch. ) ha t die Staats-
prUfung bestanden.
Dem Reg.-Bm st r. Ba l l h a u s e n in Hagen
i, W. ist die nac hg es , Entlass. aus dem
Staatsdienst er teilt.
Die Geh . Brte, Sc h a t t a u e r, fr üher in
Wiesbaden, Da unert in Wiesbaden, l\ . ton
l\ d e m s bei der Min.-Baukomm. in Bulin
und l\ lbert S c h m a 11, zuletzt in Görlitz, der
Eise nh-Dlr, Harl Rum p f in Halle a. S. sind
gestorben.
Sachsen. Verliehen ist: dem Fin. - u, Brt.
S chulze im hochbautechn. Büro das Ritter-
kreuz I. KI. vom l\lbrechts - Orden mit
Schwertern; - den Reg Bmstrn. Re ntsch
beim Str.- u, Wasserbauamt in Pirna und
Tr opitz sch, de sul, in Leipzig, dem Reg.-
Blhr. Hir che beim Str.- und Wasser-Bau-
amt in Dresden I, dem l\rch., Dipl.elng.
Werner La n ge beim st ädt . Hochbauamt in
Dresden und dem l\rch. Fritz He n n ig aus
Zitt au das Ritterkreuz 1I. KI. des l\lbrechts-
Ordens mit Schwertern;' - dem Dipl.-lng.
Harl T ä n zer in Leipzig da s Ritterkreuz
1I. Kl. mit Schwertern des Verdienst·Ordens; -
dem Reg.-Bm.str. Stegemann beim Land-
bauamt in Pla uen und dem Reg. - Bfhr.
Nie 0 lau s be im Landhauamt in Chemnitz
die Fri ed rich l\ugust-Medaille in Silber em
Bande fUr Kriegsdienste.
Der Beuamtm. Brt. K ö p c k e ist zum
Te chn. Hill sarb. im Fin.-Min. ernannt und
ist ihm, so wie den Bauamtm. Brtn, von
M et z sch in Freiberg, S chindle r in l\nna-
berg und Ha e u s er in Zwickau der Tit. und
Rang al s Fin.- u. Brt. , den Bauamtm.
Ehrlich in Schmiedeberg und Kunitz in
Dre sden der Tit. und Rang als Brt. verliehen.
Der Bmstr, Fr it s ehe ist als Brand-
ve rsich.-l\ssist. angestellt.
Würllemberg. Der Eisenb.-Bauinsp. R u pp
in Sul z ist nach MUhlacker auf l\nsuchen
versetzt. Dem Ei senb.eßauinsp. Z eIle r bei
der Gen.-Dir., z, Zt. in Speiehingen. ist die
Stelle de s Vorst. der Bau sektion das. mit der
Dienst stellung eines Bauinsp. Ubertragen.
Der Ob.-Brt. Ludw. Ke ßler, Gen.-Dir.
der Maschinenfabrik Eßlingen ist gestorben.
Brief- und Fragekasten.
l\nfrag en I ü r den Briefka sten,
wel ch e n der Na chwei s de s Bezuges
un serer Zeitung fehlt, bleiben g r u n d-
s ä t zl i c h u n b e rU c k sich t i g t, Be i E ri nn e-
r u n g e n bitten wir s t e ts die ursprUng-
li ehe F r age zu wiederholen.
IIrn. l\rch. G. H. In B, Ihr Fall eignet
sic h nicht zur Behandlung im Brielka~ten.
E dUrfte sich empfehlen, mit einem dorbgen
Rechtsanwalt in Verbindung zu treten. -
11m. Stadtbmstr. V.ln N. (Haltbarkeit
de sl\rchit ekten fUrS chäd en am Bau.)
Der l\rchil ekt, der den Entwurf und die Bau-
leitung bei l\usfUhrung des Entwurfes über-
n immt, befindet sich gellenUber dem Bau~errn
in einem Dienst verhältnis. In diesem Dienst-
verhö ltnis hat er die vereinbarten Dienste zu
leisten, namentlich Bauaufsicht zu üben, E~ haf-
tet {Ur einen Schaden nur dann und nur mso-
weit, al s derselbe durch die Vernachl~ssigung
seiner l\ufsichtspllicht entstanden Ist. Ins-
be sondere al so haftet er fUr falsche }\n-
ordnungen, die er getroffen hat, oder fUr
Möngel in der Beaufsichtigung des Baues
be zUglieh der Sicherheit des Baues. Er
haftet au ch !Ur Mängel seines Entwurfes.
l\ber dalür, daß irgend ein Unbel\lgter. an
irgend einer Stelle des Baues, die. nicht
dauernd beaufsichtigt werden kann, Irgend
einen Unfug treibt, haftet ~er bauf.Uhrende
l\rchitekt nicht. Die Beweislast tnfft Den-
jenigen, der den Schadenersatz for~ert.
Dieser muß nachweisen, daß den .baulelten:
den l\rchitekten ein Verschulden tnfft. Dabei
ist es glei chgUltig, ob der Bau schon teil-
weise be zogen ist oder nicht. Der bauleItende
l\rch itekt ist Uberhaupt nicht Besitzer des
Baues sondern nur Orllan des Bauherrn. -
, P. l\.-R.
11m. R.S. in Pößneck. (H 0 n 0 r a rl r a ~ e n).
Ein em l\rchiteklen ist der Entwurf zl! e!nem
Wohnhause nebst Bauleitungs-, SubmIssIOns-
und l\brechnungsarbeiten Ubertragen. Im Ver-





Geschälts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten . 0efientliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre· Turbi-
nen-Einbauten . Plahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - Schwellen




DEUTSCHE Bl\UZEITUNG, G. m, b, H.
BERLIN SW. 11 ,
Königgritzer Straße Nr. 104-105.
Wb: stellen unsere umfangreichen Be-
tände mit größter Sorgfalt ausgeführ-
ter Klischees aus den Gebieten der Bau-
und Gartenkunst, sowie des Ingenieur-
wesens leihweise oder käuDich zu mä-
ßigen Preisen zur Verfügung und sind
auch bereit, von Klischees, die wir nicht
kiiuffich abgeben können, scharfe Gal- .




=TeJegramm:= LEIPZIG = Fernsprecher: =
Zementbau WoUe, Leipzig Leipzig Nr.3326, 13741,1928b
Johann Odorlco J





Italilche BErEchnungEn, KostEn·AnschllgE EV. gralll
V4Irtallder Deutschen Bauzeitune:. a. m. b, H. FUr dl. Redaktion veranlwortt.l\Ibert Holmannj lI1r I. l\nzeli/.o veranl.ortL rranz Boeh.
'lllchdnleker.1 Quslav s-ioeadl HachDI. P. Weber, samu. In B.rtlo. .
~J6
der 1\rchitekt zu liefern hat und die Bau-' .-----------------------------------,
arbeiten, fUr welche er die Werkzeichnungen I
aufzustellen hat. besonders eulgeführt. "Das
Honorar des 1\rchitekten beträg] fUr um-
stehend bezeichnete 1\rbeiten 5 "T', der Bau-
summe". Der Bauherr will diese 5 ", berech-
nen nur von den einzeln aufgefUhrten BllU-1
arbeiten. fUr die Werkzeichnungen zu liefern
sind, der 1\rchitekt aber von der lIanzen Bau-
summe. Letzterer hat zweifellos Recht, denn
er hat den Gesamtentwurf zu liefern und a l l e
1\rbeilen zu leiten. Wenn fUr einzelne der-
eiben keine besonderen Werkzeichnungeln er-
forderlirh werden. so ändert das daran nichts,
wenn der 1\rchitekt nach allgemeiner Ge-
pllogenheit sein Honorar von der ganzen
Bausumme berechnet. Ein Honorar von 5 'I,.
erscheint auch durchaus anllemessen. Der
Wortlaut des Vertrages steht dieser 1\uf-
Iassung nicht entgegen. -
Hrn. J. M. In F. (Ve rt rag5-/\ u s l e g u n g
betr. die Kanal- GebUhren und die
Kosten der Herstellung eines Geh-
wege s be i E rrich t u n g ei n e sN eu baue s.)
1\us den 1\nfUhrungen des Vertrages, der
zwischen Ihnen und Ihrer /\uftraggeberin
geschlossen wurde, scheint hervorzugehen,
daß Sie alle Unkosten fUr die m a t e r i eil e,
schlUsselfertige Herstellung des Neubaues zu
tragen hatten. Dazu 2ehören selbstverständ-
lich auch alle Leltunzsenschlüsse , insbe-
sondere die der Kanalisation. Nach unserer
1\nschauung gehören dazu jedoch ni c h t die
KanalgebUhren selbst, da die bereits erfolilte
1\nlage des Kanales mit dem Ihnen erteilten
1\uftrag nichts zu tun hat. Das wUrde auch
zutreffen aul die Kosten des Gehweges, wenn
dieser bei Erstellung des Neubaues be r e i t s
bestanden hat. War die Herstellung des
Gehweges, sofern diese überhaupt dem Haus-
eigenlUmer obliegt, jedoch eine folge der
Errichtung des Neubaues, so mUßten Sie wohl
fUr die Kosten auch dieser Herstellung auf-
kommen. -
Hrn.1\rch. \. S. in Franklurt a, '\\. (R e ich s-
ge ri ch ts e n t sc h eid u ng Ub erd i e frage
.Werkvertrag" oder "Dienstvertrag").
1\uflhren Wunsch, Entscheidungen des Reichs-
lIerichtes darUber kennen zu lernen, ob das
Vertragsverhältnis zwischen Bauherrn und
entwerfenden und bauleitendem 1\rchitekten
als auf Dienstvertrag beruhend anzusehen Ist,
verweisen wir Sie auf die in No. 36 unserer
Zeitung ern 5. Mai 1915 S. 226 ff. abgedruckte
Entscheidung vom 27. November 1914. Hier
ist auch das 1\ktenzeichen dieser Emsehel-
dung' genau angegeben, ebenso ist hier Be-
zug genommen auf die in Seufferts 1\rchiv
Bd. 60. S. 350 abgedruckte Entscheidung und
die weiteren Entscheidungen des Reichs-
gerichtes in Bd. 63, S. 312 ff., sowie Bd. 81,
S.8 ff. - P. 1\.-K.
Fr a g e b e e n t w o r t u n g e n a u s d em
Leserkreis e.
Zur l\nfrage in Beilage 22 zu 0.88 betr,
He rs te 11 u ng wa sse r d ic h te r Keller teil t
uns die Firmal\. f.Malchow,BerlinSW.68
mit, daß sie derartige Dichtungen herstellt
und solche belsonders bei dem Bau der Ber-
liner Untergrundbahnen in erheblichem Um-
fang ausgeführt hat. -
Zu J\nfra!(e Hrn. F. B.ln Mellel,in Beilage 2;
zu No.90. (K och dUnste i n fleisch wa r e n-
F'a b r i k.] 2. Die schädliche Taubildung der
gewölbten Decke wird nur dann zu um-
gehen sein, wenn diese nach unten oder
nach oben zu gut isoliert wird. Für die
obere Isolierung g~nUgt 15-20 cm starke
Schlackenbeton- oder Schleckenaullüllung,
und fUr die untere Decken·lsolierung genU!:t
eine mindestens 7 cm starke leichte Schein-
decke, die von der massiven Decke mindestens
5 cm weit absteht. Wird diese Isolierung
nicht angebracht, so ist die Taubildung derI
massiven Decke auch dann nicht zu ver-
meiden. wenn die DUnste mittels Saugvorrich-
tung und Einblasen heißer Luft unterhalb der
Decke entlernt werden. Die Firma Gebr.
Körting in Körtinll dorf bei Hannover dUrfte
Ihnen zweckdienliche Entnebelungs-Vorrich·
tungen in Vorschlag bringen - B. H. I
3. In ähnlichen fällen bin ich ohne /\ufwen-
dung gr06er Kosten wie folgt vorgegangen:
Die Entlüftung muß über Dach ge Iührt werden
mit reichlich großem Querschnitt. Mitte Raum
wUrde der MUndungskanal in seinem Beginn
an der Decke trichterförmigerweitert werden,
um eine größere l\bsaugefläche zu gewinnen.
Die seitliche Fensterlültung genUgt nicht, da
sie zu hoch liegt. Ich wUrde empfehlen, von
außen unter den Fenstern, 10 cm Uber Fuß-
boden. Z-Kanäle anzulegen, sodaß eine wirk-
same Zugbewegung eintritt. Dann wird auch
die an der Deckel befindliche /\bsaugevor-
richtung wirksam werden. Bei einer Probe-
ausführung wird sich die Wirksamkeit meines
Vorschlages erwelisen. - H. Sc h I u m p p.
